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Vorschlag zum Versuch eines m^x^hanUchenf 
Mittph zi/r Stillung der Schmelzen bei 
der freiwilligen, Verrenkung im Hüftge-^ 
lenk. Vom Hm. Doctor Aloys von 
lVint%r^ Leibchirurg S, M. des Königs 
Ton Baiern und Hof-Medicus zu München. 
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Uiese KranlLKeit^ gegen welche schon so yerschiedeno 
Mittel mit ^eneistentheils fruGhtloaem Erfolge angewendet 
wurden, muls nach drei ^^eiwdtn betrachtet werden. 

Die erste Periode d« t. die gewöhnlich nach äus- 
serer erlittener Gewaltthätigkeit vorzüglich in jangen . 
sorophulbsen Körpern ^Imählig entstehende Aubchwel« 
lüng der Gelenkhöhle in den ungenannten Beinen ist 
sehr dunkel, ihr Daseyn nur tnuthmaslich. 

Scrophulöse Beschaffenheit bei Kindern, vorausge« 
gangene, bestimmt erklärte Gewaltthätigkeit bei Er« 
wachsenen auf d^n grofsen Urodteher, mit darauf er- 
folgter Klage über Schmerzen in der Hüftgelenkge* 
gend, der sich ällmählig und das meistemal üli^er das' 
)Knie ausbreitet ^und in demselben itzt den Termeint- 
iichen Sitz der Krankheit vorspiegelt, mit dem fiedürf« 
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mCse den leidenden Sch^nckel gegen den gesunden an<* 
Kustemmen und dasel]^st den Stützpunkt zu sichern^ ge- 
ben den J^erdav/U zu dieser ersten Peripde. 

Hier Ist anfänglich ni^r erhöhte Empfindlichkeit 
der die Gelenkhöhie bildend«^» weich - und hartfesten 
Theile zug«ffen. Das Fortrücken dieser Periode aber 
ist der Muskulatur, die der Kranke telbst gleich an- 
'fanglich ftur Linderung der krankhafttn Empandlicti- 
kcit in Bewegung setzt, bald darauf ab«r gegen den 
Willen des Kranken in dem krampfhaften Zustande ge« 
halten wird, fast allein, zuzuschreiben. Denn dadurch 
wird der Kopf del Schenkelbeins immer x^ch einwärts 
gegen den innern Rand jier Pfanne angedrückt, die- 
ser zur entzündlichen Anschwellusg und endlich zuc 
Absorption oder zur Yereiterüng gestimmt; 

Gerade ih di^eser Periodik des Verdachtes muls» 
wenn ein Mittel helfen kann, da^ meiste geschehen. 
Diese auf kützere Andauer übersehen hat allzeit dia 
Verrenkung zur Folge. Aber gerade diese ist es auth, ^ 
die die Abneigung der Kranken gegen die ärztlichen 
Eathschläge, und das Zaudern der Aerzte mit geeigne* 
ten Vorbauungsmitteln in sich vereiniget. 

Die zWeite Periode beginnt mit der Verlängerung 
der ganzen unteren £iztremität. Hier hat die Auftrei- 
hung der Gelenkhöhle merklich iugenotomen, mit ihr 
dauern die bemerkten Zufälle fort. Bald entsteht hier 
Beinfrafs, bald keiner. Im erstem Falle verschaßt sich^ 
der dadurch erzeugt^ £iter entweder in de^ Nähe der 
G^lenkhöhle, öder in «n^ernteren meistens tiefer lie- 
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genden Theilen des Oberschenkels einen Ausweeg. In 
dieser Periode ist weder aii Heilang jQoch an linde« 
rang zu denken» 

Hat die Auftreibung endlich d^n Grad erreicht; ' 
dafs die Höhle ganz verwischt ist, dann wird durch 
die anhaltende Würkung der nemlichea Muskeln, mit 
welchen der ^Kranke achon in der ersten Periode den 
Stützpunkt gegen den gesunden Schenkel zu ttnterhal« 
ten suchte, der Kopf des Sclienkelbeins nach innen ge* 
zogen, dadurch von der Stelle der ehemaligen Ge« 
lenkhohle verrückt, itzt erst vollkommen der ganzen 
Muskulatur, die vom Becken zum Schenkel gehet > 
Preifs gegeben und auf diese Weiße der Schenkel wie- 
der verkürzt; — und dieses nennt man # die driue 
^Periode* 

Hier, wo der KopF des Oberschenkelbeins nun ein-« 
mal seinen Stützpunkt gegen die ihm vorher gegen- 
übergestandene Fläche der vormaligen Gelenkhöble 
verlohren hat, treten nun die fürchterlichsten Zu&lle 
ein, die alle mit jenen des Bruches des Halses des 
Oberschehkelbeins oder mit der Verrenkung des Ober* 
schenkelbeinkopfes die» gröste Aehnlichkeit haben. -— 
Die vom Becken nach 4®m Oberschenkel ziehendb Mus- 
kulatur ziehet sich oft. so starl^ zusammen, dals die 
Flechsen wie Holz oder wie Marmor sich dem Ge- 
sicht und Gefühle darstellen. — Die Schmerzen sind 
unerträglich, der Schenkel drehet sich nach innen, mit- 
hin, fällt die grobe Zehe, eben dahin. Der Kranke zittert - 
vor dem blosen Gedanken, den leidenden Sdienkel von 
4em gesunden entfernen zu müsfen. •-* Die Erschopf- 

Aa 
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XiTig d<^i' Kräfte nimmt immer zu und wird durch die 
anhaltenden Krämpfe und Schmerzen bis auf das Aeus* 
serste getrieben, wodurch der Tod erfolgt, wenn nicht 
^nde^rst 4er verrükte Schenkelkopf auf einen Stützpunkt ^ 
an der \intern und hilntern Fläche'^ der Beckenhöhle 
auEstbfst, -auf dem ^ er beständig ruhen ^ so durch den 
- Widerstand die Muskulatur ermüden^ und in dem nun 
auf ewig gestörten natürlichen Antago,nismus der Mu$*- 
Iteln ein widernaturiich' geändertes Oleichgewicht her*- 
stellen kann« 

AiLth dieser neue Stüttpünkt Vermag oft nur das 
JLeidep zu verlängern ohne dem frühseitigen Tod deh 
^ Krs^nken entreifsen zu können. Der Schenk^lkopf drükt 
' nemlich auf die neue ihm gegenüber stehende Flächö 
des Beckens, bringt in den meisten Fällen eine Ent- 
zündung hervor, die im mälsigen Grade eine >Yerwach- 
sung des Oberschenkelbeinkbpfes mit dem Becken, mit- 
hin , Steifheit und Yerkürt^ng mit Erhaltung des L^l- 
bens, im übertnälsigei:^ Grade aber eine Vereiterung 
veranlafst, welche ^wegen ihrer Starke und Mangel äh 
gehöriger . Ergiefsung nach auisen' ein schleichendes 
Fieber und den Tod zur unvermeidlichen Folgb hat/ 
Doch wird noch manchmal bei günstigen Umständen, 
nemlich bei geringerer Vereiterung und freiem Abfl|4i 
' des Eiters nach aufsen, das Leben erhalten. 

Entstehet keine Entzündung , dann bleibt ein wl* 
dernatürliches Gelenk, welches diese Unglücklichen 
nöthiget, sich die ganze Lebenszeit hindurch der Krü- 
cken, oder eines an das Becken angesetzten Stelzfulses 
au bedienen« 
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pie Eiteran^ammluBg halten vlela Aerne für dia 
Ursache der Krankheit und der damit verbundenea 
Leiden, was doch nach der richtigen Ansicht und 
' BeoHchtii^g nur das Product derselben ist und nur 
se^n kann. Daher kein Wunder, wentv immer noch^ 
' Foptanelle, Zugpflaster und alle Gattungen ableiten» \ 
der Mittel angewendet -^^rdep^ ' 

Wenn Metastasen die Ursache der Krankheit sind, 
warum fiiidet man nicht bei allen Fällen dieser Krank- 
heit Eiter oder dem Eiter ähnliche Materien? Wih 
rum findet man solche» wenn sie vorhanden sind, nur 
' Dach langer Dauer der Krankheit und nie im Anfall* 
ge der Entwicklung derselben ? Wie läfst sich hier der 
geänderte, verzerrte Muskelzustand nach dem verschie- 
denen Grade dieser 'Krankheit durch Metastasen erklä- 
ren ? Welch grolsen Aufschlufs? gibt uns nicht der vet- 
,2errte gewaltsam ge^ndert^ Zustand der Muskulatur 
bei plöztlich durch äufsere Gewalt entstandener Ver- 
renkung 4^$ Hüftgelenkes und bei dem Bruche des 
Schenkelfoeinhalses über die^e Krankheit* sowohl im 
den erstem Perioden des Krampfes als it) der nach- 
folgenden der Ermüdung der Muskeln durch ein neu 
' ^tstandenes Mrideniatürliches Gleichgewicht, oder die 
eimliche Lähmung derselben durcK den gänzlichen Man-' 

gel des Gehraucl^esf " 

f 

Oerade diese durch plötzliche Gewalt entstandene 

Verrenkung des Schenkelbeinkopfes^ und die prüche des 

Halses des Schenkelheins sind es , did mich auf dän 

Gang der freiwilligen Verrenkung aufmerksam und zu- 

, gleich den, Wunsch rege gemacht habw, „ein schon 
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irerlohreif geachtetes Subject in der dritten Periode äie-^ \ 
ser Krankheit in die Behandlung zu bekompien um die« * 

semeine Ansidit bethätigen zu können.^ 

* -, ' ' 

^, Ich mufste die Krankheit im dritten Qrade wählen^ . 

um die positive Ueberzeugung des Yorhandenseyns des 
^ Uebeis tu haben, und mich so auf die WirksamkMt ' 

oder Unwirksamkeit meines vorzuschlagenden IVUttels 

ftt&en zu können. ~ 

De^ scharfsinnigen Beobachter kann es unmöglich 
entgehen, dals bei gegeben^tr ^Beleidigung des Gelen- 
kes die Muskulatur so wohl zur Entstehung als Aus-» 
bildüng dieser Krankheit die eigentliche RoU^ spielo 
und dafs ohne dieselbe diese beinahe nie entstc^hea 
ju>nne« ^ 

Der fürchterlichste Zufall bei dieser Krankheit ist 
der Schmers, welcher sich auch bei allen Perioden die- 
ser Krankheit einstellt« Auch dieser ist einzig /und al- 
lein der Muskulatur zuzuschreiben» wie wir dieses an 
dem gestörjten Antagonism\is derselben bei Verrenkun- 
gen und Beinbrüchen in dieser Gegend gew;ahr werden» ; 

Die Aehnlichkeit der ZuföUe den freiwilligen Ver- 
renkung mit jenen der gemeldeten Beinbrüche und 
Verrenkungen führte mich auch auf die Anwendung 
des nemlichen Mitte^ls , nemlich auf eine anhaltende 
'Ausdehnung Und GegenliaUung ^ um dadurch die 
ganze voni3ecken zum Oberschenkel ziehende Musku« 
latur künstlich zu lähmen» sie dadurch ins Gleichge- 
wicht zu setzen* 

D es ault's Yerbantd für Sehenkelb^inhalsbriicha 
schien mir. der zweckmäfsigste. 
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In folgender Kranlheits-Geschiclite will ich das 
fanzo VerfakreQ un4 dep i£rfolg anfiüiren : - ' 

Monica *♦*♦ lo Jahre alt, Tochter eines hiesi- 
gen Bürgert und Brantweinhrenners würde schon vor 
3 Jahren wegen bereits erfolgter ^eiwilliger Verren- 
kung von denji Kt%% mit dem Zusätze verlassen : dafs 
4ie Krankheit nun unheilbar, dio Milderung und dasf 
Aufhören der Schmerzen aber der Zeit zu überlassen 
. seye. 

Die Schmerzen waren ahw^hselni bald stärker^ 
' bald geriipger, bU vor einem Yierteljabro vor meinem 
, ersten Besuche diesell^e so zi^nahmen ^ daß das ]VIä j- 
chen wegen seiner Qual, und seine Umgebungen w^ 
gen dem Jamm^^gesphrei d^^selhen nicht eine Minute 
. lang mehr Huhe hatt^Q* per Jinke Schenkel war ujn 
«wei, Zoll verkürzt, di^ Tom Sepien pa^h dem Obejf- 
schenk^l hinupter ziehende Muskulatur war steinh^xl, 
zusammengezogen und ver?tQrrt, d^r Schenket mit ^ 
großen^ Zehf nach einwart3 gezogen ; }ede, auch nur 
d|ie geti|]jgijse Bewegung v.er^rsJ^chte die er^cji^'diiich- 
sten Schmerzen; nur s^hweb^d jgehalten, kpnnt^ .das 
|ünd die JV^^hd^rft verriidtiten^ die Eltern waren schon 
allezeit ina vpraus wagen ji^x jEyledigung dieses Be- 
diirfnisses in Jörgen ;, l^ur* die[ ]<age des Kinde? )jray 
Erbarmens wjSifldig. 

In diesem Zustande übernahm ich dasselbe ia 4^ 
IBehs^ndlung, m^t def Bedingnüf^ ^.^^i^^ man vo^ 4^^ 
^et Aeineswiege^ di& Wied^htf^scdlün^ der nat^rlU 
(ohen Län^e der ExtremüaC^ sondern nu^ die StiU 
lung der Schmerzen^ V^hnmng der Ker^^erung, und 
jfi,in9fm^mg des, fast gewissen Todes ifjrwi^rfen 4Mff^^ 
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Mit dieser Uebereinkunft legte ich nun nach al« 
len Regeln den Des^ultschen Verband gegen Schenr 
beinhal^brüche den gt^ Januar d. J* ]>]^achmittags um 
4 Uhr an, nd\ der Abänderung, dafs ic^ naph Boyer 
den Zug; oberhalb der Kpöchel auch npch von d^i;» 
untern Drittheil des Qbei^scbenkeU ü|;>er c^em j^nie uiid 
€er Wade unterstützte. -^ Mit d^r Befestigung der 
Aitsdehn^mgshÄiider war der Scknierz 'vertilgt. Das 
Kind schlief von Abends 7 Uhr bi^ den folgenden Mor- 
gen gegen Q Uhr; alle Klage hörte auf der Stelle auf» 
der Appetit kehlte »urück und in der kürzesten Zeit 
sähe d^selbe cum Erstaunen gut ausi^ — Per Stuhl« 
gang» der die ganze Kränkheitszeit -hindurch so viele 
'Schmerzen verursachte, gieng nun ^en folgenden Tag 

. sehr leicht von statten ; ich liefs nemlich das Kind mit 
^^em kranken Schenket samt dem Verband auf einen 
kalben Schuh in die Höhe heben xind umdrehen, wie 
lei den auf gleiche Weise behandelten Seinbrüchen^ 

^ tsQles lief ohne die geringste schmerzhafte EmpHndung 
Qb> und nach ^4 '^^g^^ konnte ejs bei gleichfalls auf-, 
gehobenem Schenkel auf eineiii Nachtgesciiirr sitzend 
gapz leicht seine Nothdurft verrichten« 

Ich unterhielt diesen Verband sieben Wochen lang, 
sähe fleißig nach» zog die schlaff gewordenen Bänder 
iroQ Zeit zu Zeit an, vemeuerte von 10 zu iz Tagen 
den ganzen Verband und auf diese Weist war das Kind 
mn für allemal von seinep^ Leiden befreiet. Nicht 
ein einiger widriger Zufall trat ein, Miti gröfste^: 
Furcht «der Eltern und des Kindes vpr dem Wieder*^ 
kehren des Schm^rzens wurde nu^ nach gemeldeter 
Z<dit ißt Verband abgenonmien, mäfsige Reibungen 

und Bewegungen de; y^rl^ürzteii $Qtremit£it a "^ danp 
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lauwarme BHet üWr den ganienKtrpeiv angewendet/, 
und in der dritten Woche darauf das Gehen mitteUt« 
Krücken erlaubt. Vas fCimd i^t nun hü aiif lieutfi 
den i&cen July muuieir und lustig ohne 4m geringe 
^ten JRüekfidl ^eineir ehemaligen Leiden^ ^ 

. Dafs der Desfliu^tsche Verband bei Schenkelbeinhal«-« 
l;|-üf l^en zur Stillung der Schiperzen bei sc^on eingetre- 
tener freiwilligen Verrenkung das zuverlässigste Mittel 
3^ye » ist durch die Art der Entstehung des Uebels als 
folge des gestörten Gleichgewichts der Muskulatuf ei- 
nerseitSy und durch die Darstellung dieser Kranlheits- 
eeschichte andererseits tottsam bewiesen« Allein nun 
fragt es sich : a, Ist dieses Mittel auch in der ersten 
'Periode dieser Krankheit zur Verhütung der Verren- 
tung anzuwenden? hj, Kann in der zweiten Periode 
Hülfe oder auch nur Linderung erwartet werden ? e. 
Wie verhält sich dieses Mittel zu den bisher ange- 
nr^ndten? * . 

A. Dals eine scrophulöse od^ irgend eine andere 
Krankheitsanlage an jtnd für Hcfi> schon diese Krank- 
heit hervorbringen kann, glaube iqh nicht, wohl aber, 
dals solche in einem zu einer bestimmten Krankheit»- 
fQrm sicli hinneigenden KiSrper durch eine zufällig 
hinzukommende QewjUtthätigkeit auf ^zs Qelenk sich 
leichter entwickeln lasse. Dagegen bjn ich i^ber^^eugt: 
d^ solche ohne sGLIq Annabn^e irgend einer krank- 
haften Anlagei blo$ u^d allein durch Äufseire Gewalv 
Ih^tigkeit auch hervorgebraqht werden könne, ^ 

pie Ge^altthätigkeiten , die dw Gelenk im gan- 
»n Umfange mehr odei: weniger ersciiüttern, sind: 
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Ufi Sto& oiar Fall auf d^n grp&en Umdraber, daa 
Springen oder Fallen vo^ einer Höha auf die Absatz» 
oder auob l'lattfiifse, mit ' gerade gestreckten Sehen« 
kein und steifgehaltenen Gelenken; vorzüglich nur auf 
einer Seite^ dann das plötzliche Umdrehen des Körpers 
f uf einem Absatz!^» während solcher ebenfalls plötzlich 
au^ehalt^n wird. Letztere Beleidigung kommt hä^- 
. figer vo.r als man es glauben sollte. Daher ^die Be^ 
hauptuttg der Kinderwärterinnen > däls dieser Krank« 
heit oft kein Unfall vorausgegangen seye und tb^m 
dafher diß Annahme^ da(s eine scrophulöse und ahn« 
liehe Krankheitsaiflage oJute vorausgegangene ^ufsera 
G^waltthätigkeit diet freiwillige Verrenkung an und 
pir siof^ allein hervorgebracht habe. K9.mmt diese 
Krankheit night gerade bei den lustigsten Kinder^ in 
den Jahren der gröbsten Bewegliphkeit und Vnruh» 
am häufig5ten/vpr? . x 

Pie B^leidigujig des Hüftgetenkes auf oben Knge<^ 
gebene dreiEsiche Weise ist nicht denkbar > ohne da& , 
4ie vom Bepken zum Schenkelbeinhalse ^nd zum pbem 
prittheil . des Schenkelbeins Ziehende. Muskeln nicht 
auch erscliüttert oder gedehnt werden sollten. 

Erschütterungen in den ICnoche? und ]\Tu5keU| , 
werden oft mehrere Tage ja Wochen . ohne besondro. 
krankl^afte Erscheinungen ertragen , bis endlich durch 
Unachtsamkeit und Yernachläfsigung der Beleidigte^ 
ei^^ krankhafte Empfindlichkeit eintritt tind sich auf 
diese Weise der Anfang der ersten Periode pffenbahret«. 

Der Eintritt dieser krankhaften örtlichen Empfind- 
lichkeit i^ingt. den im Anfange- no^ unhehutsameii 
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Kranken, verschied6a geänderte Stj^Uungen VeineR 
Schenkel, aber allzeit ▼ei'gebens, nehmen %n lassen. 
A^ meisten erleichtert wird derselbe, wenn er den 
Äranken Schenkel gegen den gesunden anstemmt and 
an diesem einen Stützpunkt findet; aber gerade hi^ 
durch gibt er auch Anlafs, daCs der jtntagonismus der 
Muskehl aufgegeben wird. Durch diesen ' gestörten 
Antagonismus wird der SchenkelbeinkapF immer mehr 
und mehr angezogen »und gegen eine und die nemli^ 
che Stelle der schon gereitzten TßiftMUe hingedrüekti^ 
dadurd^ eine Entzündung und Aufsckweüung^ der G^ 
lenkhöhle hervorgebracht* 

Ist diese Ansicht richtig , wie sie auch nicht ge;« 
läugnet werden kann, sp ergibt es sich v^n selbst: 
da& der Desault^che Verband gegei\ den Schenkelibein^ 
halsbruch auch zur 'Verhütung der freiwilligen Verren- 
kung dienlich seyn müsse, in wie ferne er Lähmung 
des Fleisches mithin richtigeres Spiel das Antagonist 
mas und dadurch freie Bewegung des Kppf^s in der 
Pfanne nach allen Punkten bezweckt und nun nicht 
mehr ^inz^lne Stelleh cL^rselben durch einseitigen un4 
anhaltenden *Druck beleidiget werben können, 

B. In der zWeit^n Periode, bei welcher die ganze 
Extremität schpn Verlängert angetro£Fen wird , kann 
er meines Erachtens nicht mehr nützen, weil schon 
die Gelenkhöhle verwisclit ist. Auch mülste, wenn 
er die Schmerzen hier noch zu lindern oder aufzuhe- 
ben im Stande wär'e, der Uebergang in den dritten 
Grad uiigemein beschleunigt werden , was bei Utiwis- 
senden grofses Yorurtheil gegen denselben hervoxbrinf- 
gen dürfte. 
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C. Zur Beantwortung dieser dritten Frage mufs 
man zuerst den Zwe6k voraussetzen, den man' bei der 
; Ap^rendiing der Wittel beabsichtigte. Dieser ist ttel- 
fach i^ach den verschiedenen Graden des Uebels:\ 

itens soll vor allem die Verrenkung verhütet werdeA^ 

;ttens soll man der Ei^erupg.zuv^rkomi^en; weil sqI- 
che nip ohne L^bepsgefe^hr st^tt findet. 

Stens soll » wenn die Ve^renkupg schon würklich er- 
folgt ist 4 defr Schenkel mit dem |lumpfe in gera- 
. der Linie erhalten werden , damit im Falle d^ 
Verwachsung d^s Schenkelkopfes mit der äufserfi 
Fläche des Beckens die Verunstaltung verringert 
und dem Kranken ^in erträglicher Zustand vet-^ 
Schaft werde. 

4ten8 die unerträglichen Schmerlen soUex^ so bald a}s 
möglich gestillj; werden. ' 

Auf die erste Anzeige antworte ich : Die prschüt-' 
terung durch Stofs, oder Fall, oder Aufhalten hat ei-' 
pe krankhafte Empfindlichkeit in der Gelehkhöle zur 
Folge,, welche noch, ehe das gestö^rte. Gleichgewicht 
des Aiitägonismus der Muskulatur stark hervorstechend 

^ wird y' durch Hube, Cata]plasmata etc. gehoben werden 
]iann. Sobald aber der gestörte Antagonismus der Muf-r 
]|^ulatur einen hohen Grad erreicht hat, dann, ändei^t 
sich die% Ansicht der Krankheit; die krankhafte Em-^ 

. pfindlichkeit der Gelepkhöhle nemlich wird dem ge- ^ 
alförten Gleichgewicht des Fleisches untergeordnet, in 

. di^€^ Grrade nun als Nebensache betrachtet werden 
m^sjen. fJ'^as verniögen fiiin i(k diesem Zustande g^- 
§en die einerseits bis zur Steinharte zusa^me^gezp' 
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genen und auf der andern Seite bis zur koekstfeniEr^ 
jtMaffung lasgespannten M»s7ieln die Cätaplasmtuq, 
die Bäder , die versckiedenePi Einreibungen, die Ve^ 
ticoHiia', die Fontanelle etc. etc. ? Wie können diese 
Mittel:, was doch ab^r der Anzöge nadk notkwendig 
ist > die znsammengezpgenen Muskeln erschlaffen und 
die erscldafften Zusammenziehen? Dieses vermag 
aber der Desaultsehe Extensionsverbmnd, Denn er 
wiirkt nur auf die zusammengezogenen Muskeln, als 
Ansdehnungsmittei und gibt dadurch den übennäs^ 
sig ausgedehntisn Muskeln Zeit sich zusammenzuzi^ 
hen, stellt alsi> das Gleichgewicht wieder her,'^ 

6^1 dieser Ktankheit stellt sieh alimuhUg Absor^ 
tion des knöchernen Randes der Gelenkhöhle ein. 
Welche attf einen hohen Giad gekracht die Verrenkung 



^) OtgetL Mulk^ilLraiftl^f bibe ich bei einer andern Gelegeii'^ 
heit den pesaulucben Verband 'Wunderwürkend |;efuii* 
den; Herr BAron Weiden in dem C^dettencprps dabiet 
Terrenkte sich vor obngefi^hr 5 Jahren den Oberscbenkei- 
kopi ans dem Hüftgelenke. Eine Stunde nachher richtete 
ich iiul nach Desaultscher Methocie ein. Der Kranke 
konnte auf der Stelle alle die dem Schenkel zukötaimeft-^ 
deA Bewegungen wieder machen. Einige Stunden später 
wurde deraelbe mit den schmenehaftestiBn Krämpfen In 
dem ganzen beschädigten Schenkel befallen« Aeufserliche 
und innerliche^i^esänftigende krampfstillende Mittel wur» 
den vergebens angewendete Endücb legte ich den De» 
laultschen Ausdehnungs verband an. Einige Minuten dar- 
auf scWief der Kranke em, und erwachte erst nach 8 
bis lO Stunden wieder. Nicht eine Spur der Schmeriea 
und Krämpfe zeigte sich mehr. Den 4tbn Tag wurde 
der Verband ghüi abgeÄonattefi. — * ' 
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durch die anhaltende einseitige Zusammenziehutig der 
IVIii$keln befördert. Was vermögen hier wieder die 
Gataplasmate, Fontanelle etc. ? Der Extensionsverband 
arbeitet dieser Absorption kräftig entgegen, er lähmt 
die zusammengezogenen Muskeln » verschaft dei^i Ge- 
lenkkopf eine freiere Bewegung in der Pfanne und 
hebt hier den einseitigen Druck, welcher die Yeran« 
lafsung znt Absorption gesetzt hat* 

Ferner noch üt es eine Nothwndigkeit ßur Hei" 
hingf das leidende Glied unbevi^gUc/i und gestreckt 
tu ethaUen. Was vermögen hier Cataplasmata, Fon<« 
tändle etc.? Dagegeh leistet dieses alles. auf die leich» 
teste. Weise der Ausdehnungsverband. ' , 

Der 2ten Anzeige ist wohl nie durch die oben an^ ^ 
gezeigten äu&erlichen und innerlichen Mittel Genüge 
geschehen. Deiin die Ursache d^ einseitigen Muskel«' 
.krampfes dauerte während der Anwendung derselben 
fort, hiemit mufste, die Ehtzündi^ig des Knochens in 
Vereiterung übergehen. Allein, durch die anhaltende 
Extension- wird der Krampf im ;Fleisch au%eheben, der 
Druck des Kopfes auf. die Pfanne lälst nun nach, die 
entstandene Enuündung k«in sich bei itzt gehobener 
Ursache aertheilen. 

Dafs man bei schon' eingetretener Eiterung durch 
Fontanelle etc. 4em Eiter einen Ausw^ verschaffte, 
ist wohl kein'' sonderliches Verdienst; die Natur leistet 
diesids von selbst mid das meistemal durch einen be- 
sonders von ihr gewählten Weg mit weit gröfserm 
Vortheile für den Krankem Aber dieser Zufall des 



Digitized by CjOOQ IC 



Üebels ist der günstigste (ur Unwissenheit und Chat* 
2atanerie> denn hier sucht man das Unvermögen der 
Kunst dutch die handgreifliche Ursache des vorhanden 
gewesenen Eiters > als des Schmerserregeiiden ^ ra be* 
mänteln, was doch nur Froduct der Krankheit ist. 

$tens/ Nichts vermag der untern Extremitaet ihit dem 
Becken eine bestimmtere Richtung ztt geben und 
2u erhalten» als der gtoahnte Verband. Durch 
diesen wird die Ste^ Anzeige so vollkommen er- 
füllt» dars ihäi.kein Mittel an die Seite gesetzt 
Werden kann. 

4tens, Pais bei gehobenem Gleichgewicht des Antago» 
nismus der Muskulatur die Schmerzen plötzlich 
durch den Extensiopsverband gestillt werdenjr ha«* 
be Ich oben durch zwei Erfahrungen bewiesen 
und könnte deren noch mehrere anführen. AUeia 
die jedem Wundarzt bekannten Yorthei^ der Aus«- 
dehnungsverbände bei schiefen Beinbrüchen über- 
. haupt entheben mich dessen. Wie würken abet 
die Cataplasmata» Fontanelle, Bäder etc. gegen 
diesen bestimmten Schmerz ? pie Erfahrung lehr* 
te uns bisher» dafs diese Mittel viele Monath« 
lang angewendet.wurden» und dafs erst die Schmer- . 
zen dann .aufhörten^ wann die Yexrenkung würk* 
lieh erfolgt war und die Muskulatur ein neues 
nur durch die Länge der Zeit zur zweiten Natut 
gewordenes Gleichgewicht hergestellt hatte» der 
'Schmerz also auch ohne dieselbe nachgelassen ha» 
ben würden ; 

Aus dem Gesagten gehet hervor: d^^s sowohl heu 
der Neigung zur fr^willi^en Perrenkung (also in der. 
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erstell Periode), uU bei der schon folgten fi'eiwil- 
iigen Perrenkuttg (nlso in der ^teit Periode) der Eo^^ 
tdiuionsvetb'aHd auf die in krampfhaften Zustan4 
versetzte Mnshulati^r äufsers^ wvkiiAätigj^ plotzUcfi 
hrampf' ukd schmerzstillend^ wiirke, wasnoc/i kein 
einzige^ der bisßierigen Mittel so geschwind vermochte, 

, Sollte sich übrigens nicht Jeder in meine Ansicht 
dieser Krankheit Jxineindenken , oder seiner angenom- 
menen über die NtiitzUchk^t der bisher angewandten 
äufsern und innern Mittel nicht' entsagen können: ^o 
bleibt es im Gänsen genommen kein Hindemifs, indem 
die Extensionismethode der gleichzi^ltigen Abwendung 
der meisten übrigeh gat nicht im Wege stehet. Mah 
wird indessen dutöh dieselben die Kranken nuir un-^i 
nö&igerweise quälen oder beunruhigen ^ während €er 
ExtensioiisVerband ak Mix^ellähmend vmi SdMrerx" 
stillend aUein s^hOn hinreichend ist 
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Beschreibung zweier mit den JVirheln, yeiv. 
ivachsenerAm^r. Vom Hm« HofmedicuS| 
Medicinakadi Dr. Klein inStuttgardt. 

^ Mit einem Kupfor« - , .' Lr 



Oas hiesige Königliche Naturalitnkabinet besixt loeh« 

i^ere der merkwürdigsten Selteoheiten. 

' Eine derselben ist das 46 Jahir in der Gebärmutter 
gelegene, %q. zu sagen, verlrnpcherte Kind, welches 
Onk unter Cammeret in seiner Inaugural Dissertatioia 
(de ioetu XLVL annorum Tubing. 1720.) beschrieb. 

Einige eben so seltene werde ich nächstens mit« 
theilen. , 

Unter die seltensten gehprt bestimmt eine Zwil« 
lingsmilsgebart, deren Köpfe um» ^Ito Wirbeln mit* 
einander verwachsen sind, und von welchen ich hiex 
ttne Beschreibung, nebst der Zeichnjoing, vorlegei. 

Die ±4 fährige, gesunde,' wohlgebildete Frau ei- 
nes armen Strumpfwebers in Bo.U, tjöppinger Ober* 
amts, war zum -erstenmale schwanger. Ihre Schwan*- 
gerschaft war vollkommen gut / ohne deVi^ geringsten, 
erschrekenden Zufall, nur hatte sie das Ungewöhnliche, 
dafs die Grö&e tfnd Höhe des Unterleibs für die Rech- 
nung der Frau- viel zu stark war i welches ihr sovroHl 
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fcfti ihrem Mailtit» als M den übrigen Dorfbewo)inerli 
manehe Uilannehmlichkeit veti^sachte. pie grotse Aus- 
dehnung des Unterleibs^ eine gro&e^ ungewöhnliche 
Härte in der Nabelgegend (welche sie ^ür den Kopf 
des Kindes hielt) und das Eknpfinden in beeden Hüf- 
tcfn»' welcjkes cler widernatürlicheh Läge des Kindes zu»^ 
geschriebeü wurde» war alles tder<Ft-au wegen ihrer, 
Schwangerschaft Kummer. machendfi^ 

' So hatte sie 3 Wochen, ihter ^echhUAg iu folge^» 
im 6ten Monat^ empEundetiy -el« sie- IVIontägs deft töten 
April t799 eii^e schwere La^t in ehier sehr uhbeque* 
tiijati .Stellung etnen Berg herabtragen knüsftev. worauf 
sie sogleich eih.JLracheh im Unterleih verspürte ^^ und 
tbach Hause zu gehen gezwungen war »^, weil voti det 
jZeit Bh, ein Schmierz in der Blasengend und Kreuz ^ sie 
heftig quälte. Deü t7ten Morgens 3 Uhr brachen 
schnell die Wasser» und es stürzte eine, solche imge-* 
heure Menge hervor» dab das Bett und der Stttbenbo^ 
den ^nz durchnäfst wiirde» und sie behauptete» es wä^ 
re in keine Wassergölte gegangen. Die gerufene Heb^ 
jünme ftind eitr Knie Verübend » welche» sie zurük«' 
ftubringen» vergeblich sich bemühtest) deti'F3i& elso 
intwitkelte» und sogleich den ändern, audi erhielt* 
Kaum hatte sie die ivn ihn geschlungene Nabelsehliur 
über .die Zehen .abgestreift» ajs ihr das Ki<id>mlt un* 
.wjderstehlicher Gewalt entgegen j^f^hpfs'^ an dessen 
Kopf au ihrem grpfsien Erstaunen ein anderes ange^ 
wachsen war» so dafs das^ Eine die Bein^ |^a<;h«C)ben| 
das Andere nach Unten strekte» Beede: lebten»* sie uih 
terband daher schnell die Nabelschni^ und taufte hejb 
^. Wenige Minutep, nachher kwi . £* , Naehgeburt 



Digitized by-VjOOQlC 



Der gemeinscliftftliclie Mutterkuchen war gewöhnlich 
gro&y die Häute bildeten einen eipxigen Sak, die lan* 
ge Nabelschnur jedes Zwillings aber endigte sich ein« 
sein. N 

Beede Zwillinge sind Bwei einander ' völlig ähnli- 
che,, wohlgebildete Knäbchen. Von der Ferse des cui« 
nen zu der des andern, haben sie a6 Pariser Zolle, und 
wogen S Pfund, 20 Loth. Der £rstgebohme ist einen 
halben Zoll länger, in allen Durchmessern' etwas stjjir- 
ker, hat eine vöUere, breitere Brust, runde %xtremv- 
täten, breitere Schultern. Der Zweite ist etwas ma« 
gerer. » Bei Beiden sind die Hoden noch ini Unterleib. 
Ihre Nägel sind ausgebildet, aber weich, auf den K5« 
pfen ist deutliches, dunkles Haar, an den. Körpern 
WoUe. V 

Beede weinten nach der Geburt cu gleicher Zeit« 
so ^uch einige Zeit vor ihrem Todfe. Manchmal wa* 
ren Beede ruhig, sonst aber wenn das eine gewiekelt 
'oder troken gelegt wurde, so weinte oder ächzte nur 
dieses. Und das andere blieb ruhig, ungeachtet beede 
Köpfe d^bei gezerrt wurden; so wie man hingegen am 
Andern etwas machte, so wurde jenes ruhig, und die- 
ses fieng zu ächzen an. Sie tranken Oerstenwasser 
mit Zuker, und^ lebten 4 Stunden, das erstgebohrne^ 
stärkere, eine halbe Stunde länger als das andere. In 
der Zeit ihres Lebens wurden sie bald blafs, bald roth, 
und zwar eben&Us abwechselnd« Das erstgebohme 
machte lebhaftere Bewegungen, keines aber saugte wa« 
der am Finger noch an der Mutter. 

Die Wirbel stehen so aufeinander, dals jedes Kind 
nath der linken Seite des andern sieht, aber, nicht sa 

B« 
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be^e Körper Axen in einander übergehen» sondevm 
beede linke Seiten sind mehr in einander geschoben^ 
so dafs das Ganze ein etwas schiefes Ansehen bekommt; 
Jede linke Kopfseite sieht daher unvollkommener» 
kürzer aus, die Haare fliefsen trüher in einander, die 
Stirnkhochen dieser Seite sind kürzer. (Beede Kindet 
sind» von voirn gezeichnet, wie sie auf einem Bre^ 
hiengen, statt dafs das eine nur die Brust, das andere 
kbex die linke Seite hätte darbieten sollen, allein auk 
der Stellung des Kbpfs lälst sich schon aut die BicK'*^ 
tung ^^ Körpers sciiliefsen. Die Fütse und Händi» 
sind etwas zu vollkommen gezeichnet, allein dibis ist 
•in unbedeutender Fehler des Zeichners.^ 

Bei beeden gehen die kopHcno^heii, statt sich zum 
Wirbel zu wölben, entweder gerade aus, oder sie beu- 
gen sich SQgär nach aulseh; gerade als hätte knan von 
innen heiraüSi gegen dta vorderen und lihkeii Xheil 
der Kbpfe, gedrükt, di^ Nähte gesprengt, und die Kno^ 
'bhen gerade gebogen. Daher stiBhen die Stimböine» 
die Vorderen^ oberen- Winkel der Scheitelbeine jedes' 
Kopfes sehr von einander; und In diese Zwisi^hönräu^ 
hie sind die nemlicfae)!» eben so auseinander stehenden 
Knochen des anderh Kbpfes ^emlich tiöf eingescho^ 
ben, hiehf abör gegen diö linke Seite, de&wegen sieht 
die rechte Seite gani natürlich aus, so auch beider 
tiiilterhaupt, indem der hintere Theilder Seitenbeine 
noch beisammen ist* 

iDie fechten Stirnbeiiie Velrbizid^ sich gdÜi&rig mit 

den rechten Seitenbeinen-, aber dieser ihr vorderer,* 

' oberer Wiiikel^ statt Sich gegen die Axe zu beiigen. 
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steigt gerade in die Höhe, zwisthen die vom vdnein- * 
^pderste^enden Seitenbeine, des pbem Kopfes. Jedes 
rechte Seitenbeih ist beinahe 'platt, die übrigen Kopf« 
knpchen haben aber doch nooii einige Wölbung* 

Iede9 linke Seitenbein geht «wissen die Stirn- 
knochen des andern Kopfes mit seinem oberen, vorde- 
ren Winkel; j^es linke 'Stirnbein zwischen das linke 
Stirnbein und linke Seitenbein d^ an4eni Kopfes« 

Weit die ^npchen so tief ip einander greifen, so 
versteht sich's , dafs beede Köpfe nicht mit einer Kreis- 
förmigen Naht verbunden sind, sondern mit einer sehr 
stark zahnförmigen. Sie greifen aber so regelmäfsig 
in einander, 6sfy nirgends eine sogenannte Fontanelle, 
spnder^i, überall nur feine FT^the gebildet werden*. 

' piels fand ich duipch äußere Untersuchung. Eini« 
^e Monate hepiac^i erhielt ich vom König 4ie Erlaub- 
fiils, durcl^ ^ine schonende Art die. Köpfe zu öfnen, 
wobei iph die. Knoche^bildung gerade so^ w^e fch sie' 
nach dem Gefühl besch^eb, £and[. 

Am begierigsten war ich auf das Gehirn; ich 
schnitt daher ein Seitenbein heraus , und trennte die 
übrigen Näthen, um die Knochen auseinander zu beu- 
gen, um jenes untersuchen zu könqn. Genau konnte 
es nicht g€|schehen , da dasselbe in eine weisse Masse 
ganz au^elö&t war» doch in der Hauptsache gab es 
Ao&chluls genug* 

Die Gehirne waren, nicht in einander geflos- 
sen, sondern jqder Kopf hatte sein eigenes* Der Bau 
der verwaclksenen Köpfe brachte es schon mit sich> dals 
d^ gewöhnliche Form des Ge|i!rns It^ier picl^t St^t^ 
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haben konnte» beede Gehirne waren daher in^ neben 
einander liegende stumpfe Dreyecke gezwungen , so 
dafs eigentlich jedes Gehirn in der lii^ken ^Seite des 
Kopfes lag , jedes stumpfe Spitze die Grundfläche des 
andern beinahe erreichte. Jedes Spitze war gegen die 
rechte Seite des ihm gehörigen Kopfes getrieben.^ 'BeeN 
de Gehirne waren durch eine Art Falx, welche vom 
obem Winkel des Uinterhauptsknochen des einen Ko- 
pfes schief zum nehmlichen des andern gieng, und 
von der harten ^Hirnhaut beeder aneinander lißgenden 
Gehirne gebildet würde, getrennt Mehr durfte nicht 
nntersi^cht werden* 

Zwillinge» eur Seile der, Kopfe^ auf verschiedene 
Art in einander geschoben» sind nicht so ausserördent« 
lieh selten» aber ausser dem von Everard Home an 
John Hunter geschikten Skelet» des in Bengalen ge- 
bohmen Kindes « mit «aufeinander siuenden Käpfen 
(PMosoph. trarfsact. Volum* LXXX, for the year ijg6. 
p. ^96. *) Ist mir kein» dem beschriebenen ähnliches 
Beispißl bekannt. Sie haben die auffallendste Aehnlieh- 
keit» nur dals dort ein bloßer Kopf mit dem Wirbel 
auf dem anderen WirbeLauEsitzt» hier ein ganzes Kind» 
auch sind bei jenem die Kopfkno^hen nicht ineinan- 
der eingeschoben» sondern Ulden eine beinahe 'Kreis- 
förmige Naht. V 



^3 Die, Beobachtung ist «uch in Haries Joumai der amlMnd^ 
med, LU» Bd. V. übertest, and die Abbildung beigeiugt* 
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Ueber das noch fortdauerndä Bewufstseytt 
in dem abgehauenen Kopfe; nach ei-^ 
genen Beobaohmngeni yom Herrn Me- 
dicinalräth ^und Hofmedicüs Dn Klein 
in Stuttgärdt^ 



£is ist in Wahrheit auffallend, daß man so viel a^is 
j||ieoretischen Gründen, über das Daseyn des Bewüßt- 
seyns in dem enthaupteten Kopfe schrieb, noch auf- 
fallender aber ist es, daß man diesen Satz a pode^ 
riori durch Yersuche an dem abgehauenen Kopfe xa 
beweisen suchte, von welchen denn doch keiner 
mehr bewiefs^ als was man längst wuIste, dafs die 
Beizbarkeit noch einige Zeit in denen vom Körper 
getrennten Theilen sich äussere, und man die Aeus- 
serungen. der Reizbarkeit mit Aeusserungon des Be- 
wufstseyns verwechselte. Daher machten alle diese 
Versuche, Einstecken des Fingers oder eines Troi- 
Icar-s in den Ifeesf des Rückenmarks^, Berühren der 
Augen, Au%iesen beizender Mittel auf die Zunge^ 
Anwendung 4es Galvanismus und der Electrizität kei- 
nen Eindruck auf mich; -*- keinen die ähnlichen 
SömmeringSy Cloßius^s , der Mainzer medicinischen 
Frivatges^Ilschaft, 4&» Moni^eurs etc« etc. denn alle 
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yenerrttDgen delL.Gasichts» das Plappern der Könir 
gi^ Anna, das Rothwerden der an den Backen ge* 
schlagenen Gorday iHrurden offenbar fleisch aufgelegt, 
und am meisten fielmir auf » dafs man sogar^die noch 
Heizbarkeit äussernden Rümpfe mit in Anspruch nahm, 
tun das noch rükständige SewülsUeyn zu beweiseii. 

Aber aufrichtig gestehe ich, dafs Wendt*s an dea 
, «nthaupteten Trpor's Kopf in Bre|«lau gemachter Ver^ 
such (Sali^burg. roedic. ch^rarg. ^eitung J803. No. 86- 
pag. i580 so wie der- des Professor yyjjtpveling an 
' dem enthaupteten tor^ter in tandshut {Gruithuisen 
über die Existenz der Empfindung in den Köpfen und. 
Riunpfen der Geköpften etp«) ^inen tiefen Eindri^qk' 
auf mich, machten. 

Nach ihnen öffneten sich die Ai^en sanft na(^ v 
der Seite^ woher der S^ihall des ihn^n gemachten Zu« 
rufes kam, drehten sich» und d^ Mund öffnete sich 
einige mal, wobei einige das wirkliche Streben zum 
Spredien wollten bemerkt haben^ und wie Sömmering 
glaubt, sie würden jgered^t haben, wenn der Kopf 
hicht von 4^n Athmungswerkzeugen, getrennt gewesen 
wäre« Mein Trost war hier eine mögliche Irrung^ 
welche ich mir übrigens noch nicht rec^t ^u deuten 
Wulste , ich h;elt inich bios ate dqn möglichen Mangel 
einer Unbefangenheit, bei d|es^r Att ypn p^obach- 
tung, wo nian gewöhnlich zu rasch« zti eingenommen 
zu Werke geht, und zu vieles auf einmal beobachten 
will> Yersuche machen will, welche gar nicht hiehex 
gehören. Um gehörig ii^hei^en zu können, müsse 
man ohne alle Versuche, dachte ich« vorerst inehrer« 
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abgehauene K5pFe, Vidi gena selbst Überltssen , mhig» 
,so zu sagen y abstechen seb*^» alsdann erst 'w^re eine 
hervorgebrachte A^n^eYung auf einen Hei« wie ihn , 
Ul^endt and licvelfng -mAen lie&en» von einigem 
Belang, wi^ will man d^np äonst über etwas unge^ 
'Wohnliches' absprechen > w^n man d^ Gewöhnlich^ 
liicht ituvor beobachtet« ? 

So selten die Gelegenheiten hiezu sind, so hatte 
i^ch *äenhoch in karzei; Zeit ^<r69ß' Fälle , an welchen 
ich meinem Wunsch gemäfs, jedesmal in Beisein meh- 
rerer Aerzte die Beobachtung anstellen konnte^ welche 
ich getreu erzählen werde« 

Den ersten Fall beschrieb zwar schoz^ der. leider , 
Yiel zu (ruh gestorbene y, verdienstvolle Hofmedicos 
Dr. Elwert in seiner Abhandlung über ärztliche Unter* 
suchung des Öemüths^ustandes. Ich nehme ab^r um 
SQ weniger Anstand, ihn hier wieder anzuführen, 
theils weil jene — versteht sich, nicht die meinfge^ 
sondern Elwetis — Abhandlung nicht nach ihrem 
Werth bekannt genug wurde, theils weil die beiden 
anderen Beobachtungen sich ^anz an 4iese anschlieisen. 

„Sie wissen , schrieb ich im }. 180g. meinem yer« 
stQtbenen .Freund, wie schön der den Kopf des «wan« 
»igjährigen Jünglings hz^ltepde Kleeme|ister di« ihm 
gegebenen Befehle befolgte, und mir, der ich g^nz 
nahe an ihm stand, im Moment nach der Trennung 
den Kopf an den fl^ren, Qhpe alle sonstige Berüh- 
rung j» frei ;n d^r l,uft vorhielt, nachdem er ihm im 
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MmllchenAogenblick geschwind die, dte Augen be^ 
deckende, oben offene Kappe zurückgeschoben hatte* 
Ich konnte ihn mit aller Aufmerksamkeit betrachten, 
und &nd XU meiner Verwunderung auch nicht- die ge^ 
rimgste Spur von veränderien Gesichtszügen^y von it'^ 
§end einem verzogenen Muskel, der Kopf sähe ^erado 
, ^o aus, wie er einen Augenblick zuvor aussähe, als 
er noch auf dem Rumpfe stand, zum Beweifs der 
schnellen» und eben, deshalb nicht erschütternden 
Trennung« — Er fuhr, so zu sagen, zu beten fort, 
denn während den^ Beten Wurde er enthauptet. Seye 
es, dafs ^t unter der Kappe mit gen Himmel gerich«' 
teten» ganz offenen Augeii betete^ oder AdSs d^r I^lee- 
meister bei der schnellen Bück wärts^chiebung der 
Kapp« auch die Augenlieder mit in die Höhe schob, 
genug, die Augen waren offen, stark nach oben ge- 
lrichtet. Ich vermttthe (im Vorbeigehen gesagt — und 
die nachherigen Fälle beweisen es) dals die Augehlie« 
der schon unter der i(^appe offen, und in dieser Rich- 
tung waren , theils weil auch die Augen in die H$he 
gerichtet waren , theils weil die Augei^lieder nicht 
wohl in dieser ..gleichförmigen Richtung-, und so s^r 
unter den obern Augenhöhen Zurückgeschoben werden 
konnten^ ' ' , 

Ich stand mit dem.JlücXeft gegen dieN Sonne, sie^ 

schien also dem Kopf gerade ins Gesicht, allein i<;l| 

bemerkte keine Einwirkung derselben auf^die Augen, 

sie und die l'upillen bilden sii^h völlig ^leic}^, im« 

xnßt offen, 

' ' . ' • . "^ 

So bjtieb auch der Mund halb offen, die untef^ 

Kinnlade von der oberen zur Hälfte entfernt, in der .. 
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Tprigen ^betenden Stellung. Indessen lief • das Blitt 
immer w^irend in einer» wenigstens scheinbar gleich 
starken Masse aus dem Kopfe^ ^ x ' 

Diels mochte ungefähr eine und eine halbe» hoch^ 
stens zwei Minuten gedauert haben« als die unter# 
Kinnlade langsam sicli mehr Ton der ober'n tentfernte» 
der Mund dadurch gepäneter wurde — *- sich der ober'ti 
wieder näherte und. wieder Ton ihr sich {entfernte»^ 
wobei immer die Zunge sich etwas, aber nie über die 
untere Lippe hervprbewegte« ; 

. , ■^ . 

Die& geschähe mehreretnalej uid jedesmal, jm 
gleicher Zeit drehCen sich die Augen sanft nach aus- 
sen, von oben, und wieder nach innen, 4ind dann 
wölbten sie sich wieder langsam, nach aulsen, sadafs 
ich, wäre ich niclit so unbe&ng^ gewesen, hätte aus«* 
rufen können: „Der Kopf sieht auf die umstehenden, 
und will noch etwas sagen}" Hatte man nun durch 
Zufall um diese ?eit seinen Namen ihm in die Ohren 
gerufen, alle wären völlig überze^gt gewesen, er hd- 
re uns, und suphe sich uns verstäindüch »a ixwicher^ 

Offenbat waren diese identischen Bewegungen 
leichte Zuckungen, welphe an jed^m. An einer Ver- 
blutung Sterbenden bemerkt Wurden, qhne dafs man 

je hi^bei an ein Bewul^tseyn dachte. 

* 

Nachdem diese Bewegungen einjgemalvqrgekom- 
men waren, hörte da» Blut «u üiefeen auf, kam nur 
noch Tropfenweise, die Augen und der Mund blie- 
ben in ihrer Vorigen Stellung, ich hielt daher den 
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KopF för tpdt ; uni gab dem Kleemeister einen T^^ffkj. 
ilin hinweg zu thun , welc)i<ir ihn dann nun mit der 
gewöhnlichen Indignation auf die Erde warf. Durch 
Zufall^ kam er auf die abgehauene Stelle, (der Hieb^. 
gieng durch das untere Drittheil des Halses) und im 
nemlichan Augenblick entstunden die heftigsten Zuk« 
kungen" im Gesicht, so dais die bisher nur still tnuxr^ 
melnden Umstehenden laut ihre Aeusserungen hierüber 
von sich gaben. Schnell liefs ich den Kopf wieder 
• aufheben» bemerkte noch deutlich die Zuckungen ^or 
Gesichtsmuskeln y welche aber sogleich wieder nach« 
lielsen, und auch bei deni , nächsten Hinwerfen niqhf 
wie4ei^ erscliienen, i 

Absichtlich wollte ich die mir ohnehin genug;, 
bekannten Versucht der daurenden Reizbarkeit nicht 
wiederholen, hätte man aber nicht auch hier wie bei 
der Corday ausrufen können: „Der Kopf gebe Zei4 
„cl^en des Unwillens, de^ S^hmerzens von sich, wei^ 
„er aur Erde geworfen worden seye?'* Ger&de wie 
ein amputirter Fi^fs, an welchetn ich nach 35 Minu* 
ten noch Zeichen der Reizbarkeit durch Galvanismus 
hervorbrachte, durch diese noch Schmei'zen geäussert 
hätte. 

Vielleicht wäre nbeh ein und ^ das andere zi^ 
beobachten gewesen, aber meine Aufmerksamkeit war 
mitunter auch auf den Rumpf gerichtet, welcher 
leicht angebunden, m derselhmn Stellimg auf" dem 
Stuhls sitzen blieb , in Welcher man ihn hingefeta^ 
hatte, ohne auch nur im geringsten mit den ausge* 
streckten Beinen sa suchen. Die Carotiden« und 
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Wirbelf chlflgadem stie&en in yier starken ^ nach, hin- 
ten gehenden Bogen das 91ut anfangs wenigstens 
zwei FttTs^ - so schien es uns allen, * in die Höhe, aber . 
wir konnten diels nicht weiter beobachten, weil ein 
nicht imterrichteter Knecht dep StuhL samt dem 
Rumpf umtrat V diesen daher ,2ut £tde warf, und ich 
bemerkte nun nichts ferner^ ils dafs der Körper 
tiicht, Wie ich erwartete, in Convulsionep starb, son<- 
dem ohne ^e mindeste Zuckung sich so xu sagen 
%n todt blutete^ > 

Jbie^ war mir auffallend, intern alle sich Ter<' 
blutenden Thiere unter Convulsionen sterben; «« Ich 
Vermtithete, dafs hier die Trennung des Ruibpfes 

- Vom Gehirn einen Unterschied mache, äilleSh in mei« 
iien ehemals an lebenden Thieren gemachten Beob- 
achtungen, finde ich Unter andern aucti einen aus 
einem ganz andern Crund gemachten Versuch, wo. 
ich einer Ente schnell den Kopf abhieb ^^ das Blut 

~ iprang in der ersten Minute dcei Fuls hoch,' .und in 
der dritten starb sie unter GonVulsionen. Auch ^ui« 
dier^ Versuche stimmen hierinn überein« 

^och muls ich etwas über das jediBSmallge Oeff- 
neh der Augenlieder bei Ihoer^s Kopf sagen, so oft 
man ihm in die Obren rief, welches »weimal ge* 
'Schah. Ünsers Geköpften' Augenlieder blieben immet 
olFen, man konnta also immer npch einiges Gewicht 
auf jenen Versuch legen, aber abgerechnet dafs viel- 
l^cht das surk au^esprochene Wort einen rei^senden 
LuftsiTom verursachte^ und das Oefinen oder Se'üie^- 
sen der Augenlieder zur Folge hatte, gerade ^wie die 
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«ich sclmeU gegen sie bewegenden Finger ihr Schlief- <• 
9«! durch den Luftstrom verursachten (nicht als 
wollte der Kopf aus Bewufstseyn der ihm drohenden * 
Gefahr zuiiiorkommen^. So finde ich namentlich bei 
jener Ente bemerkt »>dafs sich die Augen schlofsen 
und öSfheten.'^ AufserdeiA giebt es Beispiele genug, 
dafs enthauptete Köpfe noch mehrere Minuten lang 
Augen und Muiid bewegten. Ich bin dEaher völlig 
tiberxeugty dafs jener so wichtig scheinende Versuch, 
nu]^ durch Zufall so wichtig schien, und durchaus 
alies der sterbenden Reizbarkeit zt^eschrieben wer- 
den piuls. ^ 

Nebenher ist der von IVedehind angenommene^ 
durch Ciofius und Eschmmeier theoretisch jschon 
bestrittene $atz , dafs das Gehirn schnell vom Blut 
entleert werde > a pofteriori wiederlegt, denn dieser 
Kopf entleerte sich äusserst langsam. 

Mehr Itefs sich wegen anderer eintrettenden Um* 
stände nicht beobachten , auch fand keine Leichen* 
Öffnung statt, daher werden die^ zwei andern Beob- 
achtungen» in Verbindung mit dieser die Wichtigkeit 
erhöhen. 

Im Januar i8io wurde ein Junger Soldat ent» 
liauptet. Der Köpf hatte sehr kurze Haare» würde' 
4aher dem ihn Haltenden durch den Hieb gleichsam 
aus der Hand geschoben, und der Hieb dtang defs* 
halb nur bis^ an die vorderen Halsbedeckungen, der 
nur noch an ihnen hangende Kopf fiel auf die Bru^ 
und die link^ Seit«. 
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Durcli dieses Uebergewicht senk der nicht äiigA* 
fcotidene Körper auf die linke Hand^ und blieb 4^ 
^uf 2r»> gestuz^. Der Kop^ wurde nun vollends mit . 
dem. Slcbwerdt abgeschnitten» (drei Schnitte in den 
firustbedecküngen bewiesen > dals dreimal geschnitteil 
wurde) er fiel auf das Schaffet »rollte einigemal» oh^ 
ne auf die abgeschnittenen Theile au kommen^ wurd« 
schkiell au%eCdst» .fiel nochmals, weil er nicht fest 
genug ^au\deneu ni. kurzen Haaren, gefalst wurde ^ 
und nun erst konnte er mir Torgehalten> werdem. 
tch mufste- diese gleichgültig scheinenden Momente 
berühren» denn nach einer Seeonden- Uhr ^ dauerte 
diels 6x Secunden* ^ 

Leidend» mit dem Ausdruck dei söhinlM^ichsten 
Gefühls iu seinen Gesichtszügeik » trat der Soldat iü 
den Kreis» und als deiC Major keine Gtiade gab» Sozi» 
er^sich ruhig auf det» Stuhl ^ betete mit gen Himmel 
getiehteten Augen^ (sie Wurden ihiü» meinem Au& 
trag gemä&» nickf zugebunden) »»Herr Oottl sey mei- 
ßner armen Seele gnä -^" und in diesem Augenblick, 
geschah der fürchterliche Hieb. -—Ich stund neben 
ihm auf dem Schaffet^ konnte also alles dentUch s*-- 
heoHiiid hören. ^ 

Ungeachtet es* nun übet eine Minute gedauert, 
bis mit der Kopf yotgehalten werden konnte, so ssIm 
ich doch noch dieselben Gesichtszüge» welche ich so 
eben bemerkte. IVIän hätte glauben können » er wol- 
le, sein Gebet voUends'beendigen, nicht der entfern- 
teste. Leidenszug .waitaa. beobachten» ruhig, (wie bei 
dein vorigen) waren die Augen gerade in die Höhe 
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gerichtet »^ die Lippen geschlossen --- ohne deii ge* 
Ttng;^ten kiränspfhaften JSug, kurz» das Oesicht botdie 
aufiFallendsteKuhe, die höchste Sthmerzlosigkeit dar^ 

als. wäre. d^-M^sch auf die sanfteste Art g^torbefi. 

.. . t .'•..• 

Ich hät^ ehet Schtne^enkäiUSseruli^ön in einem 
getirehnten Kopf vermuth^t. Auch die beträchlltche> 
Kälte von i6 Gradten hatte keinen '£influ& auf die ihr 
ausgesetzten entzwei gehaaenentialsmtiiskeln» sie bUe« 
ben ganz ihdiigv 

Dieser ruhige^ 2ustäbd des G^cht»! dauerte wie-^ 
der eine Minute , also zwei nach der Enthauptukig — 
und jezt erst zogen sich die Augen ganz nach oben» 
die oberen Augenlieder sanken, der linke Mundwiilkel- 

. heber zitterte ^^ nun der rechte^ j6et krümmte sich 
die obere Lippe — der Mund bffhete sich> so auch die 
Augen -H welche sich ianft nach auiseta drehten , die 
Zunge kam etwas hervor, die üntef^ Kinnlade wurde 
etwas nach Toxii geschoben, schlofs sich — dHhete steh 
iffiedbr, die Zunge trat wieder etwas hervor» die Au- 
gen scblofsen sich zur Hälftd, — der Mund schloff 
sich, *^ und nun nach einer Miftute und 15 Secttnden 
konnte keine Bewegung mehr bemerkt Werden, auch 
nachdem der Kopf sanft auf das Schaffott gelegt war» 
und noch geraUibe Zeit beobachtet Mhirde, In der 
ganzen Zeit tropfte dai Blut stark aus dem Kopf » und 
tropfte noch als alle Bewegungen aufgehört h^ttebi 

, und er auf dem Schaffott lag. Brsi zu Snde der Be» 
wegungen der Gesichtsmuskeln, fiengen die Haiamui« 
ikia sich zu bewogen an» uüd körten mit Jenen auf« * 

, ^ • ■ : ' Se 
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So waren fünf Minutmi verstrichen , ilun gieng. 
ich zxOn Rumpf» welcher in derselben (ich möcht« 
sagen — unbe^emeu) Stellung auf die linke Hand 
gestüzt hlieb» und, auch so ohne alle» auch nur die 
geringste , Zuckung starb. 

In vier Bögen» wieder nach hinten» war anfsmgs 
das Blut» ungeGühr zwei Fuls hoch , nie absetzend, 
lierausgestürM» niin /f<^ es nur noch heraus» und 

was mir auffiel» stark mit Schaum vermischt^ 

' ' ' * , 

Auch hier entstunden also nach zwei Minuten 
Bewegungen im Gesicht, von welchen man, wie bei 
tVendt und Leveling würde gerufen haben» hätte 
behaupten können» ei* habe gehört» und habe ant-« 
Worten wollen. Ich bin daher noch mehr von dem 
Ungrund jener Behauptung» und dem daraus uiirklw 
tig geleiteten Beweiüs äer Fortdauer der Empfindung^, 
überzeugt » indem sie nichts » als die in sanften Gon- 
vulsionen (welche sich überall gleich zu seyn schei'^ 

nen) ungestört absterbende Heizbarkeit beweisen. 

■\ ' -- 

Der I^opf war genau zwischen dem dritten und 
'inerten Halswirbel getrennt. 

Nqn kam mir noch ein Gedanke. Ich -fand e» 
unmöglich » dalb sich ein enthaupte^r Rii(mpf »; so vol 
sagen» aushluten könne>; das linke Herz stöfst» glaub*- 
te ich » zwar alles Blut durch ^e geöffneten Kopf- und 
Wirbel * Scblagad0rn » als durch den Ort des geringer 
ren Widerstandes; was die Aorta hatte» und etwa 
noch bekommt» prefst sie auch aus allen ihren Ae^ 
sten; in den Pulsadern wird also wohl kein Blut 
mehr gefunden werden können« Aber das rechte 
^ahrb.d. Medic.u.Chir.Z.Sd,lM* C 
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Hörz kann » da die Lungen , ^ die Brust und Bauch» 
moskelh, das Zwerchfell nicht mehr wixken^^das em* 
pfangene Blut duirch iva Lutigen nicht mehr auslee- 
ren ^ in dem rechten Herzen , in^den Lüfigen, in den 
Blutadern mufs also initiier noch eine bedeutend* 
Menge Bluts gefunden werdeti. .' 

JBs ist auffallend, dafs sich Niemand noch diesen 
alltäglichen Gedanken dachte: wenigstens finde ich 
in dieser Hinsicht keine Leichenöffnung beschrieben* 

, Ich öffnete deshalb dgn Rumpf, und fand zu. 
meiner grölsen Verwunderung die Lungen völlig zu- 
sammengefallen ^ mehr weifs , nicht wie sonst blau-« 
licht marmödrt, das Herz nicht bedekend, zwischen 
ihnen und denä Brustkasten einen drei Finger breiteil 
freien Rauni. Beim Durchschneiden war auch die 
ganze Substanz weifs, kauni hie Ütld da ein Blutpunkt 
bemerkbar, tiwt def ganf üiit§i^§t^ hiniärste Rand 
der unteren Lappen war ein pdar IVles^errücken dick 
blau, und enthielt noch etwas Blut* Beide Herzkam- 
mern waren durchaus Blutleer, kauixi i^in kleines 
Pünktchen war in der rechten aufzufinden > all^ Blut« 
ädern waren gänzlich entleert, sowohl die Üntet'- 
leibs» Hohlader, ab auch alle Eingeweide -Blutadern^ 
jund was mich am meisten befremdete, Selbst die 
Pfortader war völlig Blutleer, so wie die Sehen* 
kelblutader. Kurz, im ganzen Körper wurden, alles 
zusamtnöngenommen, keine zwei Quentchen Bluts ge- 
funden. 

Wie i5t diefs möglich* ohne dafs der Rumpf noch 
fortathmet? J^zt erst konnte ich mir das schaumigt» 
il^lut^ welches aus dem Rumpf Roü*, erklären. 
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In dem geBfneten Kopf £and sicli «war in den Ve> 
cen der Oberfläche des Gehirns etwas/ aber sehr we« 
nig Blut> die*BIutbehälter waren alle leer, nur in dem 
untern des Sichelfortsätzes , w^r noch etw.as weniges 
Blut zu sehen.* Das Gehirn selbst zeigte beim Durch* 
schneidet kaum hie und da ein rothes Pünktchen. 
Beide Adergefiechte waren völlig leer. Die Gehif nhö« 
len. enthielten Kein. Wasser, ^ ^ ^ 

JHI. 
Im Februar iS^o wurde eine dreissigjährige Frau 
enthauptet. Drei Stundenweit (1!) mufste sie bis zum 
Richtplaz im Schnee gehen , am Ende noch einen be- 
deutenden Berg steigen, man kann sich also neben ih- 
rer psychischen Ermattung, auch ihre physische vor- 
stellen. Mehrere male versuchte sie in den sie beglei- , 
tenden Gesang einzustimmen, es gelang ihr aber nicht ; 
sie mulste viel husten» und öfters um Athem tief ho<v 
len zu kö^lien , stille stehen. 

In einem Nu war der Kopf zwischen dem zweiten 
und dritten Halswirbel vom Körper getrennt, so dalJs 
der ftehlkopf und die Epiglottis stark hervorragten 

Ungeachtet dieser Kopf fest (ich mächte sagen 
plump) an den langen Haaren gepackt wurde, so zeig- 
te 'er doch im nemlichen Augenblik nach d§r Trennung, 
die ruhigsten Gesichtszüge, völlig verschieden von dem 
' traurigen Ausdruk, welcher sich bei Besteigung desSchaf- ^ 
lots, wo sie sich betend noch hinkniete, charakteri- 
stisch äusserte. Hätte dieser Kopf noch empfinden kön* ^ 
nen, er hätte pothwendip über das wahrhaft henker- 
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mäfsige, lochst rohe Anfassen sich äussern müssen, 
aber gerade diese ruhig Chei allen) bleibenden Zdgö 
sind mir ein Hauptbeweifs voüi augenbliklich au£hö'>> 
r enden Empfinden«. . ^ ^ 

tDieser Kopf belegte sogleich die 'Augen tiack 
cb^n i;nd seitwärts^ dann blieben sie nach oben gerich* 
tet^ und die oberen Augenlieder zogefi sieh zur Häl& 
te herab. 

Nun öfnete sich ctuch hier wieder einige male etr 
was weniges der Muiid, die ^unge kam jedesmal et- 
was zwischen die Zähtie; (also auch ^ hier wieder v^ie 
bei allen dieselben JBewegungen). Ausser diesem Wurden 
hier keine Bewegungen bemerkt. Dafs bei diesem Kopf 
die Zükungeii viel unbecleUtender waren ^ sich viel 
schwächer, viel kürtzer als bei den andern äu/serten» 
iiefse sich, neben der vorangegangeneil auffallenden 
EntkräiFtungi'twozu auch noch h*albjäiiriges Gefäng- 
nifs gerechnet werden darf) dadurch erklären , da& 
das Rükenmark viel höher, als bei jenen getrennt wur- 
de. Üeberkaupt dauerten diese Bewegungen 2 \ß Mi- 
nute » bis zur fiinftisn liefs ich den Kopf halten (so 
lange lief auch das Blut aus ihm) und dann wurde er 
auf den Spiefs gestekt, welches auf meine Anordnung 
lahgsam durch das Rükentnark geschah, während wel- 
chem aber auch nicht die geringste Veränderung iih 
Oesicht bemerkt wurden 

Also auch dieser Kop^ starb wie die VoirigM, auch ' 
bei diesem hätte man fortdaurendes ^eWüfstseyn aus 
^er Bewegung des Mundes, der Zunge, und der Ad« 
gen glauben können, hätte knaü ihm zugerufeti* 
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Au^ dieser Rumpf blieb in iSerselben Stellung» 
i»hne irgend eine Zackung; w|e bei dem vorigen stürzt« 
puch hier das Blut heraus, aber 4urch den vorher ge» 
gaiigeni^i^ Fall aufmerksam gemacht , beobachtete icli 
diese g€|n9uer. Ohne dafs irgend jemand, noch ,^eni- 
ger also die umstehenden Bauern » von meiner Idee 
irgend etwas wufste, .muTstö mir der Ausruf der lez- 
tern: „Herr Jesus, der Körper holt ja noch Athem^ . 
I^uffjsillen^ lind höchst willkommen seyn. Der Rumpf 
athmete noch' durch fünf Minuten Cdenn in der sechs- 
ten wurde durchaus nichts mehr bemerkt^, firust' und 
, Unterleib berweg^e siph , die Kopfschlagadern gaben 
noch ^inen Zo|l hogh Blut, aber an dem Vorderarm 
konnte kein Pulssphlag mehr gefühlt werden. 

Bei der sogleich vorgenommenen Leichenöfitiung 
verhielt sich der Kopf ganz wie der vorige« 

Da« IfnKe He^z und siUq Pulsadern waren völlig 
blutleer - das rechte einen sehi* kleinep Klumpen ge- 
wonnenen Bluts' - die zusammengefallenen einen gros- 
sen Zwischenraum mit dem Brustkasten machenden Lun- 
gen , hatten nicht das weisse Aussehen , wie bei den 
yori^en, sondern w§ren blaulicht roth> und beim 
Purchschneiden drang npcK etwas Blut, Ije^onders aus ^ 
den hintern Theilen der l4ppen^ heraus, aber in ei* 
neir höchst unbeträchtlichen Menge. Aut^h in der l.uft- v 
röhre war etwas Blut,%natürlich von den Kopf ^chlagj- 
adern her^ingelai^fen. So wat auch in der Unterleibs- 
hohläder, in der Pfortade^, und jn der Schenkelblut- 
ader noch etwas weniges Blut, aber al^e >Karen wenig- 
stens drei Viertheile leer. ' Diefs würde alsp wieder 
init dem vp^ijgen Fs^U iiu Durplvschni^t übereinstimmen» 
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Nebenher bemerke ich , dafs der rechte Eierstock 
.die Gröfse eines Borstdorfer Apfels hatte,, mit Wasser 
und einer käsigten Materie angefüllt war, und eine 
Bienge y mehrere Zoll lange, weifsbrauner nicht krau«* 
ser Haare enthielt, welche keinen Haarzwiebel hatten« 
Die Frau hatte sehr dunkelbraune Haare. 



Absichtlich erzahlte ich diese Fälle ganz schlicht, 
und bemerke nur , dals alle abgehauene Kopfe in Ita- 
lien , Freussex^^ und Frankreich, ehe man reizende Yer* 
su^he mit ihnen vornahm, sich völlig wie diese drei 
verhielten , keiner äusserte einen Schmerzenszug ,^ im 
Gegentheil alle waren gleich ruhig, und alle, nach 
hinein gewissen Zwischenraum entstehende Bewegun» 
^ gen waren sich im Durchschnitt gleich (aufser man 
WekJte die noch schlafende Reizbarkeit - und auch die- 
se wird sich jedesmal ungef'ähr auf die xiemliche Art 
äiifsern) alle waren sanfte Aelisserungen, der nach ei- 
ner sich ziemlich gleich bleibenden Zeit absterbenden 
MiXskel • Reizbarkeit/ 

Ich glaube nicht zu weit zu gehen, wenn ich sa« 
ge dafs man annehmen kann, (alle diese Beobachtun- 
gen zusammengehalten]) es habe noch kein getrennter 
Kopf Zeichen des noch bestehenden Bewustseyns ge« 
geben, eher noch könnten diese ruhigen Züge das 
.Qegentheil beweisen. Man könnte einwenden, und 
sagen ; gerade diese ruhigen Züge seyen ein Beweiß de$ 
fortdauernden Bewufstseyns, denn sie fuhren gleichsam 
' in ihrem Beten fort, und glaubten, so zu $agen, der 
Kopf seye noch auf dem Rumpf, indem die Trennung 
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darch das Schwerdt zu geschwind geschieht, als daft 

en)ej auch noch so geringe Erschütterung eptstehen 

''könnte , wie man ein rundes Loch durch eine Fenster« 

' Scheibe mit einer Kugel schi^Isen kann« ohne das Gilt 

aa zerschmettern, und so weiter. 

Aber der zweite Kopf mufste mit drei Schnitten 
ToUends. herunter genommen wdtden, fiel auf' das 
Schaff or, rollte mehrere male, fiel nochmals herab, 
rollte wieder, und zeigte dennoch dieselben ruhigen 
Züge, wie beede andere. 

Der dritte wurde sehr plump an den Haaren die 
ganze Zeit gefafst, und blieb eben so ruhig. Selbst 
Troers Kopf war, iingeacktet schonXfiinigemal gali'a^ 
nUche Versuche an ihm gemacht worden waren, oh- 
Hö die geringste Verzerrung, ruhig, 

^Dals sich dessen Augen und Mund auf die Zuruf« 
fungen und so weiter bewegten, bfi^weisen schlechter- 
dings nichts, als einen höchst übereilten Schlufs, denn 
die obigen Köpfe bewegten sich auf dieselbe Art, und 
hätte ich gerufen, so hätto ich, getäuscht ebenfalls 
ausrufen müssen, „ist das nicht Leben ?^* 

Keine Beobachtung (so viel ich auch aufzutreiben 
suchte) Id^fert eine bestimmte Aeufserung des Bewufst- 
seyns im getrennten Kopf, ich, meines thqils, bin so« 
ga^T nach dem angeführten^ völlig geneigt, das Gegen- 
theil zu glauben, und binde mich hier an keine Theo« 
rien und Spekulationen* 

Man könnte aber hoch mit dem König!. Freufsis, 
Obercoliegio Medico .et Sanitatis, {Knappen liritischd 
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Annalen der Staatsarzney künde L i. paig. i6o.) oder 

> ■ • 

>. mit Hufeland (Journal der practischen Arzneikunde 

XVn. 5. pag.a6.) annehmen» dafs der abgehauene Kopf 

in den Zustand einer temporellen Betäubung der Reiz» 

Fähigkeit auch des Bewulstseyns versezt werde, aber 

^ dals doch dur^h die Anweiidung heftiger Reize beson» 

ders des Galvanismus, die Erregbarkeit des Gehirns, 

wenig^ens auf eine kurze Zeit wieder ^rwekt werden 

}ÜQTm&^\und sonach auch die IhäUgkeit der senso^ ^ 

riellen und Seelenorgane, folglich f^Orstellung und 

Bewußtseyn ^ möglich gemache werde. 

Möglichkeit s^hm^r^after Gefiihle (ßnappc pag. 
168.) durch solche ai^ebrachte Reize nach 4er ^nt« 
lUuptung können 'wenigstens bis jezt noch njcht ge * 
läugnet werden ^pd sq weiter. 

Sinnreich ist dieser Gedanke, er enthält zugleich 
den Wink, dafs das Bewufsseyn aufhört, indem ohne 
neu angebrachten Reiz, der > Kopf vollends abstirbt, 
•he er sich aus seiner Betäubung erholt. Aber mit 
aller Achtung wage, ich nur die Bemerkung: Sollte 
der Grad der Kälte/ in beiden obigen lezten Köpfen, 
sollte das dreimalige Abschneiden, das mehrermalige 
Rollen auf dem ScheJfot bei dem zweiten, etwa d^^ 
starke Haaranfassen bei dem dritten nicht das Bewust^ 
sejn aus seinem Schlummer gewekt haben? ^ ^ 

Noch mehr aber, sollte nicht T^oer^s sogleich mA 
napKher galvanisirter Kopf Schmerzen, und Bewustseyn 
geäussert haben, und am allermeisten hätten nicht die 
wahrlich unnöthigen galvanisdien Yersuch^ jildini*^ 
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(Essay's tlieoretiqne et experinieiital mir le Gahräni^ 
me^ etc.) die beeden Köpfe wieder zumBewustseyn brin- 
gen sollen y y^n welchen Hiif^and mit Recht sagt» 
dafs sie durch^ihreSphr^klichkeit alles bisherige über- , 
treffen? 

Dieses wäre also nicht erwxesep» vnd ^ird auch 
wohl nie erwiesen werden, können, menschlich ist da- 
her das Verbot des Königs von Preussen» alle reiEonde 
Yersuphe betreffexid, welche ohnehin zu nichts fiihren, 
und b.ei jedem Thierkopf dieselben Aesulta](e liefern. 

Wie die schnelle Betäubung, oder wahrscheinli- 
cher» Beraubung des Bewustseyns eti^ zu «erklären 
seyn möchte» mufs speculatWeren . Köpf^ überlassen 
bleiben, yermuthlich wird es' abejf immer ein Problem 
' bleiben. * . 

Das plözltche Ausströmea einer elastischen Mate- 
rie» wurde schon von einem Recensenten in der allg* 
Liter Zeitung 1757. Nro.579. gehörig gewürdigt. Dafs 
in dem Gutachten des KöQigl.»PreuIsis. Ober*Sanitäts- 
Collegii» auch bei Hufeland auf die plözliiihe Entlee- 
rung noch ein Hauptgewicht gelegt wird» wei6 ich 
nicht zii erklären» da schon ä priori der Gefalsebau ' 
dcis Gefairn's diese Annahme nicht erlaubt» und wenn 
wir auch a posteriori das Gegentheil durch keine an- ^ 
dere Beobachtung beweisen könnten», so mufs es' durch 
4ie oben angeführten drei Köpfe hinlänglich bewiesen 
werden. Auch sprechen dagegen halb abghauene Kö- 
pfe» das plözliche Tödten der Thiere»' durch einen 
Stich in das Rückenmark über dem ersten Hdswirbel 
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ckurch einen BtucK des Epistroph^us'- durch plözliclies 
Zerreissen der Bänder zwischen dem Hinterhauptsbein 
ixnd ersten Halswirbel > bei welchen allen gar kein« 
Blutung §tatt findet. 

' Noch seye mir blos die bescheidene Frage erlaubt» 
W.i9 ^s.fnöglich seye, dafs in dem enthaupteten Kopf 
athmosphärische Luft plözlich, sowohl unter die' Um- 
gebungen' des Gehirns, a]s auch sogar^n die Gehirn-, 
holen selbst eindringen könne, (wie es in dem ange» 
führten Gutachten mit grosser Bedeutung angenom- 
men wird) ? indem , der Kopf mag noch so hoch ab-^ 
gehauen werden, da^ verlängerte Mark nie getroffen 
werden kann, bis in welches die Gehirnhöleii sich ern 
Strecken. - 

£in Eintritt in das Innere des Gehirns ist also uns- 
möglich, eben so der Eintritt in die Umgebungen des- 
selben, welche überall fest aufliegen^ selbst nach völ^ 
)igem Abfluß des Bluts. 

Ich bin davon so lebhaft überzeugt, daß ich nicht 
einmal den so leichten Versuch an einem lebenden 
Thiere, oder. auch todteh Mensu^hen, deren abgeschla- 
gene Köpfe man unter dem Wasser zersägen könnte 
(ein einfacher, senkrechter , durchdringender Säge* 
schnitt, die Zerschrieidung der Gehirnhäute durch ihn, 
das Einstechen bis in eine Gehimhöhle wäre hinrei« 
chend) - anstiellen möchte. 

\ ' \ . 

Am Ende^ bemerke ich noch mit Vergnügen, daft 

es scheine^ man sey^.seit vielen Jahren der offenbar 
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unnothigen reizenden Yersuche an getrennten K6pFea 
satt^ wenigstens wurden keine neuere bekannt gemacht* 

Die an den beiden lezten Rümpfen gemachten Be- 
obachtungen , scheinen mir- in physiologischer Hin«, 
sieht nicht uninteressant. 



IV, 

lieber teicht möglichen^ Irrthum gerichcli^. 

eher Aerzte bei Urtheilen über Kin» 

desmords und verheimlichte Schwan^ 

" gerschafft. Vom Herrn Med^ Rath und 

Hofmedicus Dr. Klein iii Stuttgardt. 



Wie sehr der gerichtliche Arzt sich bei der Beu»- 
theilüng eines Kindesmord's und der ihn begleitenden 
Umstände y in Acht zu nehmen hat, üra kein fal- 
sches Urtheil zum Nachtheil der iVIutter zu fällen, 
Ist eben so bekannt» als es bekannt ist, da& schon 
viele falsche Urtheila gefällt worden sind , um so 
mehr mufs jeder mildernde Beitrag' willkommen seyn, 
um so mehr, wenn er von dem gewöhnlichen so 
sehr abweicht, als diejenige welche ich' hier XBi\* 
, theile. 

Frau V. W* . ,, eine junge, sehr gebildete Dame 
gebahr vor anderthalb Jahren zum erstenmal ein^n 
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Knaben von gewohnlicKey Gröfsq n.uf ^ine seliy lei<:1i* 
te Alt innerhalb vier Stunden« zwei Stunden n^cli 
dem Abgang der Wasser. Das Ende ihrer zweüertr 
sehr regelmäfsigen Schw^^^^ sc'^^ ^^^ ^^^ ^^^ ^^^ 
Juli berechnält. . 

In der Nacht auf d^ri 5ten entstunden Wehehi^ 
und Morgens halb ^ Uhr giengen unverhoft die' Was- 
ser ab , 40 Minuten auf fünf wurde ich gerufen > und 
vor 5 Uhr war ich bei ihr. Ich traf s^e auf denn 
Leibstuhl sitzend; sie erzählte mir: »,nach dem ersten 
„Abgang ^des Wassers habe sie einen Drang auf den 
,,Stuhl zu gehen bekommen, und auf diesem seyo 
y^noch zweimal eine Menge Wasser abgegange^n, ge* 
y/rade wie bei ihrer eisten Entbindung , beij welcher 
y^auch zu drei verschiedenen, Zeiten das W^^sser ab- 
yygegangen^ und dann zwei Stunden nachher das Kin4 
^^gekommen seye« nun se^e'sie sehr matt" 

Ich führte sie auf ihr Bette, um sie zu untersu-- 
chen, und dann erst einen Plan machen zu können, 
indem ich einen sehief stehenden Kopf vermuthete, 
da die mehrmals in den lezten Zeiten vorgenommene 
äussere Untersuchung eine im Ganzen gate Lage des 
Kindes versprach. Bei der Untersuchung fand' ich 
den Muttermund völlig ausgedehnt, schlaff, und, so 
\^eh ich mit zwei Fingern eingehen konnte, einem 
weichen Körper wie die zur Seite vorliegende, ein 
Drittel hervorragende Nachgeburt^ dürohaus nichts 
vom Kind. Ich vermuthete nun, das, was für ab^e- 
£9Jigenp$ 'VVasser gehalten worden seye , möchte Blut 
jewesefi seyi^^^ ufn ^o ix^eh^ ^ ^eine Finger ^bj^ 
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blutig waten* Ich hob daher den Deckel des Leibstuhls 
(welchen si^ im Aufstehen mkschinenmäsig hinter sich 
zugemacht hatte) auf, und man stelle sich unser alleV, 
besonders der Mutijer, Erstaunen vor, als^ ich einen aus 
dem mit Wasser zwei Drittheil gefüllten Leibstuhl ei* 
Ben et^ya5 hervorragenden Hinterbacken erblikte, und 
nun schnell ein gut genä/wtei Kind ^ noch mit de^ 
^achgeiurt verkünden^ herauszog. 

Die Mutter konnte sich so wenig überreden ^ daGt 
sie ihrer Bürde lofs seye, dafs sie schnell ihren Un* 
terleib befiihlte> und nun in den höchsten Schrecken 
^erietfa. Sie , welche schon einmal gebohren hatte^ 
Wulste nicht dals sie gebähren werde , eben so wenig» 
als sie' wufste dals der ganze Act des Gebährens völ- 
lig vorüber seye , -und war doch v«r — während — 
und nachher durchaus bei sich, glaubtQ nur^ dais nun 
die Wehejn ' wie bei ihreir ersten Entbiiidung nach 
dem Wasserabgang nachgelassen hätten* 

Das eigentliche Wasser gieng im Bette ab, die 
2wei anderen Wasser waren das eine das Kind> das 
zweite die Nachgeburt. Das erste davon kam, wie 
fiie bestimmt wufste, indem sie sich auf den Leibe- 
st uhl sezte (es wäre auch sonst bei der geringen Oeff- 
nung desselben nicht anders möglich gewesen). Was 
ich fühlte, war *«^i geronnener Blutklumpe», welche^ 
auch nachher abgieng — dafs ich aus dem Muttermund 
nicht auf eine schon geschehene £nti^ndung schlofs> 
ist leicht begreiflich, indem ich entfernt nicht daran 
au denken Ursache hafte, und er üdh unmittelbar nach 
iex Entbindung eben so an^ihlt wie unmittelbar vor 
derselben Cnehmlioh bei einer Querlage und vorliegen- 
der Nachgeburt > welches ioh hier vermuthete> und 
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ehe ich Bin Wendiingslager zurecht machte, zuvor di> 
Menge, des abgegangenen Blutes im Nachtstuhl sehet 
wolltet ' \ 

^Jlnmerhung,*y Ich bin es gewärtig, daß Hr. Stein in 
\ Marburg diesen F^U nicht sowohl heurtheilen ab 
^ vielmehr entstellend deuteln werde, dafs er auf ei- 
ne eben so unziemliche Art, als er es? über meine 
Abhandlung in der Lucina über die Perforation,. und 
über Hrn. froriep*s Benehmen bei einer Entbin« 
dung in Tübingen gethan, abbrechen werde, er- \ 
kläre aber hiemit, dafs ich auf dergleichen AusfäI-> 
ie, welche für die Wissenschaft keinen Gewinn ha- 
ben, eben so w^enig ant^^orten werde, als meiti 
Freund auf die ihm gemachte Injurie antworten 
wird. Es mufs freilich Hrn. Äfem wundern, wie ich, 
der ich innerhalb dreisig Jahren mehr Geburten sah, 
und der künstlichen Entbindungen aller Art mit 
anerkanntem Glück selbst mehr machte, als ihm 
wohl schwerlich vorgekommen seyn dürften, dafs 
ich dennoch in diesem Fall nicht sogleich be- 
merkte, dafs diese Frau gebohren haben müsse« 
Diefs ist mir ebeij so gleichgültig, als die ge- 
gen meinen Freund froriep gemachte unwür- 
dige Aeusserung demselben ist ; doch da Hr. Steirij, 
aufser uns beeden , alle Geburtshelfer in Tübin- 
gen und Stuttgardt beleidigt, so wiU ich ihm nü^ 
sagen, "^dafs im verflossenen Jahre von hier geN 



'*) Der Herausgeber d Jahrb, kann und darf si^h oben so tre* 
jiig ein beurtbeilen^es Wort zu flieser Anmerkung erkiU 
ben> al$ Rainer weiteren DiscutSion dieser und äbnticb«|l 
literaar« f e)i4(9o in diesen Jidurbilcl^jer« fh^ gebffit 
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machten 5o Zangen - Geburten ," von aa Wendua« 
ge» (gewohnliche Einleitungen» Nftchgeboris« 
Operi^tionen etc.. abgerechneO b^ deii ersteren 
trotz der oft sehr bedeutenden Schwierigkeiteii 
nur 4 Kinder todt zur Welt gebracht würden» 
und be| den lezteren ebenfalls nur 4, todte Kit!« 
der sich Wänden > und keirie Mutter starb. Dals 
nichi alle todte Kinder dem Geburtshelfer zuge- 
schrieben werden dürfen , weils jeder Kunstveiv 
ist'ändige; Ich frage daher lek Stein, ob es sq 
^chle6)it üfii dU GeWtsfaülfe bei uns stehe, und 
s&|e i)iiä hujr n6ch>^ daß unsere Geburtshelfer 
ischbn ah ^htfer>tere Gegenden gerufen wurden, 
als er schwerlich gerufen wurde; Dasselbe jp^lt 
Vott Tübiägeüi 

^»bais sich Stein aber, auch in BeurtUettnHg 
wundärdicher Erzählungen einlafst, begreife ich 
/ nicht — doch ist seine Beurtheilung ganz gl^jph«> 
gültig." 

Ifach einer genauen taachherigen Berechnung lag 
das Kind wemgstBnJ ^2 Minuten ^m Wasser. Ich zog 
es gleichkam g&nz todt heraus, nur ein leifses Zi|* 
tern des Herzens bewog mich zu strenger Anwen* 
düng von Wiederbelebungs - Versuchen , von welchen 
ich aber um so weniger erwarten konnte, als auch 
wegen 'der Ueberraschung nicht einmal ein Baad he* 
reitet war, und es trotz allem Aufbieten dennoch ei- 
nige Zeit anstand, bis ich es erhalten konnte. Als 
das Zittern dei Herzens auf Reiben, Begiefsen mit 
kaltem Wasser i* Tropfl^aad» Baaden» Blutauslas^^H 
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Qrüdken )^c. (tuft bliefs ich nicht ein, well ich es 
nicht unter die vorzüglichsten Mittel zähle) nach ei- 
ner halben Stunde in ein ' Schlagen sich erhob , die 
Todten-Blä&e'ins Blaue übergieng, verdoppelte ich 
zn.eitien 4if<^r, und ha^te die nicht za beschreibende 
Freude," nac}i4em iah über eine S^mde gearbeitet 
kä^e\ das Kind schrayen *u hören. , Es erholte sich 
n^n langsam völlig,, erbrach sich, bekam Oeffnung, 
sqhliickte nach einigen Stunden, war noch Vormit* 
tags gänzlich ^rettef » und lebt nock 

Es war ein MädcheA, iij»og ^ Pfunde, war i8 
Pariser Zolle lang> der vQ//«?ördurchmesser des Kopfes 
"batt6 SiZoWi, def ;^Är/2^6 4t Zoll , "der sdiiefe 5 Zoll, 
und eben so viel die Schult er nbreite. Die große 
'Fontanelle war sehr klein, die Kopfknoclien si^m^ 
UchfeH\ Die Nachgeburt wog i^^PFufidv die r62oll, 
latige ffalbeischti^r war am Ratde angeheftet . Wie 
KOerkwürdig diese, so schnalle IDntbindung eines so 
reifen, so gut genährten Kindes, ohne Wissen der 
Mutter, welche Volikommen bei sich war und blieb, 
-*7 seye , kst. nicht nöthig z^ erönern.^ eben so wenig 
atls> die für unmöglich gehaltene - Rettung eines we*, 
^gstens 4* Minuten getrennt von der Mutter im 
Wasser gelegenen Kindes^ aber, nian denke sich nuxl 
diesen Fall gan« wie «r ist, hei einer ^ unehlich 
Schwangern, welche noch nicht nach Hülf4 zU schi- 
cken nöthig xzu haben glaubt; nach einiger Zeit wird 
das Kind im Leibstubl gefunden ; wer wird ihr glau- 
ben, wenn sid schwärt, sie wisse gar nicht, dafs sie 
«nllmnden s^e? iMan denke sich noch, dem nun ge-* 
bipdiMien Kind werde« um es noch zu rett^> öfters 

Luf^ 
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Luft eingeblasen, wer würde ihrer Aussage glauben» 
und nicht annehmen» das Kind seye nach einigen 
Athemzügen absichtlich im Wasser ertränkt, und aus 
Absicht — nicht aus Reinlichkeit r— so viel ^Wasser 
in^den Töpf gethan worden? Man schaudert , wenn 
man sich die Möglichkeit der Aussprüche der Aerzta 
und Richter denkt. Ich hoffe, durch Mittheilung die« 
ses in so vieler Hinsicht merkwiirdigen Falles wenig« 
stens zU gröiserer Vorsicht Anlafs gegieben zu haben« 

. Ein unehlich sdiwangeres Mädchen von 32 Jah- 
ren, hatte so wenig im Sinne, ihre Schwangerschaft 
zu verheimlichen , ' dafs sie es i^icht nur ihren Eltern 
und Verwandten gestund,' sondern auch seit gerau- 
mer Zeit den Geburts - Stuhl von der bestellten Heb- - 
amme in ihrer Stube |iatte. Mit dieser berechnete 
sie das Ende ihrer Schwangerschaft auf 4<^ vVochen, 
ohne zu bedenken, dafs die erste Schwangerschaft, 
wie es hier der Fall war, ,selten diese Zeit erreicht. 
In der acht und dreisigs^en Woche wijrd sie nach 
dem Abendessen schnell von, ihr unbekannten, nicht 
einmal heftigen. Schmutzen überfallen, die Mutter 
welche dieis niclit wie die Tochter für Kolik hielt» 
eilt zur nahe anwohnenden Hebamme, diese komntt 
sogleich, untersucht, und erklärt, die Entbiiidang 
yeye äusserst nahe — richtet den Stuhl fn OMiixin|^, 
läfst warmes Wasser bringen , und das Mädchen wel« 
ches alle diese Anstalten nicht begreifen könhte , e!^- 
klärte: wenn diefs Oebähreir heissen solle, so wäre 
es ja eih Spas, und geht nun, um sich yp^ ^^j^^bt 
l^en Betti^ , , auf welches sie sich gelegt hatte^ 4?. ^^ 
Tkkrb. d. M^dic. u. CHir, 3. Bd, i.H. D 
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Stuhl Sil setsMi Auf dem kurzen Weg (es waren 
nur vier Sehrittte]) bracben die Wasser , die Hebamme ^ 
eilte' mit ^deiii Mädchen > und wie diesh an den Stuhl 
kam> um sich auF ihn zu setzen-, stürzte das Kind ofy^ 
ne alle SchmärzenA\i das heifse^ Untergestell tid Was** 
tet. Schnell zog es di^ Hebamme aus demselben^ 
schnitt die nicht abgerissene Nabelschmtr ab, brachtö 
das scbeintodte Kind wi«delr zürn. Leben, während^ 
welcher Zeit die Nachgeburt von «elbst l^am^ und ehe 
einÄ halbe Viertelstunde verstrich > war das Mädchen 
schpn wieder im Bette > und so munter» dafs sie Lust 
tom arbeiten bezeugte. Sie hatte- nicht dön gering- 
sten Eihrifs iü den Damm« 

Dieis wät eine JErstgehäfir^nn , d^ Kind reif^ 
die Fdnlanetien gesciilossen , d\Q Durchmes3ier des Ko- 
pfes, freilich nicht grofe^ denn diese betrugen im gö- 
raden vier Zoll (patis.), im queren drei und einen hal- 
ben , im schiefen^ vier und* einen halben. Zum Wä* 
gen fehlte alle Gelegenheit > auch war es io überaus^ 
sig als das Messen der Läng^ des Kindes. 

Wer würde diös<»m M^dch0n, eihör Erstgebäk^ 
renden, geglaubt haben , wenn sie, wie so viele es 
snaohen, und gerade ein solcher Fall vor mir liegt — 
-erst am Ende der Schwangerschaft siqh ihren strengeü 
Eltern oder ihrer streben Herrschaft zu entdecken 
,YrUl^?*^^^'!ar'| viertehen Tage früher > von 'einer ihr 
, ' usbeluumtän^ nicht einmal heftigen Kolick überfallen 
wird, sie steht auf~ das Kind schiefst Von ihr auf 
;de9» Beden>.und stirbtl 

' Itk ^ir<1<%>ggjj^mj^ irrigen, der vielen Btand- 
blasen vxA^^^i^SM^^S^ft:A^tvX%rk -^ war aac]jt 
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vorher 7011 der Schwangerschaft unterrichtet^ xmA 
kann dah^ für die genaue Angabe bürgjsn. 

ra. 

DttTch Erzählung folgender Geschichte wünscht* 
ich ebenfalls die Strenge der JUchter und die Urtbeile 
der gerichtlichen A^rzte zu mildem , welche so häufig 
KU wenig , Gewicht auf die Aussagen der Inquisitin 
legen.' "- 

^ Eine starke » freilich nicht sehr au%eklärte Frau 
lebte seit i| Jahren In einer sehr zufriedenen Ehe, 
Der Eheleute sehnlichster Wunsch war ein Kinä« 
dessen Erfüllung aber um so unwahrscheinlicher , als 
schon vor ihrer Yerheurathung die Menstruation der. 
Frau in der grösten Unordnung war , und oft Jahre 
lang ausblieb. Sie war daher immer. von einem hefti* 
gen Sodbrennen geplagt » und mulste sich täglich er* 
brechen 9 auch war ihr Unterleib immer ungewöhn- 
lich gro& In diesem Zustand war sie nun auch nadi 
ihrer Yerheurathung. Sie erhielt von ihren Aerztea 
Säurebrechende Mittel in Menge » man liefs sie bre- 
chen und purgieren, gab Dampf- und Fufsbäder, al» 
)es umsonsti Untersucht wurde sie nie» und da nichts 
helfen wollte > so bekam sie am Ende gar keine Arsnei 
mehr. 

/ . ^ ~ • » 

Durch Zufiall gieng ick im JanuaiT 1797 am Haus« 
vorüber» und wurde' heraufgerufen» (als vorüberge« 
hender Arzt» weil der ihrige so latige Glicht gefunden 
wurde) wegen heftiger Koiick «Schmerzen» welch» 
dtr seit mohreren Stunden quälten, Idi erkannte diese 

Da 



Digitized by CjOQQ IC 



S^leich für Wehen, sie erklärte mir' aber >diEkfs^ wenn 
sie schwanger wäre, sie duch ^uch hätte^ empfinden 
müssen — nach Berührung des Unterleibs blieb ich 
auf meiner Aussage, Wurde aber, nachdem man mir 
ihre ^anze Geschichte erzählt hatte« siofar gebeten, 
Jezt keinen Spas zu treiben. ^ Ich drang auf Untersu^ 
chung, welches mir aber sehr übel ausgelegt wurde, 
da aber die Wehen immer schinerzhafter wurden, so 
wurde sie mir endlich gestattet, als ich aus einem sehr 
starken Urinabgang (wie sie es nannte) auf den Sprung 
ier Häute schliefsen mufste , und üiü ^o stärker auf 
die Untersuchung drang. Ich entdeckte sogleich die 
linke Hüfte, demungeachtet hatte ich noch viel Mühe; 
sie auf ein Wendungslager zu bringen» indem sie ei- 
ne . Schwangerschaft für rein' unmöglich hielt , weil 
sie nie in^ ßeringsten empfunden habe: Nur durch 
die Aeusserung, es muls also ein fremder Körper seyn^ 
welcher sie schwanjjer zu werden verhindere und 
leicht wegzunehmen seye, brachte ich sie in eine we- 
nigstens etwas schicklichere Lage. Ich zog mit Leich? 
tigkeit beede Füfse herunter, und jezt esst als sie diese 
mit ihrer Hand fühlte, glaubte sie dafs sie ein Kind 
kabei . 



, , t)ii übrige j^ntbindung gieng sehr leiebt> i|nd 
das Mädchen lebt noch. 

Denken wir uns nun diesen Fall bei einer runeh* 

Jich Schwangeren^ wer vdrd ihr glauben -r wer nicht 

yerheimli.chung der Schwangerischaft annehmen, und 

sie deshalb bestrafen ^ und 4im so härter bestrafen, 

wenn das Kind ebne Hiilfe und todt gekommen; vräkr^.? 
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IV. : 

Ein sechzehenjähriges» hübsches, schon % Jahre 
menstruirendes Mädchan hatte allerlei Leiden von 
dem Verlust ihrer Periode« QfFen klagte sie diese 
ihren Eltern und mir» und beifdietom unschuldigen» 
guten Kind' kam Niemand auf den wahren Gedanken, 
und abgegangene Würmer leiteten noch tnehr irre« 
Aus ihren Klagen konnte ich nie klug werden, und 
nie w^ire mir bei diesem Mädchen eine Id^e von der 
eigentlichen Ursache gekommen. ' '\ 

Sie wurde immer dicker, mit dem Bewufstseyn 
ihrer Unschuld ging sie dem allgemeinen Gemurmel 
ungeachtet überall an alle öffentlichen Plätze mit ih- 
rer Mutter; ,wölche auf die Unschuld der Tochter 
bauend 9 sich «ben&lls nichts* üto die Sage beküni- 
' merte , und die Zunahme des Unterleibs einer ganz 
«ndem Ursache zuschrieb. Je weiter dieses ging^ um 
so mehr mufste ich Verdacht schöpfen, iheils aber 
scheuete ich mich ihn zu äussern, theils traf ich die 
Tochter nie ohne die Mutter« 

Endlich, es war im neunten Monat, fand ich sie 
allein, mU'der gröf^e.Q Auhe erzählte sie v^ir die 
Zunahme ihrer Leiden, und {ie'fs ganz willig auf 
meine Bitte den Unterleib befühlen -r- bei der leise- 
stei^ Berührung fühlte ich Theile eines Kindes, und 
dessen Bewegungen; auf meine Verwunderung hier- 
über äußerte sie gani^ unbefangen, dafs sie diese Be- 
\iregungen schon länge füKlte, es seye nichts neues, 
etq. etc. „Aber mein Gott sie sind schwanger, das 
„was sie füllen ,^ ist ein Kind/' antwortete ich ^ -w^ 
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sie wurde L^ichenblafs und sank in eine Ohnmacht, «-r 
Als sie sicli Erholte, Mikte sie wild um sich^ und 
fragte mich um die EcUärung über die Möglichkeit» 
Die^e war nun bald gegeben — sie zitterte, am gan« 
s^en Leibe 9 und sagte eiidlicli» jdt wenn diefs ist ^-^ 
ich gestehe 9 dals der Baron ^ff. N. mich von einem 
Balle nacb Hause fuhr, und ein einziges mal bei 
inir war, mich aber hoch und theüer versicherte» 
isSs äßs erstemal nie Folgen habe/u. s« w^ Die 
nach dieser Entdeckung entstandenen Familienscen6H> 
gehören nicht hieher, genug, vierzehen Tage nach- 
her gebahr sie sehr lei<^t einen Knaben* 

, ;: Piese war doch gewiis unschuldig» und wenn 
imii die Sache nicht e&tdeckt, sie eben so leicht ein 
todtes Kind gebohren hätte, wer würde sie nicht we* 
gen verheimlichter Schwangerschaft gestraft haben? 
pals sie diels nie Willens War, davon ist unter axW 
dexem dieses ein Beweib, dafs sie nun sogleich zii 
ilucer Mutter Füßen sturste, und ^les bekannte! 
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V. . 

phlegmonöse Magenenlzündung und Arse- 

nikvargifiung in ihren Symptomen zu^ 

Sßinmen verglichen. Vom Hrn. Dr Citri 

' floknbaum, Rath und Amtsphysikus in 

Heldburg, 



YTenn es schop ^ine sphwero Aufgabe JSir dett äo- 
gehenden praktischen ^^^t ist, ähnlich» Kraxikhenteiii 
von einande;* zu \intQrscheiden « welphen^man in der 
Praxis häufiger begegnet und zu deren Wesen es ge- 
hört, ein^n chronischen Verlauf zu nehmen; so wird 
4ie Aufgabe doppelt schwer, wenn man es mit solchen 
'ähnlichen Krankheiten zu thun hat, welche die geüb- 
testen Aerzte nur selten oder wohl niemals in ihrem 
Lehen zu beobachten 4as Clüfk l^atten und we^Pbe ih- 
rem Verlauf nach zu d^n hitzigsten gezählt werdeti. 
Und doch ist hier gerade |ino Zögerun|; utid eine 
schwankend^ Diagnose eben vo^^sq unglüklichen^oiU 
gen tyr den Kranialen, aU ein Misgriff. So z. B; y^^t* 
4e ein {£r3VÜi^0]r> def ars€|nik4ische$ Gift*) geüösseo 



*) Unter dieser Beaeanung und unter dem Worte j^nanik 
yerstebe ich bier ynd in der Folge ipimer nur d^^ unter 
dem Namen: weiEier Arsenik« bekannte Oxyd, weil ich 
üb^r dessen Wirkung auf den menschlicbeix Körper^ nur 
^U9 ^ig^^Q^ |3iephftcbfu^ß«?l »prephöxi kax^i;. 
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, hätte and welchen man durch wiederhohlte Venäsec- 
tionen zu retten gedächte, ein Mittel , welches unter 
die^vorüglichsten , ja beinähe einzigen in der phleg- 
monösen Majgenentzündung gehört, gewifs dadurch 
dem Tode sicher überliefert ; dahingegen man im um«« 
gekehrten Falle einen Kranken an phlegmonöser Ma* 
genentzündung'eben so gewifs. an den Rand des Gra* 
bes bringen würde, wenn man, in der Meinung, er 
habe Arsenik genommen^ ihm mit vielem Getränke» 
z. &. Milch, Seifen Wasser, u. $. w. oder gar mit £me-* 
ticis zusetzte, da bekanntlich in dieser Krankheit 
vieles und häufiges Getränke, die Gefahr auf einen 
immer höheni Grade steigert* Wie leicht aber eine 
sol(;he Verwechselung unter Umständen möglich sey, 
di^Is kürzlich zu zeigen, und besonders angehenden» 
practischen und gerichtlichen Aerzten einige Winke 
zur Vermeidung eines solchen Irrthums zu geben, ist 
die Absicht dieses kleinen Aufsatzes. 

Zuerst eine kurze Schilderung des ersten dieser 
beiden Krankheitszustände. 

Die wahre phlegmonöse Magenentzündung — an<f 
dere Arten derselben, bei denen die folgenden pathog- 
nomonischen Zeichen, entweder im geringeren Grade 
zugegen sind, oder wie Stell ^) einen Fall beobachtet 
httty gänzlich fehlen, gehören nicht hieher ^ ]!>eginn€ 
gewöhnlich mit Schauder und Frost, worauf dann in- 
nerliche Hitze, Durst,' Aengstlichkeit, beschwerliches 
Athmen und das Gefühl von Brennen in det Herzgru- 
be und nach der linken Ma^engegend hin, folgt. Die- 



^.) Rat. medendi HI. p. 384. 
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se Zufälle erreichen iii kurzer Zeit einen immer ho-* 
heren Grad; besonders aber wird der Schmerz in der 
Magengegend immer heftiger , stechend, schneidend 
und brennend« Dazu gesellt sich ein heftiges Erbre* 
chen, was mit grofsem Schmerz verbunden ist und be^ 
sonders durch alles was der Kranke zu sich nimm^ 
erregt ^ird. Das Ausgebroqhene ist zuweilen Galle, zu- 
weilen, und besonders, w«nn die Krankheit weitere 
Fortschritte macht ^ eine' blutige Jauche, Der Leib ist 
meistenstheils verstopft. Die Magengegend ist dibl^ 
und gespänht und die äufsere Berührung derselben 
kann der Kranke nicht ertragen. Man fühlt dabei ein 
vermehrtes Pulsiren der Gefäfse und eine heifse Haut» 
'Der Adersehlag an den Extremitäten ist meistens klein» 
schnell zusammengezogen, hart. Der Kranke wirft, 
sich unruhig im Bette hin und hör, .und findet an kei«^ 
ner Stelle die gewünschte Ruhe. Bisweilep finden sich 
^ine Blasenischurie oder ein Unvermögen etwas flüs- 
siges hinab zu schlingen, ja oft gar Hydrophobie ein. " 
Späterhin gesellt sich zu dem Erbrechen, was bei die* 
ser > Krankheit von der allerheftigsten Art ist, noch 
Schluchzen, Irreseyn und Gelbsucht; die Extremitäten 
WQsien immer kälter, )a sie werden gegen dasE^de hier 
v6n einer East marmornen Kälte ergrifien, ein kalter 
Schweifs bricht an der Stirne aus, der Schmerz in der 
Mageagegend läfst endlich nach, aber es äufsem sich 
alle Symptome des Brandes und der Kranke stirbt ent- 
weder mit oder ohne Gonvulsionen. Die Krankheit 
entsteht meistens nach heftiger Erkältung, bei genon^ 
m^em ^s oder kaltem Wasser nach Erhitzung^ oder 
durch metastatische Versetzungen irgend einer Schär- 
fe besonders nach unierdrücktem Podagra, oder durch 
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heftige Prqch - oier Purgiermittel. Sie gehört unter 
die ger^hrlicbsten aller sputen Krankheiten un4 
dauert oft kavim einige Tage; ja oft fplgt der Tod 
schon nach wenigen Stunden, wi^ d^UCs van Sv\r»e- 

ten *) beobachtet ba^ 

■ ' . » '1 

Auch bei der Arsenik Vergiftung eröffnet» wcisiä 
,nemlich eine solche Gabe Arseniks auf einmal öder 
kurs^ nach einander genommei;! worden ist > da& derr 
selbe aU würklicb^s Gift ^ürkt^ die I\eihe .a^er hh 
genden ^cJ^jreWichen Erscheinungen, .^jn mehr oder 
ininder heftiger Frost. Darauf folgt ein heftiges Brenr 
Den längs der Speiseröhre bis in den Magen wie von 
glühenden Kohlen» Dieser selbst leidet an den hef- 
tigsten Schmerzen» die in kurzer Zeit einen immef 
höheren <jrad erreichen, und sich späterhin bis ip die 
dicken Gedärme fortsetzen. Di^ Gegend wo er lieg^ 
ist aufgetirieben und legt man die Hand darauf, so. 
fühlt man ßxji deutliche» Pulsiren der Gefäfee, welches 
gegen das Ende der Krankheit so heftig wird , d%k 
man glauben sollte ;, das He^z habe seine Lage veränr 
dert und schlage nun an 4er Stelle des Magens, ün* 
erträgliche Hitze, unaiusiöschli^jher Purst, Angst-un^ 
beschleunigtes 'Athmen stellen sich ein« Der Kranke 
wirft sich unstet im ^etfe umher und versucht alle 
möglichen Lag^n» tun sic)i einen Augenblick Linde-r 
rung 9u yerschaffen» Schon bald n^ch . gendmmenenii 
Gift entsteh^ ein beinahe ohne Aussetzen fprtwährent 
, des Erbrechen; was abe^: oft kein wahres Erbrachen^ 
sopde^n nu^ ein (rucbttoses Wiirgenist* IV^it ^exn^r-? 



^ *) Commeii^r, to,m. m. p. i4^ 
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br%cli«n wird» besonders zu Anfang, ein 'XheSi des ge« 
ziommenen Arseniks ausgebrochen, welches,' wer^ e« 
als Pulver verschkikt worden, in der erbrocheneii 
Flülsigkeit oben her schwimint. Späterhin ist das £r« 
Krechen meist eine blutige und schl^im^che Jauche, 211^ 
weilen mit Gallo gemischt. ' Getränke ^ welche* der 
Vergiftete zu sich nimmt > scheinen auch l^ier den 
Reitz zum Erbrechen u|)d Würgen zu vermehren« Za«\ 
gleich mit dein Erbrechen stellen sich, wie ich dieft 
zvan wenigsten in zweyen Fällen der Art zu beobach- 
ten Gelegenheit hatte, häufige und unwillkfihrlkhe 
Stuhl- und^ Harnaasleerungen e\n. Die Luft- und 
Speiseröhren werden von Krämpfen ergriffen v der Kran- 
ke fühlt ein Unvermögen, etwas hinabzuschlingen ^ 
welches zuweilen in wahre Wasserscheu übergeht. Der 
Puls ist kleipji schnell, zitternd, zusammengezogen 
pnd aussetzend. Die Extremitäten fühlen sich gleich 
im Anfange der Krankheit mehr oder weniger kalt; 
und diese Kälte wird auch gegen das Ende derselben 
* marmorn. Am {Copfe besonders bricht ein kalter 
Schweiß aus. ,Es stellen sich Iryeseyn und Schlucht, 
sen ein. In einigen Fälleii schliefsen die iieftigi^ten 
Zuckungen die traurige Scene, nachdem auch hier» 
wie bei der Magenentzündung die quälenden Schmer» 
sen in den# Magen und den Eingeweiden geraume 
Zeit vor dem Tode^ aufgehört haben, ^je g^^^e '3^ei- 
he der hier aufgezählten Erscheinungen verläuft, wenn 
anders die nöthigen Hilfsmittel nicht hald genug di(> 
weiteren Fortschritte des zerstö^fehde^i Giftes Jxemmen, 
in wenigen Stunden. 

Vergleichen wir nun beide Ktarfiheitszust^nde zu- 
sammen, so finden wir cii^ sichtbare Uebereinst^m- 
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nüng beuiahe aller Symptome» 'SÖ dafs eine Yerwechs^* 
lang' beider wohl nicht unter die Unmöglichkeiten ge^ 
hört. Beide beruhen iiuf einer und derselben Krank« 
, heitsursache ; Entzündung , und nur in Hinsicht des 
ursaphliohen Momentes» wodurch diese Entzündung 
bi^xündet . wird; findet eine Verschiedenheit statt; bei- 
de' befallen ein und dasselbe Organ ; den Mageia, i\nd 
ziehen nmi in der Folge andere Organe in Mitleiden^ 
sphalt. Daher hier wie dort zu Anfang Frost» in der 
Folge Hits^» Beängstigung» heftiges Erbrechen» und 
Würgen» brennende und solineidende Schmerzen in 
der Magepg^g^ind i kleinen frequenten Puls ; kalte Ex- 
tremitäten ; vijärhindertes Schlingen oder Hydrophobie» 
C^nvulsionen u. s. w* Da- nun aber ein Schluls von 
4en Erscheinungen auf das. Wesen der Krankheit ia 
diesen Fällen mit sp wenig Zuverläfsigkeit gezogen 
werden kann ^ als dafs darauf «ine sichere Indication 
gegründet wer4en dürfte, so ttnü es sich 4er prakti- 
sche Arzt zum besondem Geschäfte machen » da» wo' 
er zvL einem' |Cranken^ gerufen wird» bei welchem sich 
die wichtigsten jener gekannten. Symptomen» insbeson- 
dere aber ein heftiges Erbrechen mit brennenden oder 
schneidenden Schmerzen in der Magengegend vorfin- 
den» die dem Eintritt der Krankheit vorhergehenden 
Umstände» i^nd besonders all^fi das» was. Sem Kranken 
durch den Weg^ der Nahrung zugekommen ist^ ^uf 
4as fleissjgste zu untersuchen. ""J! Er hat vorzüglich ge* 



*) Karl sunt tales casus, sagt Frid. Hoffmann, '*") scd. medi- 
cum oinnia curcuraspicare tunc oportet» si quod forte ii^- 
dicluni nancisci possit. 
-f») Opp. |uppU 11^ p. f p. «o- . 
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nau^ Nachfrage xu haUen/ r) ob Gift hnüatis« %u 
irgeni einem Gebrauehe vorrätbig sey ? 2) ob der Kran« 
"ke alleine oder in Gesellschaft gespeilst? 3) ob er Iure 
vor dem Eintritte der Krankheit zvl Hause oder au»- 
sex dem Hause gewesen? 4) <^^ ^' ^^^ ^^ Tage vor« 
her wohl oder übel befanden?^ 5) ob man nicht Hang 
zur Melancholie axi ihm bemerkt ? 6) ob er nic}>t in 
unangenehme Verhältnisse verwickelt? und ob nicht 
besonders 7) unglükliche und unbjBfriedigte Liebe ei^ 
ne von diesen unange&ehmen Lebensverhältnissen sej? 
8) eb nicht mehrere Personen ,im Hause, oder da, wo 
der Kranke kurz vorher gewissen , mit ihm erkrankt 
seyeti? 9) ob man nicht lä^ngere Zelt vorher oder wäh- 
rend der Krankheit befremd)ßnde und ungewöhnliche 
AeUlserungen oder Handlungen bei ihm wahrgenom!>- 
snen ? 10} ob er selbst ärztliche Hülfe verlangt haba^ 
oder ob diese von seinen Angehörigen gesucht worden ? 
11) ob sich der Kranke* kurz vorher einer starken Er- 
hitzung oder Erkältiang ausgesezt la) ,ob. er geistige 
Getränke oder 15) Arzneymittel zu sich genommen» 
und Welche? h)^^ ^^ an Ausschlägen» Gicht oder an- 
dern Krankheiten gelitten habe> und dergleichen ,Frar 
gen mehr, die nach denen sich verfindenden Umstän* 
den nöthw^ndig manche Modification erleiden un^ 
noch weitere Ausdehnung erhalten kx^innen. Auch 
hat der Arzt noch aufser diesem seii^ besonderes Aa«> 
^enmerk auf den. Kranken sowohl als -auf die Umste- 
henden und ihr€^ A^vil^e^ungen zu richten; und ohne 
gerade nöth^ «lu haben > nach Art eines Inquisitors, 
für seinen etwa, gehegten Verdacht Weitere Aufklärung 
durch strenge tQriminalfragen ^ u. erhalten^, wird es sei* 
nem psychologischen Blicke auch ohn^ «Uese nicht 
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entgeltet)» in welchen Verhältnissen die Umstehen-» 
den zu dem Kranken stehen und, wie weit die Ge-^ 
müthsstimmung , des letzteren zu emem Schluls auf 
das ursachliche Yerh&ltnifs'^eines Leidens^ berechtige» 
Besonders verdient hier berücksichtigt zu werden, ob 
der Kranke sein teiden durch Gebehrd^ und Reden 
äuÜsere> oder- ob er nicht unter einer falschen Resig« 
tiation und unter einer geheuchelten Sündhaftigkeit 
seine Schmerzen verberge; und ob er willig die ihm 
7XSX Hülfe gebot^en Mittel annehme oder ausschlage, 
oder doch nur mit Widerwillen ergreife. Femer 
können auch andere > leblose Umgebungen den Ar%t 
zuweilen auf einen sicheren Weg der Untersuchung 
leiten. So wurde ein Arzt bei einem Maler durch 
die vorhandenen Malerfarben auf die Entdeckung^ des 
genommenen "Giftes geleitet. Audi das, was der 
Kranke erbricht, mu& in Gefa&en aufgefangen und 
untersucht werden, indem, wie schon oben bemerkt 
worden, der Arsenik auf der Flüssigkeit oben her 
schwimmt. 

Durth einzelne dergleichen Umstände > oder durch 
die Zusammenstellung mehrerer ist mm bisweHea der 
Arzt' so glüeklich, sogleich oder doch noch zu rechter 
2eit die wahre Krankheitsursache zu entdecken und ' 
darnadi dm richtigen Weg zur Heilung etnzusdüa- ^ 
gen. la bisweilen wird er aller Nadiforschungen 
überhoben, dadurch, da& der Kranke, wenn er vor- 
sätzlich Gift genommen, es firuhe genug aus Rene, 
oder um der qualenden Schmerzen ^los zu werden, 
gesteht, oder da&> wenn liie Vergiftung «ufäUig war, 
die Art und Weise der Yei^ftiuis ohne alle Miäie 
erfoncht werden kenn* 
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Wie aber, wenn ein Veifgifteter bei seiner Hand- 
lung toit solcher Besonnenheit und Vorsicht zu Wer- 
ke geht, dals dem Arzte durchaus keine Spur übrig 
bleibt^ die seinen etwani^en Verdächt zur Gewifsheit 
führen könnte, und wann "vielleicht gerade noch 
Umstände obwalten v welche ihn noph mehr von dem 
Vvahren Wege abzuleiten vermögen ? wenn z, fe. ein 
Mensch einer heftigen Gemüthsbewegung oder Er- 
kältung des Magens durch kaltes Getränke ausgesett 
war und nuA ohne Keugen Arsenik nimmt, auch 
Wohl das erste Erbredheh ±u verbergen sucht > nun 
^^ber das ^Gefühl der Schmerzen nicht mehr länger 
unterdrücken kann , worauf von den Angehörigen 
der Arzt gerufen wi5rd? Wenii er uns zwar aus sei- 
nen Gefühlen und feinen Leiden; kein Gelieimnils 
knächt, aber die ihm wohl bewulste Ursache sorgfäl- 
tig verschweigt,» ja jeden Umstand, welcher den 
Verdacht einer Vergiftung nähren könnte > mit- ailet 
Vorsicht vermindert ? ^wenn i es femer einer von den 
Menschen ist> der schon dem Arzt in gesunden Ta- 
gen als ein solcher bekannt War» der zum Sprechen 
wenig Talent oder Neigung, hatte und welchen man^ 
wie man in ^gen pHegt, die Worte abkaufen inu&te; 
dessen Zurückhaltung man daher auch jezt auf Rech- 
nung Seines angebohmen und bekannten Betragens 
setzt? Dergleichen Fälle sind selten, aber sie können 
dem Arzte begegnen. Wie oft mögen sie die Aerztd 
%M falschen Diagnosen und tndicatipnen veranlalst 
haben? Aber man urtheile schonend, wenn i^ch. un- 
ter solchen Umständen der Irrthum des Arzted. spk^ 
terhin durch die LeichenöÜFnung ergi^bt. ' Sola eprpo» 
Tis ad magnam aeftuatiönem incale$centta»; äi frigidits 
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j^tus intemperantius afl^matur^v veri veneni« effectus 
hl nobis patrare poteft, sagt^Frid. Hoffmann ^ und 
fuhrt einen Fall ^ der Art selbst an *). 

i£s wate zu wünschen, da& zur Hülfe des Arztes 
in solchen CoUisionsfällen untrügliche Criterien auf- 
gefunden werden könnten > aus welchen derselbe 
mit Gewiisheit auf ias Vorhandensqrn einer dieser 
beiden ähnlichen Krankheitszustände schliefsen und 
Wodurch für die Folge jeder mögliche Irrthum un- 
tnöglich gemacht werden könnte« Allein bis jezt su« 
chen wir sie in allen uns bekannten Lehrbüchern der 
t'athologie und Therapie vergebens. Daher mag je* 
des Schärflein, was zur Außiellüng dieses, bis jezt 
hoch weni^ beachteten Gegenstandes dienen kann, 
tiicht unwillkommen seyn und auf dieser Voraus* 
Setzung wage ich es, hier auch das meinige nieder- 
iuiegen^ 

^J'ach meinen wenigen Erfahrungen sind es nem- 
iich nur zwei Phänomene, welche die Arsenikvergif- 
tung hinlänglich Von der Magenentzündung unter- 
scheiden , "vveil sie bei äet lezten niemals angetroffen 
werdeti; ich meyne, iGtie unwillküßirlicJien Stuhl- und 
Harnausleeiritngen^ Ich beobachtete sie in zweien 
Fällen von solcher Heftigkeit, dats die Kranken bei 
allem Gefühl der Schamhaftigkeit doch nicht im Stande 
waren, diese Ausleerungen so lange anzuhalten, bis 
sie ein anderes JZimmet erreichen konnten, oder bis 
ihnen jemand voti den Umstehenden ein Nachtgeschirr 
• '^ reichen 

*) 1% ci, p. 74j>, 
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reicl^en konnte* •Sie befielen die Kranken schon bald 
nach genommenem Gift und dauerten in aem einen 
Falle bis zum Tode , in dem andern , in welchem di« 
Person mit dem Leben davon kam ^ eine ganze Nacht 
hindurch, beinahe ununterbrochen fort. Der heftig- 
sten , coUi^juativen Diarrhöen bei Arsenik vergiitun« 
gen haben schon die meisten Schriftsteller über diesen 
Gegenstand gedacht i); allein die unwillkührlichen 
Harnausleerungen scheinen den Beobachtungen der^ 
selben entgangen zu seyn. Nur Sherwen 2) gedenkt 
einer sehr heftigen Harnabsonderung, die er an sich 
selbst und an andern wahrnahm , bei denen er. 
Arsenik sowohl innerlich als äusserlich angewendet 
hatte. £s folgt hieraus, dafs dieses Mittel schon in klei- 
neren Gaben eine spezifische Würkung auf die Harn- 
wege hervorbringe, um wie viel mehr also, wenn 
es in grofsen Quantitäten genonimen wird; wo dann 
leicht jene Würkung bis zur vollkommenen Inconti^ 
nentia urinae gesteigert werden kann. Bei der wah« 
ren Magenentzündung findet sich , wie schon oben 
bemerkt .worden ist, und worüber alle Beobachter 
einstimmig isind, Darmverstopfung und eine unwill- 
kührliche Harnexcretion ist ebenfalls bei dieser Krank- 
heit noch nicht beobachtet worden, vielmehr scheint 
öfters das Gegentheil, Ischurie, statt zu finden; bei- 
de Symptome unterscheiden demnach , diese beiden 
Krankheitszustände hinreichend von einander und wer- 
den den aufmerksamen Beobachter auch da sicher ge« 



~i) Harlet de arsenici üsu in medicina» p. i47» 

2) Memoics of tbe med. Soc. ^ of London Yol. U. .i789« 

N; XXXV. uad Harter a. a. O. 
^ahrb.dM9diQ.u.Chir.%Bd.uH. £ 
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leiten , wo ihn alle übrige. Umstände in Zweifel las^* 
sen» ob er es mit einem oder dem anderen zu thun 
habe. 



VI. 

Ueher die polypöse^ ConCrämente bei äet 
Ruhr; ein Beitrag zur näliem Kentitnifs 
der Natur dieser Krankheit; mit einet 
Abbildung j vom Hrn. Dr. Schub ler aus 
Stuttgardt^ jezt Lelirer am Institut £U 
HofwyL 



\V ährend der lluhrepidemie zu Stuttgardt im Som- 
mer und Herbst des lahfS 1811 hatte ich Gelegenheit» 
bei mehreren Ruhrkranken eine Erscheinung zu beob^* 
achten , Welche mir einer nähern Untersuchung werth 
zu seyn schien , und welche auch andere Aerzte nach- 
her einer nähern Untersuchung würdigten. Ich fand 
nemlich bei mehreren Ruhriranken einen Abgang von 
frischgebildeten Häuten, oder vielmehr von Rohren 
und Gefä&en, welche von derselben Substanz gebildet 
zu seyn schienen» von der sich die membrana polypo- 
sa bei dem Croup bildet. Diese, mit dem Stuhlgang 
abgehenden» Concremente Waren keine Ablösungen 
der Villosa des Darmkanals » wofür sie vielleicht hie 
und da auf den ersten Anblick gehalten werden könn« 
ten» sift waxen aber zum Theil» was noch auffallen* 
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der ist, auch leine genaue^ Abformmigen der innem 
Wandungen der Gedärme, sondern sie bildeten deut- 
liche YerästlUngen und Verzweigungen oft von sehr 
geringem Diameter, welche durchaus keinem Organ 
im tnne^m des Darmkanals entsprechen. Sie schienen 
sich vielmehr im Innern des Darmkanals, vorzüglich 
an den dicken Gedärmen » polypenartig für sich ge« ^ 
bildet zu haben, ohne dals die Form des Darmkanals 
selbst auf die Bildung der feinem Röhren einen nä- 
hern Einflufs zu haben schien; andere dieser Röhren 
waren wirklichen Abfbrmungen der innern Fläche 
^es Darmkanals ähnlicher. In der beiliegenden Zeich* 
nung XTaf. a.) sind von den vorzüglichsten Foriaen 
dieser Ruhrconcremente einige getreue Abbildungen 
in natürlicher Gröfse, \vie ich sie von erwachsenen 

j Individuen erhielt, welche sich vor und nach ihrer 
Ruhr einer vollkommenen Gesundheit erfreuten. Die 
^igS« 4> 8> 9> lo und^ la stellen die feinern Yer« 
ästlungen dar, welche sich offenbar keinem Organ im 
Innern des Darmkanals anpassen lassen. Ihre äussere 
und innere Wandungen sind vollkommen glatt, und 
von weisser schwachgelblichter Substanz, welche ei- 
nige Elasticität und Zähigkeit besitzt; sie si^d den 
Pulsadern sehr ähnlich. Figg. i und 5 sind ähnlichd 
Bildungen, nur mit dem Unterschied, dafs die Wan- 
dungen der leztern weit feiner sind, so dafs sie we- 
gen^ Mangel aa Elasticität zusammenfallen , leicht zer* 
reissen und etwas durchscheinend sind. Fjgg. 3 und 
11 sind Röhren von gröfseirem Diameter und dicken 

^ Wandungen, an dendn jedesmal die äussere, den In- 
nern Wandungen des DarmkanaU (der villosa) ent- 
sprechende, Fläche flockigt ist, während die innere 
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Flächd hingegen, wie dieübjrigen, vollkommene Glät- 
te besitzt. Die Flocken dieser gröfsern Röhren be- ' 
Stehen übrigens aus derselben Substanz, wie die Röh- 
ren selbst, ohne dafs sie kleinen Verästlungen vott 
Blutgefäfsen ähnlich wären. Diese gröfsei** Röhren 
lyestehen aus derselben Substanz, wie die feinem > 
und sie scheinen mehr Abformungen der innern Flä* 
che des Darmkanals ±u seyn. Nro. 6 und 7 sind 
einzelne Stücke wahrscheinlich von zerrissenen gros- 
sem, auf der einen Fläche glatt, auf der andern 
fiockigt, wie ich sie häufig erhielt. 

Alle diese verschiedene Gebilde sind in kaltem 
und erwärmtem Wasser unauflöslich, gehen übrigens 
sich selbst überlassen leicht i» Fäulnifs über. In 
Weingeist lassen sie sich lange mit Beibehaltung ih- 
rer Gestalt aufbewahren^ 

Die erste Spur und der Anfang zur Bildung die- 
ser polypösen Concremente schien sich mir in dem 
oft bei der Ruhr secernirt werdenden Schleim zu zei- 
gen. Auch dieser ist nemlich bei näherer Untersu- 
chung keine formlose Masse, sondern besizt schoxi 
deutlich organische Bildung. Er ist von etwas zäher 
Consistenz, mit vielen, meist jparallellaufenden zu- 
sammenhängenden Gefäfsen durchzogen, welche ein<>^ 
zeihe ScbleimHocken bilden. Oft wird mehrere Tage 
blos dieser Schleim secernirt, wie dieses vorzüglich 
bei di0r sogenannten weissen Ruhr der Fall zu se^n 
scheint. Seltner war übrigens diese Art der Ruhr, 
und gewöhnlich zeigten sich inir schon in wenigen 
Tagen in diesen Flocken kleine deutliche filutgefä^)*- 
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clien mit Verästlungen, oder, um mich naher aus« 
' zudrücken , die einzelnen kleinen Gefälscheri , welche 
In den ersten Tagen blos ungefärbte lymphatische 
Feuchtigkeit zu enthalten schienen, färbten ^ich nun 
nach und nach, und zeigten nun eine hochrothe dem 
Arterienblut ähnliche Flüssigkeit. Sie waren nocli 
äusserst feirt, wie Haarröhrchen « so daß aus ihnen 
noch nichts adsfliefsen tännte. (Fig. 2. stellt einen 
solchen mit Biutgefäfsen durchzogenen Schleimflok* 
ken in natürlicher Gröfse dar, so weit sich seine Bfl- 
düng in Zeichnung darstellen läfst; die Gefäfse lau<^ 
fen meist mehr parallel und weniger büschelförmig 
auseinander, als sfe hier dargestellt sind.) Diese zu« 
erst sich nur hie und 3a zeigenden Blutgefaschen 
wurden gewöhnlich in Kurzem immer häufiger, und 
giengen in einer hohem ^tiife der Krankheit in 
-^rkliche Blutsecretion über , wie sich diese bei der 
$pgenai|ptep, rothen Ruhr gewöhnlich einstellt *)• 



*) Ich bemühte mich vergebens« in Altern Schrirtstellelni 
über diesen Gegenstländ nähere genaue Beobachtungen 
jBÜ finden; man findet blos, dafs Häute, Ablösungen der 
Villösa, Carunkeln etc. abgegangen seyen. Um so mehr 
glaube ich hier eine Beobachtung von Norn anführen 
zu müssen, welche er von der Ruhrepidemie eben die- 
ses Jahrs 181 1 in seinem Archiv für medicinische Erfah- 
rung im Septemberheft mittheiit: Bei einem an der 
Ruhr Verstorbenen waren alle Häute» des Mastdarms, 
9elbst die äufsere, 5 bis 6 mal dicker als gewohnlich; 
an der innern Haut bemerkte man mehrere bedeutend« 
Geschwüre und j^öch.er von bedeutendem Umfang, wel- 
che .fedoch nirgend penetrirtep. Die Schleimdrüsen w^- 
ren stark aufgetrieben und ragten bedeutend hervtor« An 
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Der Abgang der polyposei^i Concremente zeigte 
eicfi mir nie sogleich in ^en ersten Tagen der Ruhr, 
wo Schleim und oft selbst Blutsecretion schon so näu* 
fig statt hatten. Ich bemerkte sie meist erst gegen 
deh 7ten Tag der Krankheit, und zwar ^6, daß z^j- 
erst dip feinem Yer'ästlungen , dann immer stärkere 
und zulezt die stärksten Röhren sece^nirt wurden 
(welches mehr Abformungen der innern Wandungen 
des Darmkanals zu seyn schienen). Die Dauer der 
Ausleerting dieser Concremepte erstreckte sich ge- 
wöhnlich auf 5 bis 4 Tage, wobei immer auch zu-* 
gleich die obenerwähnten. Schleimflocken abgiengen. 
Diese Ausleerungen schienen eigentlich kritisch zu 
seyn , denn mit ihnen verminderte sich Tenesmus 
und Schnierzen auffallend, und die Ruhr ^rx^ichta 
dann in wenigen Tagen ihr £;nde. 

Der Karacter der Rühren selbt , bei welchen ich 
' diese polypösen Concr^mente beobachtete, war sehr 



Terschiedenen Stellen zeigte sich auf der innenx Haue 
eine dunkeHioIette Färbung,, bei der man bei genauer 
Untersuchung fand, dafs eine Menge von h^einen G«» 
f äffen , ^ welche in «sinem gesunden Kecto ni9ht gefun« 
den werden, von Blut stroatexi. -Das Rectum, Colon 
•inistrum, ttansTO'Sum und dextrum zeigten Spuren von 
Entsündun|; und Anschwellung in der innern Haut, die 
organische Yerderbnifc war um so auffallender, je mebi 
der Dickdarm deih After sich näherte, und |im so ga» 
ringer» je naher er dem Dünndarm kam. Es «eigte sich 
hier o£fenbar eine Annäherung zu der yon mir beobach« 
taten Erscheinung» obgleich hier die^ Häute des Darm- 
Itanals selbst mehr in eine abnorme fiüdung übergegan» 
jen waren. 
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verschieden ; sie kamen mir mehreremal bei nur leich- 
ten rheumatischen Auhren vor, bei reiner etwas 
weilsbelegten Zunge mit nur mäsigem Fieber, so ^afs 
die Personen ^ahei :fum Theil aufser Bett seyn'^konn*- 
|en. Ich fand sie übrigens auch bei Ruhren -mit 
mehr gastrischem ICarakter, wo ich anfangs bei gelb- 
tich belegter Zunge ein Emeticum» das viele Galle 
ausleerte y mit gutem Erfolg gegeben hatte; ich fand 
«ie endlich auch bei emigen Individuen, welche äjo- 
gleich in den 'ersten Tagen Blut seeemirten , auf wel- 
ches Schleimsecretion und gegen den 7ten Tag der 
Krankheit die Ausleerung dieser polypösen Goncre- 
inenDe erfolgte. 

IVIan hatte sich sehr bei diesen Ruhren zu hüten* 
Starke Opiate zu geben, wenn sich auch gans die 
Symptome von sogenannten rheumatischen Rühren 
vorfanden. Gewöhnlich hörten ?war die Secretienen 
durch die Opiate auf, es vermehrten sich aber her- 
liach^die Schmerzen im Unterleib, das Fieber nahm 
zu, man hatte Enteritis und alles Ueble zu befürcK- 

' tan^ und Vieh glücklich zu preisen, die vorige Se- 
cretion wieder hergestellt zu sehen. Nicht selten 
fiand ich so Verminderung und Vermehrung der 

" Schmerisen in umgekehrtem Verbältnifs mit der Se- 
eretibn* ** 

Ich fand es am besten, sogleich anfangs bei nur 
etwas belegter Zunge ein Emeticum zu geben-, blieb 
die Zunge noch ferner belegt mit gastrischen Symptom 
men, so erhielten meine Kranken mit gutem Erfolg 
Manna und Tamarinden in Verbin4uPg mit schleimig-" 
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ten Mitteln ; war die Zunge mehr rein , so erhielten 
si^ Gummi arabicum, sdhieimigt;e Getränke, Mandelmilch, 
/ausserlicheEinreibuligenjWie Ol. hyoscy mit Ol. carvi; 
bei mehr entzündlichen Symptomen wurden den schlex-, 
migt^n Mitteln Salmiak und Oele «ugesezt> erst später 
> n?v\irden bittere EKtracte und Opiate gegeben, wodurch 
man aber nie schnell die Stuhlgänge aufheben durfte» 
Die Ruhr hörte unter den schon erwähnten kritischen 
Ausleerungen auf; ohne dafs man mit Opiaten noch 
mehr zu steigen nöthig hatte ; sie schien zu ihrem Ver- 
lauf ebenfalls eine bestimmte Zeit von 7 bis 14 Tage 
nöthig zu haben, wie so viele andere epidemische hi« 
«ige Krankheiten. 

. Was den Karakter der ganzen Epidemie betrifft, 
so war dieset im allgemeinen gastrisch - rheumatisch« 
Sehr grofs war^ie Zahl der Kranken; man zählte hier, 
bei 23660 Einwohnern, gegen 1200 Ruhrkranke, von 
denen ro5 Individuen srarben; am gefährlichsten wat 
sie bei Kindern, Die Behandlung mufste sehr nach 
den einzelnen, Individuen modi&cirt werden , indem 
bald diese bald jene Symptome mehr oder weniger her* 
vortraten ; jedoch schien im Ganzep die gastrische Form 
die vorherrschende zu seyn. 

Atiffallend war es, dafs diese Ruhrepidemie so un«- 
gewöhnlich frühzeitig anfieng. Schon im Mai sah man 
einzelne Ruhren , im Junius starben schon mehrere 
an dieser^ Krankheit; die Zahl der Kranken stieg nun 
immer mehr, und erreichte im August ihr Maximum, 
Im September bei anhaltend trockener heiterer Wit- 
terung nahm die Epidemie schnell wieder ab und 6r- 



Digitized by VjOOQ IC 



- 73 ^ ' 

reiclite nun bald ilir völliges Ende. Ble nähern Ur- 
6achen dfer Entwiklung dieser Epidemie schienen vor« 
züglich in der Witterung und der physicalisqhen La- 
ge von Stuttgardt gesucht werden zu müsseenv *) Pia 



*) Merkwürdig war es ,' dafs yorzü^ich in dei^ Tbälern und 
tiefern Gegen dön von 300 bis gegen '900 pariser Schu« 
hen Erhohu^ig über 4Jl9 M^eretQäcbe die Ruhr epidemisch 
herrschte, -während sie in höh^r liegenden Qegenden Ton 
1 .00 biß 2^00 pariser S9buben weit seltner irorkam« Die 
g^iinger^ Hi^e und mehr trokene Luft^in den hohera 
Gegenden scheint hievon die Ursache zn seyn. 

In Stuugarde , i^elches im Mittel 740 pariser Schuh« 
über dem Meer liegt» war nach demReautei« Thermome« 
ter im Schatten . v 

die mittlere Teinpefatujr im Mai «f* i3/9/ i°^ Jtini «f» 15,8» 
die höchste ^ — — + 36^.— -r + a6,7: 

die tiefste — •".+ 4#7 "" "" + %0t 

die mittlere Temperatür im Juli «1* 16^6 im Aujust 4" l4r3 
die höchste ■" — + 28r5 — — + 27,0 

die tiefste — — + 9,5 ^-r — 4- 5^9 

die mittlere Temperatur im Septembelr «f* xi,5 
die höchste . — r- + ai^o 

die tiefste rr -r + Z$t 

In Sigtnäringen, 1751 Schuhe über dem Meer war 
die mittlere Temperatur im Mai «f* I3,0/ im Juni •!• X3«4# 
im Juli + 146 im August + 12^7 im Sept, + 10,7 

Die mittlere Temperatur war also durchgehends ge« 
ringer, und von der Ruhrepidemie zei^e sich hier nichts« 

In Tutih^en, 990 Schuhe über dem Meer, welche« 
schdu eine geringere Temperatur als Stuttgardt besizt, wä* 
ren ebenfalls nur wenige Ruhren. 

Ia Carlsruhe, 360 Schuhe über dem Meere, dessem 
mit^ere Temperatur etwas grösser ist, als die von Stutt* 
gardt, so wie in vielen Rheingegenden, waren die Rubre» 
' epidemisch, ^ 



Digitized,by VjOOQIC 



-- 74 - , . ' ~ 

' Monate Mai und Tuni waren ungewöhnlich heils mit 
vielen oft heftigen Gewittern und Flazregen; in der 
2ten Hälfte des Juni und Anfang des Juli hatten wir 
beinahe tägliche Gewitter mit heftigen Eegengüssen. 
welche oft in wenigen Stunden die Luft um mehrere 
Grade abkühlten , worauf gewöhnlich die^ Zahl d^r 
Huhrkranken schnell zunahm. Eine feuchte warmß 
oft heise Luft karakterisirte im ganzen diese Monate. 
Geht man fn die frühern Jahrgänge zurük, so waren 
in den lezten 4^ Jahren (so weit die Verzeichnisse 
reichen) die Ruhren hier nie so häufig; das Jahr 1785 
näherte sich in dieser Hinsicht dem Jahre i&t % noch 
a\n meisten , indem damals hier 73 an dieser Krank- 
heit starben. Diese beiden Jahre zeichneten sich auch 
in Ansehung det Witterung durch grosse Aehnlichkei- 
ten aus. Dje vielen Gewitter» Erdbeben, grosse iihe 
und vortr^flicher Wein sind beiden Jahren vor vielen 
ändern eigen gewesen« ... 

Sollte es hier nicht eine nähere Erwähnung ver*^ 
dienen» dafs gerade in z für den erstem Anblik schein- 
bar so entgegengesezten Krankheiten« in ^er HuUr und 



In derNähe von Smttg^.rdt geigte sich dieser verscbier 
dene Emflufs der Lage nicht weniger deqtUcb, In dem 
von Stuttgardt nur j/2 Stunde entfernt liegenden Gabler-« 
berg, 850 Schuhe über dem Meere, berrscbten im untern 
Theil des Orts die Ruhren epidemisch, während in dem 
ebenfaUs pur 1/2 Stunde entfernten, hingegen 1474 Schu^ 
he über dem Meere liegenden ^ Degerlocb» eben $0 in 
M^hringen, 1270 Schuhe über dem Meere ^nd in vielem 
benachbarten höher liegenden Gegende»« nur wenig« 
fuhren vorkamen. 
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dem Croup, sd ähnliche^ kraakhalte Bfldungeii tier« 
vortreten ? Erinnert man sich hier nicht sogleich der 
^utenriethis^h&n oft so glüklich angewandten Heilart, 
'des Croups, welche vorzüglich darin besteht^ eine 
künstliche Krankheit des Darmkanals statt der der Luft« 
röhre zu erregen? Beide Krax^kbeiten besi^en sich ent* ' 
sprechende Verschiedenheiten und Aehlichkeiten : bei« 
de; steigen bis aur Bildung dieses pathischen Products 
und beide hpren auF/ sobald dieses glüklich ausgeschie- 
den ist Cöderi dessen Bildung gar nicht zu Stande 
kommt). Bei beiden besteht dieses Product' au3 einem 
Concrement von phlogistischer Lymphe ; beide Krank« 
heiten werden epidemisch bei feuchter Witterung, mit 
dem Untersj:hied , daü die Ruhr bei feuchter und hei- 
ser Witterung , der Croup aber bei feuchter kalter 
und rauher Witterung erscheint. Erstere ist daher 
eine Sommer- und Herbstkrankheit, leztere aber eine 
Winter *• und Fruhlingskrankheit^ Die Ruhr verhält 
sich endlich zur Diarrhoe, wie der Croup zum ge- 
wöhnlichen Catarrh. Die Ruhr und (noch mehr) der 
Croup find oft viele Jahre hindurch eine etwas seltene 
Erscheinung, und nur sporadisch vorkommend, und 
beide erheben sich wieder schnell zu furchtbaren Epi. 
demien; beide können endlich epidemisch werden^ oJi^ 
ne gerade ansteckend au seyn. 
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'Einige Bemerkungen über die polypösen 

Qoncremente ^ei d^r Ruhr^ nnd über 

' ./die. le-^t^ere selbst. Vom Hrn. Dr, Adam 

Elsaessßr ii> Möhringw, bei S|uttgardt. 



• M:eiir Freund , Herr Dir, Schuhler hatte die Güte, 
mir im Winter iSri ein'6 Parthie der (in der vorher-' 
gehenden Abhandlung beschriebenen) Concrenlente zu 
zeigen, welche er ^in^ Zeitlang im Weingeist* aufbe- 
wahrte. 

Aehnliche Concremeifte sah ich vor zwei Jahren 
in einer sehr ausgebreiteten Herbstruhrepidemie von 
einzelnen Individuen abgehen , hielt sie aber damals 
-keiner weitern Untersuchung werth, Ihrer auffallen- 
den Bildung wegen habe ich nun diese Concremente 
mit Aufmerksamkeit betrachtet, und das darüber oben 
9chon Angeführte bestätigt gefunden. 

In der Beschreibung der Ruhr wird zwar bei den 
verschiedenen Schriftstellern des Abgangs von Carun« 
kein» Häuten und polypösen Goncrementen Erwäh- 
nung gethan, allein mehr in Bezug auf di^n Ursprung, 
als nähere Beschaffenheit derselben* Es wird daher 
' vorliegende , mit einer getreuen Zeiclbnung versehene. 
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AbliAndliiiig. dem med. v Pjublilum iptetessant nßtjn. 
Mir aber möge es erlaubt seyn, derselben einige Be- 
merkungen über die nähere Beschaffenheit und den 
Ursprung jener Concremente , so we über die Ruhr 
überhaupt, noch beifiigen zu^ dürfen ä 

Diese Concremente besizen manche Aehnlichkeit 
itnit den Pulsadern, ihrer Sjabstanz, Yerästlung / £la- 
sticitkt und Dichtigkeit nach. Die gröste Aehnlichkeit 
haben sie aiber ohnstreitig mit der polypösen Haut» 
iiirelche in dem Croup gebildet wird, und daraus er- . 
hellt somit eine grose . Verwandtschaft zwischen der 
Ruhr und dem Croup,, welche Feter Frank vorzüglich 
(in seinem Epitome) bemerkt hat. Dieser Umstand ist 
um so interessanter, als aus demselben der wahre Ur^^ 
Sprung obiger Concremente am ungezwungends^en ab^ 
geleitet werden kann. Diese leztere scheinen nemlich 
ebenfalls nichts anders zu seyn, als Product einer phlo-^ 
gistischen Lymphe , die auch bei der Ruhr zuweilen 
aus der entzündeten innern Fläche des D^rms auszu- 
schwizen scheint. So wie nun bei dem Croup die Bil* 
düng der krankhafteiuHaut (zweites Stadium der Krank- 
heit) den Nachlaß der inflammatorischen Thätigkeit 
bezeichnet, und daher als critische Erscheinung be* 
trachtet werden könnte ^ wenn keine so gefährlichen 
Folgen an Daseyn und Entfernung jener Haut geknüpft 
wären "•— so ist der Abgang obiger Concremente allere 
dings auch für eine Art von Crise in der Rohr zu hal« 
ten. Daher kommt es aufh, dals ihr Abgang picht in 
den ersten Tagen der Ruhr, wo mehr Schleiin abge- 
sondert wird, statt findet, sondern erst gegen den sie- 
benten Tag hin, gleichsam als Folge des, auf den 
köchsten Grad gestiegenen « phlogistisehea Prooesses» 
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t)id mit jener An von Concrementen zugleich 
abgehenden y mit kleinen' Blutgefälschen durchzogene 
Schleimflöcken scheinen blos eine, im Uebergang zur 
festen Form begriffene phlog. Lymphe zti seyn» und 
daher ein beständiger Begleiter derselben. ^ 

In der plastischen Kraft der phlogistischen Lym* 
phe -^ als Resultat gleichsam einer höchstpotenzirten 
stheni^chen GefäTsthätigkeit — mag nun zunächst der 
Grund liegen zu jener vasculösen Bildung , obgleich 
runde Form und Falten des Darmkanals mehr oder we- 
niger dazu beitragen können* Dem Gesagten nach dürf- 
te die Erscheinung dieser Art von Concrementen wohl 
jedesmal eine, mehr oder weniger bedeutende, Steige- 
rung des eigentlichen Ruhrprocesses zum^ rein Ent- 
zündlichen hin bezeichnen, wie dieses beim Croup im- 
meir der Fall zu seyn scheint; besonders bei vollblü- 
tigen Subjecteft im Frühjahr u« s. w* mag daher jene 
Steigerung gerne vorkommen. 

Abei: es gehen bei der RuKr auch Concremente 
ab, welche in ihrer nähern Beschaffenheit von den 
bereits erwähnten so sehr abweichen, dals man sie 
nicht als aus einer gemeinschafitlichen Quelle entsprun* 
gen, betrachten kann, sondern für sie eine andere su- 
chen muls. Man findet sie nun auch in dem krank- 
haft vermehrten und veränderten Schleim, Dies'er 
Icann sich sehr verdicken, eine eitrigt -^ glallertartige 
Beschaffenheit annehmen, und un|er der Form von 
Pseudomembranen, Carunkeln u. s. w. abgehen. Man 
hielt diese Production eines krankhaft veränderen 
Schleims» besonders in frühem Zeiten» gröstentbeils 
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fiir wahre Ablösungen der innersten Darmhaut (t. E, 
9chon Aretaeus» v. Stielen u. A,). Dieses scheint aber 
hü der gewöhnlichen Ruhr eigentlich gar nicht» 
öder nicht in dem Grade statt zu finden, sondern ehet 
bei der rulirähnliieheo Krankheit auf Bj[rbados *) vor-* 
zukommen. Ist nun wirklich in der Ruhr bald phlo- 
gistische I^mphe, bald ein spezifisch veränderter 
Schleinl da^ Material der verschiedenen Concremente, 
so scheint daraus eine Weitere Aehnlichkeit der Ruhr 
mit dem Croup hervorzugehen. Rosenst^in, Heket 
ti. A. vermuthen^ dals auch in lezterem die polypöse 
Haut sowol aus phlogistischer Lymphe , als auch aus 
Schleim gebildet werde,/*) und Ginanner halt sogar 
die beim Croup gebildete Haut immer für ein'Schleim* 
tencrement. Was aber bestimmt fiüsch ist* 

Hierin findet vielleicht aucji der Abgang von 
Vasculosen, membranosen u* a. Concrementen beiUn«- 
terleibsinfarcten aus dem Mastdarm^ und zum Theil 
auch aus deäi Uterus, nach Kampfs Angabe, seine 
Erklärung. Sie scheinen iiemlich nichts, anders zu 
seyn als ProJuct einer, durch verschiedene Reizung 
krankhaft Veränderten, Schleimabsonderung. «— Die 
-verschiedenen Ausbreitungen der Schleitohafut im m. 



♦) Man s. HilUfju. A. ' 

**) Sogar «cheint «Ues^ polypöse Haut bisWelleü nur Einern 
Tkeii Hack nm pktd^isthcker Lymphe, dem andern 
Theil üAck aus blotem, Schleim äü beatehen, Yrie aus. 
Hrü^ Dr, Jtlhers Unnn'suchui^ einer solchen Haut in 
einem^ dm Croup verfitorbenen Kin<t xa erbelle» scheint. 
S. HttfeUnd Journal d. pr. H. tSXOL B, l S«, p» lOg. 
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& ül>erliätiptj) stellen in ihren verschiedenen Krank« 
ibeitszuständen ein manch faltiges Spiel abnormer, Se« 
cretionen dar, über deren nächste Verhältnisse' die 
Pathologie noch wenig Aufschluß zu geben vermag. 
7edoch ergeben sich aus einem allgemeinen Ueber- 
Hick für leztere und die/ ihnen zu Grund liegenden, 
verschiedenen Krankheiten^ unverkennbare^/^d^/z/^'c/A 
Jteicen. Dieses scheint vorzüglich der Fall zu sejn 
^i der Ausbreitung der Schleiml^aut in den Lußwe^ 
gfi», und im DarmkanaL 

Die erhöhte Thätigkett der Re^pirationsorgane 
' im Winter und Frühling ist . für deren re^pectiVe ^ 
Schleimhaut eine eben so reichliche Quelle tu krank"» 
haften A£Fectionen> als dieses der Fall ist bei der 
nemlichen IVfembran i|i den Verdauungswerkzeugen, 
wenn namentlich einzelne derselben* -^ wie Leber 
und PJFortadersy Stern — > im Sommer und Herbst über- 
wiegend thätig sind. Die sogenannten catarrhal. 
Krankheiten, die Chpiera, Diarrhöe und Dysenterie 
entsprechen diesen Afiectionen vollkommen. Eine 
Weitere Aehnlfchkeit findet gewifs auch statt in An- . 
sehung der Natur genannter Krankheiten, indem die- 
selbe allgemein in emtt rheurriansch^, exsudativen 
Entzündung der respectiven Schleimhaut zu beste« 
hen' scheint, welche man bei der Schleimhaut der 
Luftwege in ihren verschiedeneh Expandonen -die ca- 
^trJiaUsche vorzugs\<reise , bei der Urethra und Va- 
gina aber die hlennorrhöische zu nennen pflegt. Cho- 
lera, Diarrhöe und Ruhr können mit v gleichem Recht 
tatarrhalisclie ßauchflüße genannt werden. Diese 
«sedative » imniei^ mehr an der Ober&äche fixirte, 

Entzün» 
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Enuündung bleibt ihrem Karakter getreu in je^et 
eidzelnen ProVin« Apt erw'älqitaiv Sc)iieimtiieinbraien, 
und erscheint in den verschiedenen Eicpuisionen der 
Schleimhaut in den Luftwegen iin|er diär Form ebem 
so verschiedener Cätarrhe '^ so wie mit eminenter 
Tendenz ders^jjten zur rein sthenischen Entzündung 
in der Trachea äl^ Croup ^) — als. m' den vßrschie- 
denenf Provinzen der Schleimhaut des Darmkanals un- 
ter gleichfalls .verschiedenea Formen^ krankhafter 
Bauchliulse, und also^ je nacKdem sie mehr die 
-Schleimhaut des Magens (doch hier vielleicht auch 
mit die Leber), und Duodeni ergreift^, als ^C^q/«?/;^^' 
im weitem Yei^läu^ der Darmschleimhaut, als .Diar* 

rÄötf/oder endlich in ^er des Mastdarms als Ruhr, - 

'■■•.' i '. ■»:. ' /_ . - 

Diese'4eztlBre ist duth manchmal entzündlKchy 

un4^tellt d^nn mit.dem €roup dt^ höchste St u(fe je- 

neV^rheümatiseheii^^i Schleimhautehtzündang dar; sid 

verhält sich auch zut Diarrhöe arlj / . gefahrlos^reti 

Krankheit» wie der Croup zum. Simplen ^Ca^arirhy und 

langt meistens mit jener an » wie der Croup, nat lezr 

terem. Es gleicht aber den Catarrhen auch Diarrhöe 

und Ruhr in Be^ug auf die verschieden beschaffend 

Secretionen aufser den schon genannten» -So*'«nt- 

spricht nafnentlich der Stockschnupfen der sogenannt 

ten trockenen Kuhr> Nasenbluten bei Catarrhen der 



^) Der allerdings fteinein Prodttct nacb , f&r ein^ ^tkeniscit 
catarrkalUche Schleimhat^UrUziindung {gehalten vrer- 
den miifä; welche Modiücation übrigena wegen der lym- 
phat. Constitution des kindllcheii Alters aich-unvoll-^ 
kdmmcaer auAspricht» als in Ch'ganismen von vprgerükw 
,terem Alter. • ' 



L 
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Sdgtaannteh bluti^en^ und endlich scheint bei der so- 
genannten w^ifsen Ruhr ein, beim iiuor albus, fluxus 
coeliacus u. s;^ w. vorkommender puriformer Schleim 
abgesondert zu werden* 

Sojern nun freilich das specifisclie Verhältnifs 
eines Organs in dessen verschiedenen Expansionen ^ 
das Specifische der Krankheit mit bestimmt, und bei 
allen Krankheiten überhaupt individuelle Constitution 
nen, Complicationen u. s. w. das ursprüA^Iiche Fild 
einer Krankheit leicht in viele andere gleichsam ver- 
zerren können^ so zeigt auch diese rheumatische Eni* 
Zündung > in den verschiedenen Eitpahsioiien ' der er- 
wähnten Schleimmembran^ tnancherlei Perschiedeii^ 
heiten, denen dann ähnliche in den Secretionen ent-J 
' sprechen) sie hat dahei^ Verschiedene Physiognomien. 

/)>> Mh/ir^ ihrer ursprünglichen Natur häch, wä-i 
t^ sohiit eine fheümäti^chd £iit£Ürtduhg der Schleim* 
haut des Ausgangs vom Darmkana^, und verhielte 
sicti als solche zu der währen Darmentzündung ge- 
rade > wie die Peuritis tu der t'neümohitiSi So wie 
die erstä oft in die tWeitd übergeht > so geschieht ed 
^ch bei beiden lezterh> WO aii der Peripneumönitis 
eine MiitelstuEb gleichsam hervortritt» Oder sollte 
die Entzündung in der Ruhr wirklich erysipleätdser 
Katur $eyh wie W^deAind annimmt? Dieses ist mir 
aber unwahrscheinlicher aus Gründen > welche hier 
anzuführen dei^ Raum verbietet«' - » 

' Die rheumatiscfiä Ruhr, welche nach JUchter f) 
die häufigste seyn soll^ wäre das Urbild ^ die Basis 



♦) ^. DeiUn Alcd^ cbinirg» Beobacht, 1, Tbcil, 
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gleichsam, aller der Sogenannten) ^Arten derselben» 
welche^ leztere als verzerrte Bilder der urtprüngli« 
chen Krankheit denen , hier möglichen, Complicat|p* 
nen ihre Entstehung verdanken; und sie gehörte ^^ 
wie die Gatarrhe — mit gewissen Arten der Cholera 
und Diarrhöe in die Glasse der rheumatischen Krank* 
halten überhaupt 



ym. 

JJeber die Folgen vernachlässigter und ver- 
borgener innerer Entzündungen s vor- 
zUglich des Unterleibs. Vom Hrn. Dr, 
Franz Jacob Be/erU dem Jüngern zu 
Mannheim. 

CMit einer Abbildung *> 



Ourch den gegenwärtigen Aufsatz wünsche |ch man» 
che meiner Amtsbtüder auf eine im Dunkeln so mör« 
dorische Krankheit, wie die chronischen Entzündun- 
gen sind, auf ihre Folgen aufmerksamer zu machen. 
Der würdige Hartes hat wohl schon früher in seinet 
Schrift: 

(Einige pracHscFie Bemerkungen über innere Eni* 
, Zündungen bei Kinddm , Nürnberg iSio.) 



^) Diese Abbildung wird* da ihr Stieb nicht saitig genu^ 
^ beendigt werden konnte, bei dem nächsüea Hefe nack« 
geUt£irt. 

F » 
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$elit .MTietitlgd Bemerkungen bekannt geniacbt. Ich^ 
habe Jn4eaiseii hauptsächlich thronische '£ntzühdungexi - 
zürn Gegetistand dieser^ Blätter gewählt» da ich diese 
am meisten zu beobachten Gelegenheit hatte. Der 
laus ^solchen Beobachtungen ei(it$tehende NuUen ist 
ein doppelter > und zwar erstlich und hauptsächlich 
(ur die ausübende Heilkunde, indem selbst eine gros-r 
se Zahl der treflichsten Beobachtet die chronischen ,. 
Elitzündungen gatit' tibersehen oder sie Wohl mit 
gaikz verschiedenen Krankheiten verwechselt haben ; 
sodann auch für die pathologische Anatomie. 

Die^ unerscKopi)iche Quelle einer ^ehllösen Men- 
ge chronischer Krankheiten des. Unterleibes sind ge«' 
^wiis verkannte akute vorzüglic{i aber chronische Ent^ 
- iündungeii der Baucheingeweide, des ganzen Speise- 
kanal» insbesondere . Nicht- immer siiid die Zeichen 
innerer Enttündupgen so deutlich, nicht immer jene 
pathogtiömoi^ischeh Zeichen vorhanden, dafs man so 
Schlechtweg vom Daseyn ißt Entzündung sich' übet« 
zeügeü ke<^nte. Die sogenannten verborgend oder 
' 8chmera(lo$en Entzündungen, /so sehr sie^'auch man- 
chem Stubentheoiretiker ein Unding scheinen , sind 
in der^Erfahrung ^t^rph ältere und neuere Beobach-» 
tungen erwiesen. Vl^ine rastlose, Untersuchung von 
laichen an verschiedenen Krankheiten gestorbener 
Menschen, wiirde selbst -den Uligläubigsten von der 
Richtigkeit, dieser Erfahrung ü)>erßi^ren/ Es wiurd^. 
wollte inan diese verbotrg^en Entzündungen leugnen« 
sehr schwer zu erkjiär«n sejn,' wo. ^ie oft staunenerre- 
genden Verwachsungeni Verhärtungen u. s. w. herzulei- 
ten wären. Wenn ich diese Entzündungen c^^^eW 

' ^ ^ ^-" :■ > ^ ■ .^v%/ 1 

^' - > . . • T ;^r \ri 

. .. • • f .A • r'^'^ \ 



* Jpigitizedby^öOQl^ ■• 



-.^- •. • ; • -^ 85' — ' ^ 

^«t« netine, wUl ich damit nie sagei^» ab -wären bei 
diesen Entiündüngen gar keine Erscheinungen vor* 
banden, die eine üehelseynsforra anzeigen; hur sihd^ 
die Zufälle so schwach und- üntestipimt, dafs. eine be- ' ; 
^ ' stimpite Diagnose derselbe^, gleich im Anfang nicht 
. .80 leicht ^u schöpfen ist» jemehr besonders die Krank- 
heit selbst anfangs unbedeutend, am wenigsten solche 
. tödliche Zerstörungen hervorzubringen im Stande xu 
. sieyn sc];ieint. • Diese verborgenen, chronischen, und 
-^ dabei immer mehr oder weniger lymphatischen Ent- 
s^dun^n sind durchaus, keine Seltenheit; in Xei^ 
. chen finden sich oft entzündete Stellen C^icht Blut- 
^ unterlaufungen als Begleiter mancher Krankheits» und 
mancher Tödesart^ ^n der Nähe von sehr festen al- 
ten Verhärtüngexi, in der Nähe eiternder Stellen, 
und -sehr, hartnäckiger YerwacHsungen ^ ohne dafs 
man daran vor. dem Tode, gedacht h^tte.* Akute Ent-;, 
sündungen, feumal wenn sie einen g^rofsen XJmfanjf ?ha- ' 
ben , werdeq sich deutlich ofTenbaren , dagegen kleine 
«hrohidlehe £ntz,i|indungen . lange ohne* .hesonderid "Stö«^^ 
. runden in den Lebensfunctlozien vorhanden sejn kön** 
neii ; meist, erfolgt der tödliche Effect dieser kleinen • , 
Entzündungen langsam, der Tod. selbst ist in dem 
von 'mir hervorgesuchten Falle mittelbar, durch die 
^«^."r Verengerungen im Darmkanal, erzielt worden, 

; / lVj[4t^ findet nui9 diese Entzündungenv^enH nicht 

/ Ullein^ äoch hauptsächlich bei Kindern (^ar/i^ macht 

UMt grö&tem t^ht den Schriftstellern über Kinder* 

krankheiten den Vorwurf, so wenig oder gar keine 

Rücksicht auf diese häufige Kinderkrankheit genol^«.* 

mep au^ha^n, die am Krankenbette. sa evidenter^ 

A .;..■ .- ... - .' 

•■■■■•*' ' . * 

X- ■ ■:..;. • _.■■-, .^^ > ■;'..- '. 
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wiesen ist), und zwar in je^er Periode dieser Lebens» 
eppche. Akute Entzündungen arten gar zu oft in 
chronische aus ; die akuten sind selten G^egenständ 
der Untersuchung; ich sage die(s nicht als wenn ich 
damit anzeigen wollte, dafs die akute nicht so wich- 
tig oder nicht so häufig als die chronische sey, son- 
dern -weil ich nur zu oft bemerkte, dafs diese akute 
Entzündung übersehen worden ist, zumal wo, wie in 
hiesiger Gegend, die Krankheiten der Kinder in den 
Wirkungskreifs der Hebammen gezählt werden ; da 
wird dann entweder gar keine, oder zu spät ärztli* 
che Hülfe verlangt, wenn, diefs beweifst schon dia 
Hartnäckigkeit und Dauer der Kränklichkeit, die aku* 
te Entzündung in eine chronische übergegangen, und 
diese «chon Zerstörungen in der Substanz selbst her«* 
vorgebracht hat. 

Das Fieber, d^r Puls u. s. w, sind nicht immer 
so pathognomonisch. Zarte laxe Kind^^r bekommen 
oft SU verschiedenen Tageszeiten fliegende Hitze, die 
Gesichtsfarbe wechselt oft. der Schweib ist nicht all« 
gemein, besonders ist di^ Stirne nafs; der Unterleih 
ist etwas gespannt, und empfindlich ^ der Stuhlgang 
sehr abwechselnd, bdl4 Stuhl v^rhaltup^, bald koUi- 
<{uative Durchfälle, die Kinder uriniren viel, und 
der Urin färbt gelbroth die Leinw£^n4^ das Kind ma- 
gext ab/ hat vielen Du^st, oft auch starkem Appetit 
der aber nicht anhält, und wobei die Speisen oft wie- ' 
der ausgebx'ochen werden. 

Eine grofse Zahl der Kinder, die am sogenannten 
schweren Zahnen litten, sind auf diese Art leichtsin- 
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tilg gettiordet worden«. Ich läugne nicht dafs l^eim 
Zahnen öfters besondere Erscheinungen eintretten, 
dab^ was schon HippOcrates bemerkte , z. ,B. ein ge^ 
linder Durchfall bei starken Kindern in der Zeit des 
Zahnens ganz nützlich seyn konnte, allein ^uf der 
andern Seite bin ich auc^h überzeugt, dafs der Schlen- 
drian vom schweren Zahnen ^ wie sich xnein^ Freund 
Stterriberg so oft ausdrückte, zu >vett getrieben ^vsrorden 
sey. Durchfälle, Schreien» FieberMtze kurz alles wa- 
ren Zufälle des schweren Zahnens, und das Kio4 starb 
indefs an Entzündung ^er Gedärme. Alle hartnäkigen 
Durchfälle besonders* mit Schmerzen, haben einen ent« 
mündlichen Chara^Lter der Gedärme zum Begleiter; e» 
giebt Kinder die vorher ohne alle Kunst sehr gesund 
schienen, auf einmal stellen sich Durchfälle mit Fie- 
bersymptomen ^in , wie sie hei Kindern sind, und di^ 
Entkräftung f^lgt blizesschnell.; allgemeine Abmage- 
rung und auf der^ andern Seite Unverdaulichkeit sind 
die traurigen Folgen <lieser anscheinend unbedeuten- 
den Zufälle. 

So wie nun dies alles unumstölHi^he Wahrheit ist, 
eben so >gewifs ist es aiicb» d^ ^y^'^ Menge erwachse- 
ner Menschen auf dies«^ A^ als' Opfer des Irrthums 
und der Unei^kanptheit des innern Leidens fä)lt. Un- 
ter dem Nainen yon pfinun^ oder Bauchwehe leidet 
das Kind aii f^njtz\indiipg ; und viele Koliken oder ko- 
likartige ^S^hn[ietz^nd*i^ Erwachsenen sind nichts f^n^ 
ders als >f ieder Entzündungen. IDas Ursächliche die- 
ser Entzüfidupgen ist zu wohl bekannt, als dafs es hier 
einer näh^rt^ Erörterung bctdürfte; derK|:an^e wähnt 
durch heroisch? {Mittel eich zu helfen^ besonders. auE 
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deiq Lande und xerstört voUends^ seine Gesundheit, er 
' trinkt Brandwein mit Pfeffer» er berauscht sich> uihd am 
Ende wehn nicht^ mehr helfen will, nimmt er zuui Bre- 
chen und Abfuhren seine Zuflucht,^ dergestalt daifs, noth* 
gedrungen (die dann gesuchte ärztliche Hülfe, gewöhnlich 
SU, spät kommt. Die Ursachen , durch welche ich öf- 
' ters solche chronische Darmentzündungen entstehen sab 
sind, erstlich und vorzüjglich Erkältungen deis Untei« 
leibs , sodann öfteres /Berauschen 'mit starken Geträn* 
len» sumal verfälschten Weinen, undi drittens zurük*^ 
getriebener JElaudenausschla^ ) von aUen diesen ITrsa* 
chen werde ich einige Belege angeben,, ol^ne deshalb 
auf der ahderB ^eite den Glauben erregen zu wollen, 
als wären nicht uo^' andere eiben so wichtige Ursa^ 
0hen in. Menge vorhanden. S • 

Die Hartnäkigkeit iBumcher Bauchschmerzen » daa ' 
anhaltendelVIagenwehe, von dem mafi sonst keine an* 
dere wahrscheinliche Ursache angeben kann , die tau«? 
senderley Beschwerden bei der Verdauung u. s» w*, 
müssen den Arzt immer das Schlimmste, vermuthen 
lassen, besonders wenn die äusere Beschaffenheit des 
Kranken, die Abmagerung, Lax^tät Ui 's. w. Bewoifs eU 
Der sehr fehlerhafte^ Enu^ung sind; die Yerhärtungf 
im Magenmund, von der an einer andern Stelle die' 
lißde seyn soll , ist das lehrreichste Beispiel, wie weic ' 
die chronischen Entzündungen es in ^et Bildung von 
Afterorganisationen bringen können. 

Die Existenz chronischer Entzündungen ist unläug? 
bar» der Ausgang derselben- ist wie bei jeder Entzün-' 
düng, Ende ohne Folge, öder Nackkrankheiten oder ^ 
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Tod. — Chpcmische . Entiündungen y ^rschwindeB. sei- ' 

ten ohne Nacjiltrankheiten, denn dfis Wesen der chroni- .. 

^chen Entzündung ist zu yerwickeltmit den>.matenel* 

len Yerhältnissen dieser Theile^' die davon befiillen - 

sind. Selten oder- nie möchte ich sagen» entsteht bei ^ 

chronischen ! Entzündungen des ]!)>rmkanals^ wovon 

Hier die Kode ist; allgemeine Eiterung; dH^ Struktur 

der Gedärme befördett vielmehr Lymphe- Ausschwlt^un« 

gen, folglich Verwachsungen» pder was im Grunde 

eins ist 9 Verhärtungen derselben fUr sicli und untere 

einander., £s ist merkwürdig» diese ThatS&chen kennet! 

2U lernen» und für die Menschheit wi^hti^» und nuzli<:k' 

Die Voraussage bei solchen Kranken ist eben nicht 
tröstlich , denn nach meiner Erfahrung ist hier wxf 
ißoxa Lindem nicht mehr vom Heilen die tlede. 

Die Heilmethode ist sehr unbestimmt «^ wie die^ 
Sache an sich selbst es ist. Das Ursächliche des Ue* ' 
bels darf nicht übersehen werden. Bei Kindern ist 
der Arznej gebrauch ohnehin mit sehr vielen Beschwer* 
4en verbunden. . In jenem Falle Wo chronische Haut* 
aossohläge (auch akute können diese Entzündungen ma- 
chen) ^urükgetrieben wurden, wie man sagt, muls 
heuptsächlich auf die primäre Krankheit Rücksicht ge^- 
»ommen werden. Ist es möglich jene wieder hervor« 
zubringen , so ist Hoffnung zur Wiedergenesung vor« 
banden, wo nicht) so folgt lapgsam oder schnell der ' 
Tod. Ich habe e|neh Mann, der s^n chrpnischepi Aus- 
schlag litt, behandelt ; unvorsichtig h^tte derselbe sich 
du^ch-'Eipreibungen geheilt, er st^rb el^nd, DasY^^U 
tere hiervon ](iab0 ich im Frühjahr i8u\ dem Herrn - 
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Prore9Sor Autenrieth in einem jSchrejben angegeben; 
ich erwarte die baldige Bekanntmaphung dieser Be- 
obachtung. 

Die verschiedenen' Mittel, 4ie man gegen, dies<^ 
Entzündiingen empfohlen hat, haben mir oft keine, 
und auch nur sehen eine scheinbar radikale Heilung 
hervorgebracht. . Das einzige Mittel ist das QuekJsilber 
in Yerbindiing mit Opium, was mir noph am mehr- 
sten zu leisteti schien* Seine Wirkungsart , so ^eit 
wir in , der Erfahrung dieselbe }^ennen gelernt haben, 
im Y«rglQich mit deY chropischen Entzüfidung, scheint 
diese vorzugsweise Heilsamkeit, ^ie ich wahrgenom- 
men zu haben glaube , . zu bestättigep. Im (ihrigen 
yervreisse ich auf die angeführte Schrif^ von Harles. 

Die Leichenöffnungen haben uns also in doppel- 
ter Hinsicht gedient, sie habep uns die ^xis^enz yer- 
borgener Eptz\indungen und di^ wunderbaren |lepro« 
duktibnskräfte kennen gelernt; in der Leichenöffpung 
der Krankengeschichte Nro. % ist sicher di^ Bildung 
eines neuen Darms im teerstörten alten, nach Art ei- 
nes 'ähnlichen Prozesses bei Knochenkrankheiten, seh^ ' 
merkwürdig. Durchlöcherungen der Darmw^i^de, yon 
Entzündung und darauf fplgendem ßrand oder Eite- 
rung sin^ so 'wehig Seltepheit» als es selten ist ahn« 
liehe Zerstörungen ipi Magen t^m finden, die Helmsch^ 
Beobachtung bleibt immer ropsterhfift ^), ^Nicolai hat 
einer Dissertation in dem Auszüge einen fehlerhaften 
I^amen angehängt b)) unzählige Beis|»iele ßndet man 



a) Wien ißo3. rtc; An«. Kau^ch G. u. K. Nro. 8« S.,40. u* 
Altesburg. Annaien l8o3, S. 4a3. 

b) Wtnk^r (Dif». Strasburg 1755) Jieiftt picht QhtUtian 
«ondem Jagusi; auch nicht 1745. . , 
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beim Morgagni, Voigtel u. a. m. Ich will hier noch» 
ehei ich meine B^obachlungen erzähle, eine Beobäch« \ 
tung aus frühern Zeiten bemerken: Mein Vetter» der 
veiistQrbene HofchiTurg Sartor ^ ertählte mi^ nämlich 
£olg«indfi Wah^nehmun|( : . 

'*Ich war begierig eine Lefchci tu öffnen^ ph|iei> 

'^dafs ich woh^ wiss^ kopntfif i^as ich finden würde; 

^'ein Karmelite^raönch im Kloster si; Mannheim e^eg* 

''te meine Aufmerksamkeit» da die besten Aerzte Mann- 

"he.ims ihre Kunst vergebens an demselben verschwen- 

"deten; die meisten Arzneyen und Speisen ^engen un^ 

^Ve^daut ab, unglaublich Schnell nach ^^mGenuIs; 

''det Gebrauch reitzend aphall^ndeip Mitte} erregte Er- 

''brechen undStuhlyerhaltung; gab man zweiKlystie« 

''re schnell aufeinander« so wurde die Masse des er« 

^'sten in Kurzem nicht selten durch deYi Mund ausge« 

"brechen» vorzüglich konnte man diese Erscheinung 

''nach Tabaksrauchklysti^re bemerken, worauf oft au- 

''genbliklich ein Schluchzen erfolgte und Tabaksdampf 

"ausgestossen wurde ; zuweilen, und diefs ist mir ^^h* 

"wegen sonderbar vorgekommen» gieng es anscheinend 

''besser» gelinde leicht verdauliche Spesen wurden gut 

"auFgenommeo ; der Leib schwoll nie und .nirgends 

"war eine bespnderir Härte zu fühlen» nur di^ Magengcf^ ' 

''gend schmerzte wenn man etwas stafk darauf drückte» 

"doch an einem Tag^ mehr als an dem andern, — 

"Alles was ich von deni Kranken er&hren konnte war» 

"dafs er da$ Uebel schon 16 Monate habOj, wo er eine 

"Indigestion durclr^in Brechniitte^ hellen wollte» wor* 

"auf ein heftiges Magenwebe zutiid^^blieben sey; seit 

"^ener Zeit» sagte der Kranke, bin ich nicht woMiin4 
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"leide atiMa^^etasch wache ^^hifdi« obigen Erscheinun* 
''geil eintm^n, die ihn t^^dete^i. Entweder hielt def 
*'£igeD$in^ des Oberti vom Kloster, oder Statuten des 
''Ordens selbst eine öffentliche Leichenöffnung für straf» 
"lieh, und ich konnte nur heimlich di§ Sektion erlaij- 
. "gen .und so meiüeNeugierde befriedigen. Ich fand nichts ^ 
'''nie|i? und nichtsM^niger, als eine Verwachsung^. des' 
''QuergrimmdÄrms^oLtrafnsvers.)mit der vordem untern 
"Portion des Magens^ dabei einen merklich verenger* 
/*ten Magenmund; erst nach der Eröffiiung des Magens 
"'selbst, geigte es sich,'dafs dctr^Theil des Grimmdarms 
'^mittelst einer Oeffiriung mitten in der Verwachsung: 
•'init^deni Magen mit domselben in ummittelbar^r Ver;; 
'^biiidung st^hd^ dergestalt dafs%eisen und tSetränke, , 
^'unmittelbar aus dem l^agen so schnell ins Kolon • 
/^vibergehen konnten, wodurch sich manches anfange 
"Uperklärbare leicht einsehen läftt j die Qäfinang konn- / 
•'te den Umfal:ig.vbö J Zoll bibbn'und schien von im* 
''mer da' gewissen -zu seyn, §ö stark war die Vernar* 
?bung der beiderseitigen Ränder. Bestimiht hat hier 
"eine verHaniite Sntzupdüng t%iid«^'£iterung den GrUndf 

^'gelegt'^ "^,,V^-'.;\*' ".-• ^ '\ '. ;' ^ 

Nun eÖtige meiner, eigenen! Wahröehmlung^p, ' . 

.■ -•■ ' ■« ■;•''"/■ ■■•.■•.•'■■ ./ " ,. ■'■■' ■:' ■ \/- 

. ; ' ' -*■ > ^' ^ ■ , ■ ,• -'V :.■ '-. ■ •■ ' -^ 
"■';, > ' JBrst^ Beobachtung; -^ 

Ber 'Bürger E. von Deidesheim, ein Maüirer yon> 

iProfession, etwa 36 Jahr alt, /yir^r sonst immer gesund.: 

Als er durchs Steinbfechen im Steinbruclv sich sehr er- .( 

hizt hatte, gieng er an eine frische Quelle ^umT s^ineik 

Durst £u löschen; in Eitnanglung eiine^^Truikgeschii^ ' ; 

res mufsteäph derselbe aafv.die mit Gras bewach^- ' 

nenÜfer d^r Quelle mit dem Unterlj^ib legen ^ HP?' 
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SO seinen Darst stillen* Bald ciarauf bekam et heJFtiga 
Bauchschinerzen, ;die zulezt in heftigeKoliJc ausarteten ; 
^ sogenannte Haulsmittel l»ra^hten es dp,ch > nach einigen ' 
.Tafgen dahin» dafs d^r Schil^erz diitnpfer v^rd'^; di^so 
stumpfen Sehmerzen im Unterleib bliebien hartnälig, ' 
ibald mit Stuhl verhaltung,, bald mit blutigen und un-^ 
blutigen DurchMüen begleitet Maii Wählte einen Arzt; 
^ und mehrere Mönathe darauf wurde auch ich aufge« 
fodert, ohne ihm jedoch eine afidere. alsblos palliati* 
▼e Hülfe v^ersehaffen zu könnefit. ^ Der Kranke starb 
auszehrend^^Ich öffnete die IM^he dös andern Ta- ', 
ges» Die Eing^wölde der Brust waren gesund ^ .dagi^ 
^ gegen der ganze Darmkanäl zerstji>rt ; eine Menge klei"^ 
. ner Geschwürei entzündete Stellen, knorpelartige Yet« 
ekigerungen entstellten den Darmkanal; an mehrere^ 
; Stellen /^r er durchlöchert i die WürmeJr'krofchen in 
del? Bauchhöhle umher; außallen^ .mufste die Verhär- 
tung im öekröse seyn, wovon ich noch ein Stück aü& 
bewahre; so blauroth mifsEarbig die Gedärme waren» 
so weils war 4as Gekröfs was sieh wie miteiner Kalk*- 
snässe gefüllt anfühlen läfst; völlige hart ist« 

' Äu<^h hier war eine Entzündung; die enfahg^ akut 
war \ nach der Zeit in eine chronische übergieng^ 
' die Urquelle dieser unglaublichen Zerstörungen. 

Zuleite Bebibaöheuhgx ^ 
Ein Kind von ac}it Jahren, ^in; sonst blüheisdeft 
jedoch nicht korpulentes Msi^ehen, litt <an einem ^en^ ' 
selbei> Winter sehr häufigen Durchfall^ besonders mit 
Vn Verdaulichkeit und Kolikschmerzen \ 'eii> Arzt gaäi 
. ,; eine Menge j^j^lttider Abführungen ^ dann, gaben die * , 
;( ^Itern ixt dir Zwisehenzu^ eir^i^tl W^in>e6aUL'G«» 
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Wii/ft und bald Braoftweiii; endlich iä die Abmagerung 
zn sehr zunahm und Fieberzufälle erschienen/ wurde 
ich geruiFen. Allein alles Was ich thun konnte, be- 
stund in Leben»£ristung und Lindeirong der Zufälle» 
Durchfälle > Stuhlverstbpfuiigen , Abendfieber; anhal- 
tendes Fieber, Erbrechen, wechselten beständig». ohne ^ 
in ihrer Heftigkeit durch die Arzneyen besonders ver- 
ändert werdenden können. Es kamen Petechien mit 
heftigen Schweisen bis das Ende nach einem nächst 
Tiermonätlichen Leiden endlich erfolgte* Eine grose* 
re Zerstörung habe ich bei der Leicheniyffnüng noch 
^Iten ^sehen^ sä&itUcIie Gedärme waren dergestalt 
initereinander Verwachsen, dals man sich kaum finden 
konnte. Eine Menge n'^uer Membranen hatten solch» 
Yerbiirdungen Yintef sich und den Gedärmen hervor«^ 
gebracht, da(s ohne Verlettttng einer oder der andern 
Darmwand keine Trennung möglich war; da$ danz» 
wair ein K^nvelut ohne» eile Ordnung^ _ 

Eine dieiser ähnliche B6obaeht|ing machte der 
verstorbene Sn^tf^h^g tu Marburg; seiner ehemaligen 
j^euserung nach mii^en die Aktenstücke dazu in depi 
Nadilals d^ kltnisthen Institute aulbewahrt seyn. 

iiritle Beohuchtung. 
Ein Kind Von 6 Jahren, weiblichen Geschlechts, 
klagte öfters über bedeutende Schmerlen von der Sei^ 
te des Blinddarms an bis gegen den Quergrimmdarm ; 
gelinde Klystiere und Fomentationen linderten oder 
unterdrückten diese Syinptöme auf einige Zeit^ nach 
der Aftern Wiederkehr der Schmerten wurde endlich 
^in Arzt gerufen, i^relcher die Krankheit für Wtirm- 
anfälle hielt» nijid dagegen die gewöhnlichen wu^ni* 
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treibenden Mittel mit unglüUichem Erfolg anwandte;' 
die Schmerzen wurden häufiger^ die Berührung des 
Unterleibs schiherzhaft, und oft unerträglich, dSer Pills 
that abwechselnd oft mehr denti 150 Schläge. Oeligte 
Mittel im Verbindung mit Opiaten linderteu zwar die 
SchiBferzen, abei* ganz konnten sie nicht beseitigt wer- 
den. Fomenbtiönen von geistige^ * utid narkotischeii 
Kräutern in Milch öder Weiii gekocht > halfen jetiA 
wenig ; Einreibungen in den Unterleib konnten der 
Empfindlichkeit wegen nicht gehörig gebraucht wer* 
den; Klystiete waren sowohl wegen der Schnierzeii 
als duc]> wegeü d^t Stuhlvethältung äbisolut nöthMreH* 
dig gemacht; /* 

Nach einer Vierwöchetitlichen Hauet dieser K^ank^ 
heit wurde aujch ich gerufen; ich fand bei der Ün« 
tersucbung 

i).eineh sehi^ ausgedehnten Unterleib dergestalt 
schmerzhaft > dafs eine genauere Untersuchung nicht 
▼orgenommen werdet koänte, 

z) Ueblichkeiten> öftere Neigungen zum ferlnre^ 
chen» dann und wann wurde dar Genossene wiedei^ 
au3gefaro€hen» 

3) der Stuhlgang war d^gestalt unterdrückt^ dalSi 
blos durch Klystiere alle 3-^4 ^^8^ Oefinung er« 
2wungen werden konnte; die Exkyementen waren oft. 
mit Eiterpunkten tlntermischti dabei 4) l^halteadea 
«aber. 
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Nach Verabredung mit dem ersten Ärzte, wurden 
. feigende Mittel angewandt: 
( Redlpe: Hydrarg. muriat. mitis gr. tjij- * 

.. , opii pur. gr^aj- 
• ** Camphorae gr, jv» 

Saph, aib. 3ij- V 

. >> ': M. R pulv. divid. in ÄTin part. aeqüal. , 

DS. Alle Stunde ein halbes Pulver w nehmen^ 

Auf dem Unterleib wurden aromatiscJie Fomenta« 
tionen mit Wein aufgegossen, fortgesest; und in der 
Zwischei^zeit ein Au%u(s von Valeriana mit Serpen- 
täria gegeben^ ^ 

\ Die Schmerzen, statt abzunehmen, nahnien zu» 
die Neigung zum Brechen wurde** häufiger »das Bre« 
chen selbst kam öfte;c^j so dafs das Kind nur zuweilen 
einigle JBiissige Nahrung vertragen konnte. Mit ohigen 
Pulvjdrn wurde ausgesezt, statt deret wurden, die söge» 
^tiannt^n DoverscheÄ gegeben; jtu weilen , nahm sie ei^ 
ioefei LöfFei voll von !^vers Tränkchen, das Infiisum 
'f*von Baldrian etc. wuirde fertgegeben. 

Allein ^uch hierdurch war 6$ nicht möglich» dem 
häufiger werdenden Erbredien, vier bis sechsmal tag« 
lich\ Einhalt zu thüny. das Fieber wurde anhaltend»' . 
und die Abmagerung W7U*> siuseliends; «dabei i^ar die 
Stuhlverstopfung beharrlich, das in dieser Absicht tag* 
lieh drei biit viermal, gegebene - Ricinusörhl mit £yer- 
gelb und Fleischbrühe vermischt, wurd^ einige Zeit 
darapch dienbUs . wieder ausgebrochen ; - ^ 
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' ' Die Schmerten im Unterleib llesan jezt etwa» 
jyach , . der Meteorisinus verschwand, onan^ konnte eine 
-||enauere Untersuchung vornehmen; auf der rechten 
Seite, etwas nach hinten , ober den^ Darmbeinkamme , 
fühlte man eine Geschwulst noch größer als ein Gän* 
Söeyy Welche sich nach links su verlieren schien, und 
deren stärkere Berührung dem Kinde heftige Schmer« ' 
«en verursachte; der erste Arzt fiel auf die Idee dafa 
ein Yolvolus vorhanden seyn könnte, welche Vorstel«* 
lung er alles Widerspruches ohngeachtet nicht auf« 
geben wollte > xund hartnäckig darauf bestehend, kalte 
Fomentatioben, EisauEschläge ^ brauchen liels; allein^ 
wie dies auch schon ^ vpraus zu sehen war, es wurde 
darauf ni^ht bessejr, wohl aber schlimmer; der Stuhl- 
gang blieb jezt unterdrükt bis »4 Stunde vor dem To- 
de eiterähnlicher Schleim abgieng in welchem häuti- 
ge Konkremente zum Vorschein kamen , mit dem Ab- 
gang fieser Sctileimausleerung hörte auch das BjTQchen 
äuf>. las bisher unaufhaltsam 'anhielt; der Urin gieng 
anfange dejr Krankheit schon beschwerlich ab, jezt aber 
noch mehr; der Unterleib fiel zusammen,^ 4as Kind 
wurde immer schwächer und starb endlich. 

• •' ^ 

Sie. Wurdd den folgenden Tag vorgenifmmen. Dea 
äusem (labitus brauch ich wohl picht zu beschreihjm, 
den wird man sich, naph obiger Krankheitsbeschrei- 
>uBg von selbst denken können^. der Bauch war vol- 
ler blauen Fl^en. ( 

Bei Eröfibung d^s Unterleibs, war das Neu bei- 
nahe gänzlich verschwunden, in und unter der Nabet- / 
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fegend «Tjd der ^beiden SeitebgegeTtden besonders der 
rechteli der Querdarm mit dem Bafuchfell fest verwach- 
sen, so dafs die Verwachsung kaum zu trennen wart 
nach Etitfernung dieses kam gleichsam ein zweites^ Nets 
zum Vorschein, es schien vom Kolon transvers. anfen- 

^ gend, sämtliche nach unten liegende Eingeweide zu 
bedecken ; bei genauer Untersuchung fand ^s sich aber 
dafs diese Bedeckung eine neue fremdartige Haut> durch 
ausgestiiwitzte Lymphe hervorgebracht, sey ; dWse Haut, 

^ fest und' organisch, umgab den.Querdarm vom Blind- 
darm anfangend, bis zum absteigenden Theil desselben; 
das Gekröse war mager verzehrt, hie und da kleine 
KiY^oteh an demselben; die Farbe der Darmhäute war 
sonst gewöhhlich ; der Bau von Leber und Milz go»- 
sund, nur Waren sie etwas grofs; der Magen enthielt 
liicbts iftU die Vorhergenommenen Arzneyen. Nachdem 
mati die obig^ deh ii^uerdarm umgebende Ijaut durcl;^ 
schnitteh hatt^^, faiid man denselben an einigen Stel« 
len besonders gegen den Blinddarm hin, durchlöchert; 
»wischen der neueh Haut und den Gedärmen eine weis- 
se zähe ^chleitnichtb Materie; an dem ßlinddarhi selbst 
besondeits an det Valvw bAuhk iPanden sich m^rere 
kleine entzündete Stellen ihit Geschwüren besetzt; dia 
^lase war mit einer ähnlichen Haut Umkleidet wie das, 
Kolofit, woher auch die ÜrinbeschW^rd^n herzuleiten 
find. — . 

Aus allerb diesem läfst sich eine vorhergfegäfig^nÄ 
anfangs übersehene oder verkehrt behandelte £ntzüll<k 
dungir nicht verkenneh; dieser falsche JÖildungsprozeÄ 
ist unserer Aufmerksamkeit nicht unwerth^ 
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Vierte Beobachtung. 
/Ein Schneider Von 22 Jahren, hat iti seinem' La* 
ben leine andere Ki^ankheit ,auser Krätze ausgestanden. 
Seiner Aussage nach wurde er einer *Kalik wegen vier 
Monate in einem Spitale zu Majrnz behandelt, ohne^ 
wenn auch dann und wann Heilung, zu KolFen war, im 
Ganzeh geheilt werden zu können, we9haib er auf An- 
rathen seines Aerzte, die ihm keine radikale Heilung 
Tcrsprechen wollten, das Spital verliefs; er gieng nach 
Haus, brauchte bald einen Arzt *bald sogenannte Haus* 
mittel mehrere Wochen lang hindurch; allein bei ei« 
nem meteorisirten Unterleib, Verhaltung des Stuhl* 
gangs und des Urins nebst einem hartnackigen Erbre- .- 
chen, ifand er nöthig meii^e Hülfe zu verlangen. Der ' 
Kranke war, als ich Ihn besuchte, sehr abgemagert, aus« 
serst schmerzhaft und gespannt war sein Unterleib, be* 
sonders oberhalb des Schaambogens, was ich der aus* 
gedehnten Blase zuschrieb; der Puls war klein und 
sdhnell, Stuhl und Harnabgang, wie gesagt, gehemmt, 
dabei vier bis fiihf mal täglich Erbrechen unter furch« 
terlichen Schmerzen im ganzen Unterleib. Vor das^ 
erste schien mir die Ausleerung des Urins a^igezeigt» 
ich brachte daher den Katheteir bei, allein der Erfolg 
entsprach meinen Erwartungen nicht, es wurden kaum 
sechs Unzen Urin ausgeleert und die Zufälle blieben 
unverrükf wie zuvor, ich vermuthete eine chronische 
Entzündung der Harnblase. Es wurden, gelinde Opiate . ^ 
mit öhligt balsamischen Mitteln gereicht, der Unterleib 
wurde mit einer Salbe von Queksilber- Digitalis und 
Kampfersalbe eingerieben^, aber ohne all^n Erfolg ; eben 
sp wenig nützten aromatische Fomentationen. Die Ri* 
versehe Fotion stillte auf acht Stunden einige inal das 
. ^ . . G 2. 
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firechen ; die OeRnung mu&te dordi Merlurialmittei 
und Klistiere erhalten werden ; das Erbrechen hielt 
mit Stuhlverhältung ^hr an ; die- schnie]:xhaften Sym* 
ptome weclis^lten an Häutigkeit und Heftigkeit; die 
unteren Extremitäten liefen öderoatös aii, derHamab«, 
gang könnte nur durch den Katheter erlapgt werden» 
unter diesen Zurälleii verschied der Kranke, unter er- 
schütternden Bewegungen des obem Körpers. 

tj0te henÖffnu ng. 
)Bei dieser t.eichenöffnung haben sich den obigeti 
Nro. 3. sehr ähnliche Erscheinungen geJFunden. Nach 
Eröffnung des Unterleibs war das Per^tohäutn unter- 
halb dem Nabel mit den Baucheingeweiden Verwach* . 
een ; die Gedärme unter sich waren verbunden ohne 
Ordnung und Regel. Am ineisten litt aber auch hiet 
das Koloii, Üas Kolon transver^um war mir beson- 
ders merkwürdig; ich habe demnach aucli die oeige- 
fugte Abhilduitg entwerfen lassen; der alte Kolon^ 
darm war mannigGach serstört, voÜ von kleinen Yer* 
härhiügen ^ und an mancheh Stellen im grosen Um- 
Ging diirchlochett; innerhalb demselWi lag, sehr merk- 
würdige die neu gebildete Darmwand^ eben nicht ganÄ 
• streng gleich dem ersten Darm, doch organisch und 
^ hinreichend, den t)armkatial ununterWochen Fortxtt- 
^tzen. Man sieht in beigefügter Abhiläung die neue 
Darniwand durch die durchlöcherte alte t>armwand 
durch '; die Ränder der Öeähungen, welclie blos äurch 
Vereiterung entstanden seyn können {ßo) sind mit 
'vielen Verhärtutigene kallösen Rändern umgeben. Noch 
jezt y mehrere Jabre später^ bleibt der neue Darm fest 
in Brandwein unauflöIsUch» Die Häute der Hambla- 
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se ^aren verdiökt und die Blase selbst nicht ausgedehnt; 
die Urinbeschwerden w^ren bes^^mmte Folgen derUm- 
l^lasenett^ündung. 

Die. oben Vemerl^teAIterorgani^ation, 41« Bildung 
^ines nquen ^£^utkonkrements, und4ie Bemerkung vie» 
1er Beobachter, dafs darmi^inli^he Kanäle durch, den 
Stuhlgang abgiengen^ welche oft ^älsch^ch für die in« 
|iere Darmhaut gehalten wurden, hat durc]|i diese B^ 
obachtung eine bestimmte Bestättigung erhalten. Ich 
glaube nämlich, dafs in allen diasen F^len, das Ab«* 
gebende Pic^i^ anders fils eine ähn^che i^fterorgani-^. 
S^tiQn sey. Die B^^stättigung dieser Ansicht, fand ich 
l^nter andeip:^ auch in der Beobachtupg des (Hüicht gai^ 
richtig sogenannten) chronische^' Grouns. Dojch da-* 
Ton ein andermal n^ehr* ^ » 

Mi^kfänmg der Atbildiing^ 
^a) Die Ränder des alten Darms «^n den Stellen, 

wo sie dur9h Eiterung durqhlochert sikid; 
hb) Der alte'Darm des Kolons., 
ec) Der neu gebil^et^ SteUvertreter, 
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- ._ IX.. 

Dn /., JV. Heinlein, über die hchurie. Be^ 
schltifs deV" im i>ten Heft des,!. Bds, ab- 
gebrochenen Abhandlung. ' 



W ir gehen zur atidern Form der ächten 'I?churie 
iifeer, und zu den Ursachen welche dem in den Nie- 
ren, normal abgesonderten Harn seinen Ablauf durch 
die Harngänge in die Blase versperren, öd^r ihn durch 
eine Wunde oder andere Oeffniyig derselben in die 
Höhle des Unterleibes leitep. Da nun die Ursache jV 
der Versto{>fung entweder in den durchlassenden Ge- 
'fäfsen/oder in der dtfrchzulassenden Flüssigkeit, oder 
in dÄr bewegenden Kraft liegt ; so niufs au< h die Ur- 
sache der Verstopfung der Harngänge entweder in ih- 
^en selbst, oder in der durch dieselben durchzulassen- 
den Feucl^tigkeit , oder in ihrer bewegenden Kraft zu 
finden seyn. Wenn der Fehler in den Harngängen 
selbst liegt, so ist eine solche Verengerung als Bedin- 
gpng vorausgesezt , dafs nicht das mindeste von Harn 
durch dieselben durchkommen kann,. Abef diese Ver- 
engerung kann einer Seits von der eigenen Kraft der 
Harngänge, anderer Seits von einer fremden mecha- 
, niiphen Kraft bewirkt werden. Wenn leztere die Ur- 
sache der Zusammenpressung sejn soll, so mufs sie 
auf beide Hamgän^e zugleich drücken. Es hat ~zwar 
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River*) Geschwülste > welche eine solche Zusammen- 
druckung verursachen sollen mit unter 4en Ursachen 
der Ischurie aufgeführt i auch Schacht und Gaub eignen 
mehrere Arten von Fehlern denen Theile zu, die den 
Harngängen nahe liegen; Ludwig, Yarandee und Sen* 
Aert rechnen dahin die in dem Darmkanal eingeschlos* 
sene Luft, welche das Kolon ausdehnen,, und dadurch 
diese Zusammendrückung verursachen soll. 

I 

Da diese Schriftsteller aber alle jene Fehler nur 

aufzählen anstatt sie in der Erfahrung nachzuweisen, sp 
ist es unpikhig uns in jeine genauere Erörterung der- 
^selben einzulassen. ^ v . 

Soll hingegen durch die eigene Kraft der Harn- 
gänge eine solche Verengerung bewirkt werden und 
Verstopfung des Urins entstehen, so geschieht dieses 

1 wohl nur in jenen Fällen , wo entweder Gries in den 
^ .Harngängen voilianden ist, welcher durch seinen Reiz 
Krampf erregt und dadurch .Urinverhaltung verur- 
sacht; **) oder wenn in einer falschen Nephritis, wie 
Drawiz bei scorbütischen Kranken beobachtet hat, die 
Schmerzen um die Lenden sich auf die Harngänge 
fortpflanzen und Ischurie verursachen v oder endlich 
auch bei der krampfhaften Kolik, wo ^le |Crampfe au- 
ser den andern ^ingeweiden des Unterleibes auch die 

■ Harngänge und Blase verschliefsen *♦♦). Aber vorzüg* 
lieh ^igt sich diese eigene Ki:aft der Hamgänge, wen^ 



/ 



*) Pr. med, L. XV. c^p. 3. 

**) Knöfel 'Mise. Nat. Cur, decur. I. tno. 4« obs, 46,' 

***) W\^^l*. de aaima hratorum L, ^ cap« i5* 



r^- > *<»:■, 
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ein Stein in der einen oder ^^dern derselben eintritt; 
Denn dafs der Stein nicht durch blose mechanische 
Yerschlie^ung de$ Hamgangs Ischurie verursache, er- 
hellet einer Seits aus jenen Fällen, wo nur in dem ei« 
nen oder dem andern sich ein Stein befindet, also dem 
Urin hier immer ein freyer Harngang übrig bleibe 
durch welchen er zur Blase gelangen könnte; in die- 
sem .Falle aber ^öfters dennoch beid^ Harngänge der- 

. gestalt zusammengezogen werden , dafs dem Harn al« 
1er Durchgang durch dieselben versperrt wird ; ande- 
rer Seits aus den Beobachtungen des Sylvius ^), wel- 
cher auf diese gestützt gänzlich zweifelt ob jemals vob 
einem Stein in demHamgange selbst, ausser oben bei 
seinem Ausgange im Nierenbecken , und unten am Einr 
tritt desselben in die Blase, dem Urin aUler Durch- 
gang durch denselben gehemmt werden könne, aus dem 
Grunde , weil er öfters in der Mitte des Hariigang^ 
welche mehr als irgendT eine andere Stelle erweitert 
war , einen Stein von der Gröfse eines Taubeneyes ge*» 
funden habe, an dfes^en Wänden sich nichts destowe^. 

; niger der Harn frey herabgesenkji hätte, welcnes dar 
durch erwiesen wird, dafs in solchen Hamgängen nir-« 
^ends Urin enthalten war, auch nirgends, als da wo 
der S^eip steckte, der Hamgang erweitert gefupdeq 

' wurde.' 

Sylvius^ wyrde durch diese t^^^ig^i^ Beobachtun« 
gensfl dals Steu;)^ in den Hamgängen nicht mechanisch 
ihre Yerschliefsiin^ be^virken, nicht in den entgegen« 
gesezten Fehler verfallen seyn, deswegen zu behaup- 
ten , dafs sie auch nicht Ursache dieser Verschliefsuny 



•) a. a. O, cap. 56. §. 4» 
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we^fd^n l^nnten , wenn er auf ihre eigene Kraft , die 
t)ur* in den beobachteten ^^ällen un^hätig war; in an- 
dern hingegen dafür in einemVsehr hohen (Jrade wirk«" 
sam gefunden wird^ Rücksicht ^genommen }iä^te. Wenn 
dagegen die Ursache der Ischurie in der durchxulas- 
senden Flüssigkeit begründet ist» so sezt dieses vpraus« 
dals das Durchzulassende zum Durchgänge, selbst' whg^^t 
schickt seyn müsse; und dergleichen Beispiele von ver« 
dickten Säften, welche d^ö Harngänge yerstapften, fin< 
den sich beim Galen ^), vom zähen Schleim, welchen 
beide Hamgänge anfüllte, beim Fumanellus ^*), von 
zu vielem Genuls def Fische bei den Oarthäuser Mönr 
chen, der Ursache der Ischurie wufde, beim Forest ♦*•), 
von einet. Menge Gries mit klebrichtem Schleim, beim 
Sennert f t ^oxn £Uer endlich beim Buysch ft)- Was 
aber die bewegende Kraft d^r Hi^rngänge anbelangt^ 
welche in ihrer Expansion und Gontraction besteht, so 
kann nach der Behauptung 4^s Fried. HofiFmann fff-) 
auch durch eipen Fehler oder gänzlichen Mangel der« 
• selben eine Hamvers^opf ung entstehen ; wenigstens ist 
es wahrscheinlich^ dafs der Harn nicht, wie And^ra 
Wollen, durch sein eigenes Gewicht» welches im nor» 
malen Zustande eines organischen Körpers nirgendsl 
S^at% findet, sondern durch 4^,^^^ ^-^^ ^^^ Bamgän« 
ge in die Blase gelang^ 



♦y 4^ lo.ci« äffest L.I, 
**) Tract. de urin. difHcvlt« c. IV% 
. ^**) Obs. i. XXIV. obs, 14 
t) In«t. med. L. If. P. m. »ect. a. •. i* 
tt) Cent. ob». 54. , 
tTt> Med. Coii«air.'P. II. »ect.* 4. cat, iJS, 
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. Ausser diesen angeführten Ursachen der* Ischutie 
finden sich noch Beobachtungen von Fjülen , wo die 
HarUjgänge zerrissen, %oder voji Wunden oder Geschwü- 
ren durolilöchert waren : so erzählt Fiater i) von ew 
tieih Knaben, dafs derselbe, nachdem der rechte Harn- 
gang' vQi^ einem grofsen Stein zerrissen worden war, 
ganz wassersuchtig wurde und mit Verstopf un^g des 

, Uiins. gestorben .sey. Aber es ist kaum* glaublich^ 
dals .diese Zerreissung ohne äussere Gewalt erfolgt 
sey, indem die Häute der Harngänge eine betrachte 
liehe JStärke haben, und si^h bisweilen zu einer un- 
glaablichen Weite ausdehnen lassen , nicht nur' nach' 
dem Zeügnifs des Sylvias zur Dick^ eines Daumens« 
jionderh nach der Beobachtung, die Noel 2) von ei*, 
nem Rädchen» da^ eioep Vorfall der innern Haiit 
der Blase hatte, anführt, selbst zu einer solchen 
Cröl$e> welche jener des Kolons eines erwachsenen 
INIjsnscben gleichkommt>^ ]^ndlich können selbst viele 

' von denen Ursachen , dje durch Krampf, Schwäche, . 
Lähmung oder Entzündung eine Renaljsphurie be- 
wirken, auch Urinverhaltung in den Harngängen er- 
zeugen, und wenn selbige hiei* zuerst entsteht, so 
»ieht sie fast immer 'wegen der engeVi Verbindung 
der Harngänge mit den Nieren^ die Harnverhaltung 

in diesen selbst nach sich. .. 

\ ..... 

Wenn aber ausser den Nieren und Hamgängen ' 
noch' andere Wege vorhanden sind, durch welche der 
Urin in die Blase geleijtet werden kann, wie vpm 



t>r. T. 1X1. c, '3, 

a) Meni. de I'Acad. de Chir. T. U, obs. 17, 
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Hippocrates an i) bis auf unsere Zeiten von vielen 
Aerzten/ gelehrt worden ist; so wird entweder der 
angeführten Ursachen ohngeachtet in den meisten 
Fällen noch kehie Ischurie entstehen , oder in andern 
dieselbe aus noch gan^ unbekannten unfd- selbst erst 
zu erforschenden Ursachen eintreten können« 

Gehen. wiV inzwischen auf den Ursprung dieser 
^Meinung zurück, so entstand sie wohl aus solchen 
Erfunden in den LejchenöIFnungen , wo man allge* 
mein anerkannte Ursachen der Renal- oder Ureteral- 
ischurie entd^kte, ohne dafs die eine oder die an- 
dere bei den Lebenden selbst jemals vorhanden ge« 
Wesen Vfäre; so fand Bagliv ^') beträchtliche Steine 
in den Nieren solcher Körper« welche 'weder an 
Harn Verstopfung noch Schmerzen in den Nieren ge- 
litten hatten« Oosterdyck Schacht sagt« in der am - 
8. Febr. i735- gehaltenen Rede : dafs er einen Stein 
von mehr als 4 Unzen in . dem Harngange gefunden 
habe« ohne dafs die geringste Spur von Harnverhal- 
tung vorhergegangen war. Hollerius 3) fand die lin- 
,ke Niere ganz verdorben; die rechte aber mit .einem 
Stein angefüllt, der den Harngang verstopfte; und 
doch war die Ijschurie erst am zweiten Tage vor dem 
Tode eingetreten. ^ ^\ * ^ 

Da wir aber oben schon gezeigt haben« dals die- 
se Ursachen nur dann Ischurie bewirken, wei^n »u- 



De Morb; 1. 4. n 28. 
a) ?rax. ttmX 1. i. c, 9* 
3J Cap. de Hydrop. in schol. 
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gleich die eigene Kraft der Harngknge oder Nierea 
in Thätigkeit gesetzt wird; in* diesen Fällen aber we- 
dör Empfindung ^noch Schmerz vorthandep war und 
deswegen denn auch Heine Cöntraction jener organi«» 
sehen Theile erfolgte; so haben wir nicht nöthig an- 
xunehm^n « dafs der Hern hier auf fremden und heim* 
liehen Wegeti zur Blase habe gelangen müssen. 

Auch jene Beobaichtungen , dafs bei Erhitzung 
^es Körpers genossenes Oetr^nk^ fast ojine alle Pause 
wieder aus demselben abzugehen scheint v oder diese, 
dals sich bisweilen die Beschaffenheit des Getränkes 
gar nicht verändert ,v und mit Beibehaltung ders^ben 
Farbe, Gonsistenz, G^chmack und Geruch wieder 
aus der Harnröhre kommt i); oder die Erscheinun- 
gen bei der Harnruhr, wo uns bisweilen die Mengo 
des Urin^ vie][ größer yorkommt, als dafs so|.che 
durch die gewöhnliche Absonderung hätte könnenr 
bewiirkt werden 2) ; oder endlich solche Wahrneh"* 
munge? und Erfunde, wo ma9 entweder Pillen^ oder 
Anissamen 3), Gerstepahren od^r Nadeln mit den» 
Urin hat abgeheti sehen, oder selbige in der Blase 
gefunden hat, mögen zu dieseja heimlichen ^Yeg^n 
des Urins Yeranllassung gegeben habept 

Aber alle diese Beobachtungen espthalten keipea 
Grund besondere Wege von' dem Mageb oder den 
Därmen zu den, Nierenbecken ^ Harngä];igen oder zur 



i) M. Dronati^ de Med. HiH, mirabl« l 4« c. S37. 
j) Kra^Lensteini, de piabete, , 

5) Phil« trans« n. S^S« 
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^Us6 i^eltist anzunenm<9iri>. oder deh Harn auf unfirgi^ 
nischen Wegen zur Blase gelangen xu lassen. Denil 
das nach gepoihm^nem Geträiike bei Erhitzung det 
Eorpers so schnell erfolgte I:Iarhlasseh etithält nach 
genauen Beot)achtungen des Boerhave i) keiniesweges 
.dieses iOetrank schon wirklich selbst in sich, sondern 
idurch dessen Kälte ^hd die dadurch entstahdenis Er- 
schütterung Und Heizung wird die in dem Gefälssy* 
Stem und ^eb Hamorganen vorräthig i^thaltehe 
Feuchtigkeit auf die .nämliche ^ Akt ^ausgetrieben, als 
die gah2e ähnliche Wirkung erfolgt, wenn man un- 
ter gleichen Umständen die warmen Fasse in kaltii 
Wasser taucht; 

• ■ .1 

Wenn g'enositene Flüssigkeiten ihre «tiätiirliciiet^ 
Eigenschaften bisweilen ihi'Urin behalten haben, bo 
geschieht dieses auch grofsen theils in andern vom 
Blute albgeschiedenen Feuchtigkeiten , y^ie wir ah der 
Milch^ dem Schweifse und det Ausdünstung wahr- 
nehmen^ und jenen Wenigen ^ahz anomalen Erscliei^ 
JKiungen solcher Ausleerungen 4urch die Hamwege^ 
'stehen die nämlichen auf gan3& uneigentliehtn Wegen 
gegenüben 

Matc^ltts bonati hat bei einem fieberkranke^ 
Mädchen beobachtet, da& die von ihr genommenen 
iÄünnen Getränke anit der Stelle, unverändert und in 
der genossenen Menge in der Gegend der Hetzgrubi^ 
wieder äüsschwizteni dergestalt daifs rother Wein, 
iroth, eine Weisse äupp'e hingegen» wieddr wei4 zUm 



t) Ptaelect; t, VI. p. ifll^ 
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Vorsclieiii kam. Sollen wir deswegen von dem Ma- 
gpn besondere Höhren zu den Hautgefäfsen anneh- 
nien^ oder würde durch eine solche Annalime dieses 
Phänomen besser erklärt seyn?^ Aber auch die Er* 
^ scheinungen bei der Harriruhr wegen Abgang der 
sehr gtofsen Menge Urins, erfordern weder geheiijie 
Wege noch eine rückwärts gehende Bewegung in den 
Lymphgefäfsen 0« Denn nach den Berechnungen des 
Boerhave 2) und Halleirs 3) ist die gewöhnliche Ge- 
schwindigkeit des Kreislaufes des Bluts hinreichend 
lo Pfunde Urin innerhalb einer Stunde zu den Nie- 
ren zur Absonderung zu bringen, welche Quantität 
^ jeden Abgang bei der Harnruhr Übertrift. 

Würde jener beträchtliche Ueberschufs von Feuch- 
tigkeiten^ bei der Harnruhr, durch eine rückwärts ge« 
hende oder umgekehrte Bewegung der einsaugenden 
^Geräfse in die Blase gebracht; so müfsten jene Ge- 
fäfse bei dieser Krankheit so beträchtlich erweitert 
werden; duCs sie leicht nach dem Tode aufzufinden 
seyn müfsten ; allein Jlome 4) war in solchen Fällen * 
nicht im Stande in der Blase oder deren Halse lym« 
phatische Gefäfse zu entdecken. 

Was dagegen die fremden Körper anbetrift, wel« 
che zur Blase gelangt sind, so geht aus andern häu- 
figen Beobachtungen klar hervor , dals selbige ent- 



i) Darwin , Sammi. zum Gebr. pr, Aer^, VJL B^ S, ays» 
3) A. a. O. S. 3*3. 

3) Physiol. VII. B. S. 56o. 

4) Qiiii$che y^tsache, S. 35^ 



Digitized by CjOOQ IC 



' — ITI — ^ ^ ' 

# 

^eder iut&i %\nm widernatürlichen Kanal oder Oeflt 

/ nung von den Dännen au den^ Nieren oder zu de't 

Blase durchgelassen , oder« dafs sie, aus JVIuthwillen 

von aussen durch die Harnröhre in die Blase un mit« 

' telbar gebracht wurden. 

-Wenn man Ferner t)eim Vallisnerius 0» Alghe- 
Sius ö), Nlorgagni^) und Platner 4) fin^jtet, dafy sol- 
che Fälle vorzuglich in Italien bei beiden Geschlech- 
tem häufig vorgekommen und entdeckt Worden sind; 
so ist nicht daran zu zweifeln, dafs sie nicht auch 
bei uns vorkommen konnten , ahier aus Schamhaftig- 
keit geleugnet utid daßlr gewöhnlich das Verschlu- 
cken dieser Dinge fälschlich angegeben wurde, durch 
welche Eidichtungen, oh sie gleich in vielen Fällen 
' handgreiflich Ivaten, sich die Aerzte dennoch täu- 
schen liefsen. Allein es wird niemand mehr glauben; 
dafs eine Gerstenähre .wegen ihrer Structur*, oder 
ein Nadelbüchschen we|;en ihres ümfengs auf eineA 
aiidefn Weg als di^rch die Harnröhre in die Bl^si^ 
kommen körihe 5). * 

Denn- wenn wirklich deiaa'TJrin- eine io- 'Freie 
"Strafse o^en stünde, die solche zum Durchgang un- 
^queme ty^^t beträchtliche Körper durchlassen könn- 
te, was miifste wohl die UrsäBhe "seyii, da&d^^-T&d 



i) Opr. omn, T; 111. P. 3, obs. ix^ 
a) Liihotom. e, 3^ 

3) T. 11, L; 3.' Epi«. iLII. * " ' ' 

4) Disp, de Galc. ad vesic, adhaer, $. le« 

5) Benevolui» ob$. 4^,., J 



.X Kt 
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in allen jenen Valien erfolgt, wo die engen Wege in 
den Nieren oder Hamgängen selbigem den Durchs 
gfoig rersperreii O^ und blos dus dieser Ursache eine 
Is(;harie erfolgt» Wobei die Blas« völlig leer eng^ 
troffen ileird? , 

Es Ueibt hier zwar ^eti Yertbeidigem jeher 
StraFse noch der AusWeg, daß sie ihre, angeblichen 
Getatse auch in die Nierenbecken und dejren Gegend 
ficli endigen lassen, und wenn denn gleich nur äl- 
/ lein die liieren von Enuündung oder Steinen ver« 
stojptt werden, so würde es unter diesen Umstäadeii 
doch auch möglich, daß bei dem wirklichen Vothan- 
denseyn jener Gefafse^ ihre Mündungenf, hierdurch 
Zugleich so zusammengedrückt würden ^ dafs auch sid 
hicVts mehr in die Nierenbecken, oder in die Harh& 
ginge führen könnten. Aber wenn wir auch dieseii 
zugeben; so knüsseh bei dieser 2^asammendrücküng 
der Münduhgen iet Ge&(se ihre G^ige desto mehr 
Von der angehäuften und stoekenden Feuchtigkeit er^ 
Weitert werden , je mehr jene Mündungen verschlosF* 
gen sind, und sie müssen um so mehr j>ei der Ün-^ 
tersuchung der benachbarten und anhängendien Häuto 
in die Augen fallen, da die denselben zugeschriebe» 
hen Verrichtungen ihnen nicht gestatten» da(s si# 
tehr klein seyn kenne9^v.t 

Wenn üWdiefs auf dieser Stralse die zum Durch« 

, gang unbequemsten Dinge in die Blase gebracht wet^ 

den können, woher kommt es ferner^ daß laufenddt 

biaeck« 

^— ^1— ^— ^i— ■ I latiiiT f • ^ ~ • 

I) Hallet» «L i. O. Vn. B« S. 5Sn 
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Queclciilber alt ein so leicht durcfatulastender* Kör« 
p^r niemals dahin gekommen ist > auunal es uir Zeit 
des Pasta und des Morgagni ■) in Itdtlien Sitte war» 
täglich, des Morgens solches bis au «mer Unse zu 
nehmen? < . . 

Wie kommt esi ddfs das Q^iecksübeir selbst in» 
tleus, wo ganze Pfunde genommen worden waren s)» 
und wo es wegen terhinderten Durchgang durch die^ 
Därme öfters ganzer 8 Tage in 4em Darmkanal ver- 
weilte^ demo^ngeachtet niemals den Weg zur Blastt 
gefunden hat? Ob ich es gleich selbst nach dem Ge- 
brauch in dieser Krankheit in ^o feine Kügelclien 
zerlegt gefunden habe^ dafs diese weg)»x| der anhän-. 
genden Luft- und .Oeltheilchen selbst auf dem Was- > 
s^r schwammen \ so. habe ich diesem ohpgeachtet doch. . 
niemals die geringste Spur davon wed^r im Urin, 
noch in der Blase entdecken können. 

' ■ ^ l [ 

Da nun solche Beobachtungen eben ^ wohl als 
die Entdeckung dieser Gänge selbst, unter di^n gün-. 
stigsten Umständen bei der Ischurie> fehl^nj. 59 ist^ 
wohl ihr ganzes Daseyn in nichts anders .als m detr 
i^b0dung gegründet» . . ; 

Aber auch jene Meinung, dafs dis unojrganisci^en 
Por^n des Magens und auch der Därme sejb^t eipe;. 
Feuchtigkeit durchlassen, sollen^ welche,; von jenen in 



1) A. *. O. T. IL Epift. XU. ö. a. 

a) Z^acut. Lutitanus, Fr, admir; 1. % obs, 35, und Ambr. 
Paraeut, 1, ai. c. 46. 
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der Blase eingesogen und in ihre Höhlb gebfaehf 
wurde, die von Morin 0> Morgan ») und Albrecl^t 3} 
vertheidigt wird y scheitet auf keinem festern Gründii 
KU beruhen* Denn bei der /ihnahme dieses Ueber- 
, gangs der Feuchtigkeit aus dem iVFägeh oder den Däir* 
men in die Blase, haben dessen Yertheidiger a'usser 
Acht gelassen, dafs das Darmfell, welches so viel Ca^ 
pacitet hat Wasser is^uBsunehmen und zu beherbergen^ 
durch seine Lage zwischen del: Blase und dem hoh^ 
Un Leibl»^ dieser alle Gelegenheit zur Aufsäugung 
raubt - / " ^ 

iSie h^beid sich nicht erinnert, daß bei deräauch^ 
Wassersucht bei allem U6|>erflusse des Wassers, nur 
t&it wenig ditker und dunkler Urin abgeht. Sie haf* 
b'en datl^ vergessen, dats wenn der Urin durch sol« 
che Poreti ih die Blase eingelassen werden soll» sel^ 
biger auth bei üb^rmSfiigei: Änfiillung dersidlben voni ( 
Harn und der dadurch (erfolgten starken Ausdehnung 
auch nqthwendig durch ebendieselben wieder heraus- 
geprefst werdet! müfste; dit^ durch den höchsten iGrra4 
d»r Aasdehnung entstandene^ l&hmuhgen oder Zev* 
berstungen der Blase beweiset! also das Gc^gentheiL 
Die Versuche mit der Blase « Welchii sie zur Bestäti« 
gung ihrer Meinung aiiführen, nach denen eine auü 
dem Körper heraus^nompene Blasia die Feuchtigkeit^ 
mit der sie angefüllt wird,*durchdringett lälst «üd- 
sich ausleerl> können deswegeü nichts beweisiü> weil 



x) ^l^htoir. di» TAcäd« des Cb-iyoi. p. a^^ 
a) Principlet of )»by^t, 
3) ObC anau Itl. 
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itiDen t1ieil|S obige Beobachtungen nebst alleii Yesilal« 
ischurien geradezu entgegenstehen; theils dieses Ein« 
geweide dann von allem getrennt wird» womit et 
von Nattir verbunden war» vom Darmfell» dem Zell« 
gewebe» der Blasenschur» den Hamgängen» und vor- 
züglich weil dann dessen Veneii durchschnitten sind^^ 
durch deren Zweige die Feuchtigkeit in die Stimm« 

tritt und dorten ausflielst. 

_ > 

Eben so wenig giebt die Erklärung jener Erschei- 
nung bei der Ischurie» wo ein Mädchen» deren ^eid« 
Nieren scirrhös» verhärtet und so verwachsen waren» 
dafs man kein Backen entdecken konnte» dennoph im« 
mer etwas wässerichten Urin liels i), einen Beweif 
für die Einsaugung der Blase»- weil sich diese Er* 
scheinung ohne Schwierigkeit au£ die Art erklären, 
lälst» dafs» so wie- in. der Ischurie die Arterien bei 
ihrem Uebergang in die Y^nen häufig Harn in den 
Magen oder in den Mastdarm absetzen» sie selbigen 
in diesem Falle eben 59 , und auf die nämliche Art 
in die Blase abgesetzt haben. 

Bei der Blasenscabies aber und bei der nnächtes - 
oder 'paradoiten I$churie ist. wegen Yerdidkung und 
yerhärtung der Blasephäiile.ganz und gar an keine 
solche Eänsaugung %vl denken» und gleichwohT ist in 
diesen Fällen die Quantität des Harns nicht vermin« 
dert » i^elche Verminderung aber schlechterdings und 
nothwendig statt haben' müTste» wenn ein Theil des» 
selben -durch die Häute der Blase in ihre Höhle ge« 



I) Cammtr^ linier, «na; 1743. )iebd. 25. n« a— f. 

H ft 
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längte. Da nun alle diese Thatsaclien das Gegentheil 
von fremden -lind heimlichen Wegett, durch welche. . 
der Harn in die Blase kommen solly beweisen-, und 
hingegen, dafs ^r. auf dep gewöhnliehen Wege da- 
hin kommt» begründen» sf, begründen sie auch zu» 
^eich » dafs - di^ angeführten Ursachen die': einzigen 
^nd wahren sind, w^chf; in diesen Theilen eine 
Harnverhaltung bewirken. .. r» 

Wir kommen nun zu jeher Form ier Ischürie» 
die iii ier Blase ihren Sitz hat^ und zur Betrachtung 
der Ursachen» aus welclien der in denselben (gesamt 
jnelte HäVn nicht ausgeleert oder abgelassexl werden 
kann: die'ie können nun entweder die Zusammenzie- 
iiung der Blase . hindern ^ oder ihren AusfuhrungsgaTig 
verengern , oder es kann die Ursache der Jschurie in 
deiQ Harn selbst tlegem 

Aus der Piiysiölogie m^en Wir^ dals de^ Ürih ^ 
sowohl durch Ausdehnung der Blase, als durch sein 
Gewicht und dfen Druclt auf den Blasenhals selbig^ 
unmittelbar zur Ausleerunj^ ilditab> W'elche durch ^^ 
sammenziehung ihter Häute und Muskelfasern auf 
die. Art bewirkt^ifd,! dafs die Kraft der leztern» jene 
d^ äehlii^smuskelfo^rn duk-ch ihren D^uck unihätig 
macht »r and dahn durt^ ihH& Zu^ammehztehuiig über- 
wältigt^ <^welche< Wirkung hoeh dutch jeiie des ZWiirch- 
fells und der Bauchmuskelh Unterstützt werden kann» 
Woduroh der Biasenhali elrWeitert und j^ne FlüssSg- 
heit dUfchgeiassen wirdv 
V ■ . ' •> ,*j . f, • 

Was also, der Siusamme^zielhuhg deir Häute, und" 
der Wirkung d«r Muskelfas&m der Blase, oder der 
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Baockmuskeln Hindernisse in den 'Weg leigt ^* mufs 
auch nQthwendig das Hamen s^öhreri. Hiehe'r gehö* 
T6Q vorziiglich Wunden un4 Geschwüre der Blase, 
^Welche' entweder ihre Zhisammenziehung gänzlich hin» 
dei?n, ofd^r weni^stehiiin^eich machen, wodurch sie^ 
danti vöb der eikien 'S4ite^' zusammengezogen, den' 
Harn g%en den durcHlöiihei'Cen Theil «ritteibt und' 
dorten durchp^ eist. Eip Beispiel wo eine Isd^urie votr 
Zerreissung ^ex Blase entstanden war, vpd am dritten 
Tage de« Tod verursach tei findet sich In ^en Brefs- 
läuischen Sammlungen i). In andepii dergleichen ¥Kl* 
len ron Wanden und Ge^hwüren der Blase V' sowohl 
in ihrem, Gturide als iö.ihrem Halse, kannürffch^Ver* 
liältnifs der Lage und Verbindung , ' w^lÄieJ* §W vH^ 
die Anatomie lehrt- Ihif dön ^ Be^atingSiü^ *d^^47ntSr-'- 
leibes und den sie umgehenden Theilen^^liifte^l^lt,' der 
Harn durch jeiie widemattirlichen 0eifif«töfeÖ**d?r'Wä- 
sei bidd in den Mastdarm ;'d«w Nabel. ödW^aäb^ficro« 
tuihilommen ufad diÄfch" ^*e Theile WtfgÄe^rt'wer- 

' Ohne 'veThandette^^y^rftttüng.d^ SÄ^tfttiz der 
Blase, kann durch Verminderung,.. oder, gänzlichen 
IVIangel der Zusammenzji^hij;pg derselben eine Ischurie 
entstehen^ im ersten Falle, wo die. ^usammenziehung 
nur dem Gra4e>nach zu geringe ist,, ist Schwäche der 
Blase vorhanden, im endern, .yr^n eist Völligem Man- 
gel der Zu^ammenziehung statt hat, heilsbder Fehler 
Lähmung der Blase. Diese Unfähigkeit der Blase we- 
gen Erschöpfung der ReizbSErkeK i^ter Fasetnf keinen 



i) Sommer- Quarta 1719. S, 617. 
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^ Harn su lassen», kann nichlt nur von innern» sondern 
tuch von äussern Fehlem entstehen. 

^ So .'wurde nach Bal^onius ^ bei einem Alten nficb 

iinmäisigem Beischlaf der I^rnrunteirdrückt, und n^ph 
dem Zeugniis d^ Lusitanus ^) bekam ein anderer nacH 
dem Waschen der Füss^. aus einem kalten Brunncin 
Hamyeirstopf ung. 

. Die ohne äussere Ursachen vorhandene Schwäche 
der Blase ^ haben schon Galen 3J und Aetius 4]) alsljr^ 
Sachen ,, der Ischurie angegeben, undT Gaeliuf \Auf eUa-f 
^ nus 6)/^nd Paulus Aegineta 6) haben die. Yerh^ltiing 
des Urins .ypn der X^hn^ung <^e^ Blaqe /heobiK^htet. 
£ine,i.ä^uBg der Bla^e, vpn.der entgegengesetzten 
Art;,.^^)9^e:Pämlich a^i&.der Verrenkung desRück'^ 
. gr^^ts^egt^Q^ffff warji^ und das. Harnen verhin^er^^i ; pr^ 
wähnt ^Iei9f7) ; . eine; ander e^.:iiiac^ einwärts g^sgbehg^ 
ner Y^rireiik.ung des Schenkelbeiiui lührt Parae»^ 8;) an« 

Auch jene nach Ausschneidung des Hodens ent* 
atandene Ischuri^, welche» JHi^ldan 9) von Zerreissung ^ 



i) Epid. et ephemer. 1. a. p» i5€. 
-a) Cent. 4. obf, to. '' • 
J) De fytnpt» «ettiT. 1. 5- '' 

4) TetrJi^btb. III. Serm. S. ; i' 

5) Morb.- cbron; 1. 5. cap. 4. 

6) L. UI. cäp; 45. 

7) De k>e^ «ffect, L. VL cap. 4. . . 
S) L. Xy. cap. 42. 

9) Cent. V. obt 61. 
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^er pias^nnervep ableitet 9 geliört hieKeff. Merkwtir- 
dige Beispiele fenie^ von Urin verhtl^x^lyy welche 
yqn gegebenem Opium entstanden Wanen; erzählen Jac- 
fhin und ?*o^e$t O *]^ndlicly ist ^e'^tlündtmg dAr 
JBlase nothwendxg mit der Ischurie^^V(irg*^elischaft«ty 
ureil ihre F^seiin HAnn , durch die GeschV^ulst ge- 
9paiint und verhärtet^ 91 ch ni^ht zusammenzuzieheil. 
yeiinögen: weswegen auch das Unvermpgen zu har^ 
nen von den klinischen Aerzten immer unter die Zu- 
falle oder ^ie dlkgiabst^chen Zeichen dAr '^'entzündeten 
Bla$e gesetzt wird. Wenn aber der '^ehf $it in dem Aus- 
(uhrungsgai^ge der Blase liegt ^ so ist; Klar» dafs jeder 
Körper den Qi-tind' d^zu aligeb'en*lca<itir'^^velcher im 
' Stande ist selbigen zu ' verstopfep. Nich 'dem Zeug- 
nii^ der Erfahrung nun können -den 'Blasenhals vek^ 
stopfen und dadurch einrls^ürie'vcjrul^achen'y 1) 6f' 
tie Erttipündnng 2) ; a) ein {Stein 3) V 5) geronneheis 
Blut 4); 4) züiher Schleim S)\ 5) dicker Eiter ^\ 
S) Gries mit klebrichter Materie verbunden 7); 7) 
Carunl[.eln öder Fleis^^stüd^chen, dur9h Auflösung der 
Sttbstani der Nieren bnts^andeti 8); 8) haarähnliche 
Ausleerungen durch die Blase 9; g) Ödeif dergleichen 
Ausleerungen in, Gestalt rot^ Würmern; (denn wirk- 



l) L. XXy, obf. 13. ia Schal. 

a) Mem. de l'Ac^d; R*y, ief fc. an^. 1704. 

5) Xulpiut, pbt ^ed. L 4. cap. 57.' 

4) Z^cu^us L^ifitanu^^ Oper, T. J,^ L. U, biß. 145. 

5) Schacht, inlL med. pract« 1. 8. cap. «9. 
^) An^re de« malad, de l*ureth. obi. 16'. 

7^ Cael^ Aureli^nut , Morb. chron. L. V. c» 4* 
S) Schenk, obf. med^ 1, 5. pag. 461, , . 
- 9) De liae«, a. a. O. T, UI, pa^. 2^5^ 
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liehe Würnjpj ^verijrsachen nur DysariO-O; ^o) 
Klejenai^flgft .gcj^pen a) ; Uj[).^ und Ger. 

schwülste^j{pn^ allerlei Art S); i^)) ein Bläsenturuch 4); 
iIrS) .^.^'. yji^l^^:^^ u\nem Haut'4ec 9l£^e 5); 14) 
JSJipützündung ^o^ei^.j.^vvidiernatürliclie Ausdehnung des 
iyiastdfun55Mt..^}5i i5) endlich vielerlei Fel|l6r der Ge- 
bän9uU^x:; .durch welche der BUsenh^ »usavupeiir 
gedruckt ^w^rde^. J^aqn a}, . 

vBer^an^r^e^b^ kanp Ursache der Is^hurie vw^ 
den» un4.^^e6e: An derselben ^kann euch in solcheift 
Fällen, wqi.i^ie Harnorgape - übrigens gesund sincL» 
$ntsteheifi«.,wenn. er. aus d^r schlimmen Gewotinl^ei^ 
selbigen zji ^Buge über den Drang zum Hamen zu> 
rücki^ubalten^ ü)>e]FpäIsig in der Blas^ angehäuft "wird« 
e$ iQag dieseS: nun ajus Schalkhaftigkeit, od€fr aus 
Furcht fiix: 4en Schmerzen biei exulcerirter H^rnr(^ 
re oder s^us üyaHnsinn geschehen. Denp hietdurcH 
wird die fils^e öfters ^n dem Grade angefüllt und 
ausgedehnt^ dafs ihre Fase,m 4er£estalt ihre zusamt 
menziehende i^^aft verUeij^j^ ^^9- w^l^e Anstrea-^ 
gungen auch der Mensch, nachher i^nacht, er niqh^ 
im Stande ist ß\wp. Tr^pfe^i Urux a^u lasseti. , 



1) HiÄ, Acad. IWg, Sc. Parit aiiii/ 1755. p. »5. 
jt) CaeL Aurelianus, l^forb, chron, L. V. cap. 4* 
Z) Sylvltis, Qper. med. L« I. cap. hVlI, pag. 346/ 
4) Mem. de TAcad. de Chir. T. U. o5C 4, 6> p, 14« 
Sy Act. Acad. fcient. Parif. 1714. p. 27, a8, 
'€) Wepfer, DiiT. de apcplex. pag. 319. 
7) Nordmann^ Diil. (je ifchurla gravid. 
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De Ha«ii t> behauptet «allist» daß lixerdaxdi «iae 
. Zerplatsudg' dar JBlas^ «ntstfthen könne, nnd dals ei« 
^e solche fiemui^ derselben' die Uiudie des Tpdea 
d^s berühmten Astronomen Tycho Breha gewesefi 
sey^ •AUein -obgleich levte^e Pe^uptung durch. die 
£rz£^lung 408 duschen lieibarates Toxot befand Hü« 
dan, der am besten hiervon untnrichtet sejrn kann* 
te, aber die auf ^10 Zurückhaltung des. Wns erfolgte 
EntzünduQgn deg(» Blase, hiof ala. Todest^rsahe* an« 
giebt ^; , «w^othaft gemacht . wird , so bleibt dim 
Anhäufung des:Vrins doch al^Ursadia 4ar Ischnrie 
auqh ifk' diaiom fj^ ausser %9^i|al^ 

Ms. vmg.h%»9 nun aber die Blase entweder 4ürdi 

diese freiwillige SSurückhaltung desi Urins oder^durdb 
eine gewisse Uoempfindliohk^t .ihm Häute sen einer 
jolch^ ungewelpllchen Ausdtihnnng gelangen» wen^i 
In dem ersten .Falle; der, Re^ .ttm Harnes »war ani^ 
länglich von ihr eppEunden, eher nach und nadi 
durch die Uiinanhäu&ing abgestumpft wird; in dem 
andern ßbßx w^atr^^ dieser Reis hinlänglich empfon* 
den j noch . den^e9>en kräftig .genug dur^h die Zor 
, sammenziehupg, der Blase et^gegengewirkt wird, wie 
.aus dem FaU^. 4es .Forest 20 zu erselm ist: sc^ wiiil 
in beiden Fällep durch die ungewöhnliche Anhanr 
Eung des Harns» oder d^sen Quantität un^'dem Wi^ 
4arstand» welcher ans der Schwere und dem Gewicht 
sftii^r Masse in Yothinrdung ^t der Stumpflieit , dai 



i) A. «. Q. T. m. S^ 831. pa^ fl6e. 
*^ Oper. omÄ, pa^ 7ifi!, 
3) J-ib. 25. obt 14. 
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Qjefizkls der Blase entspringt, der 'Zusainipetizielning 
derselben: ein. -Hindernili' erivmdis^'» «welthes sie. de- 
'8toiiilfeniger ziL tiberwinden vermag^ );#'• weniger ihre 
vgerad^n äussern Fksßpr, durch Prefistmj^ -und 4us4ehT 
:nung'dann bei;(iahe gdähmt-, den wr 'Oefihung defsr 
^Usenhalse$ nöthigen Druck attC* ime Qäe^r&sern au 
bewkkep im Stande sind^ ^ : 

Werden aplterhin aucji dui^ de^ S^ttktand und 
4itt Scharfe der stockenden Feuchtigkeit lieftige Schmer^ 
■Mn erregt, und dadurch die hun schon seit einiget 
Zeit unthätig gelegenen' Muskelfasern au& n^^ne wie^ 
der zu^r ^us£^mmenziehung 4er Blase gereit^t; so ianii 
abdanii die Kraft der Muskelhaut^ der Blase' jene de« 
^chlielsmaskels derselben ^uji den\ Gründe n.icht leicht 
lYie^r überwältigen, weil nun der<'üarn, durch die 
<|^l0khfalls auch von-ifoh aüsgedehiMep und erweitere 
-ten Harngänge X), ^bei jeder Zu$$nime|izi<^hung dfer 
fiisse, durch diesOüii^ücktreten utvd ausv^eichen kann*; 
weswegen denn in der vorhin fehlerfreien Blase» 
wenn picht schlöünige Hülfe ^^eleister wird, dui^ch 
diese einzige Ursache', entweder lÄhmung derselben, 
oder Zerstörung ihrer Cöntractilkllit, oder t^ntzün- 
4tttig^ Eiterung 0der Brand tib^weh^ig erfolgen 
müfif* 

]p:ice andere häufige Ursache der V^sfkalischiirie 
ist ein Scirrhus in der Blase. -Hildan a) fand bei ei« 
nem 80j?Lhrigen, an dieier Krankhf^U g^orh^ne« 



l)1«cin. delAcad. de CWf. T. U, e^^ 17. 
t) Cent. IL ebC 65. 
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Manna, einen Scirrhus von ^det»Orö(se feines Htöi-» 
nereyes, welcher an der MüuÄung des Blasenhalses 
seinen Ursprung näKm; de^en' Lehrer aber Cosmaf 
Slotanos beschreibt einen andern» der eniei so^he 
Gröf$e* erreicht hatte, dafe er die ganze Wase aus^ 
füllte und kaum noch so viel Eaon^ai^ der ^tellei 
wo def Urin aus Üen \Hamg&ngeri itt die Blase kbmmt 
übrig liefst da& der Harn hier durchlemmeii konnte 0^ 

Auf ^ekhaArt können adch die Häute der Bla^ 
ae selbst eine scirrhöse Beschaffenheit* anAehöaen ««d ^ 
tlrö^che einer. Ischurie wwdeft? wl^ in jenem Falle 
beim Bonnet 3), wo bei eineiig an ejbcJnderselben' Yef« 
^Btorbenen, der Körper der piase, anstatt hohl 2u 
aeyn mit' Attsixahme eines kleinen Theils de^ Blasön- 
grund^s, ao zusammengezogen,- drüsig und kalU^ 
war, da^ er kaum eine Unae Harn faßte. 

AUeii^ «ine scirrh^se Beschaffenheit von gatBp^nV 
gegeinsetzter Artj, wo nämlich '4^^ Blasenhfiute nicht 
nur* an Härte tind DJ^theh' der MasSe »uH^hinen? 
. spndetn auch «ugfeich ihre Dicke und Uiftfehgszu- 
na^me beträchtlich verme^hrt 'wenden, wird häufig als 
Ursache der.Ischurie gefunden. Ob nun zwar i&ia* 
Yerhärtung mit Erweiterung und Ümfangszunahme 
des Korpers der Blase zugleich, etwas widersprechen-^ 
des zu hab^D scheint ji wir auch finden, da(s sonst l>el 
bohlen und /inuskulöshäutigen Körpern und Kans^len- 
die scirfhöse Beschaffenheit gewöhnlich ^^ der ^U-« 



l) Hildan, Lib. d« Litbotom. cap. ^ 
a) Obf. i6. 
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saihmoimehung derselben Gelegenheit gfebt, wie die< 
ses ia .dem Mägen und den Gedärmen %u geschehen 
• itffegt;v ao wird dieses SQi^dqrbare Fhänomeh dc/ch 
irOB 'der eineh Seite eben so begreiiiich dadurch, weil 
69 nur >iti >ei)en Fällen, 'wo eine graduelle Anhäu? 
iung^dies Hacns i^n ^x Blase statt findet, durch wel-< 
ehe ihre W^nfle «L^haltend und van alleh^ Seiten aus^ 
/' ' gedehnt, Jerw^it^U/ und' nach aussen gedrückt wenden, 
vorkonunt; als es von der andern dadurch begründet 
"wtta,j>4afe der 8<?irrhösen Yerdickung lund • Var^är- 
tojng/mitt {J^us^ntm^nzleh^pg als Thatsache/ hier diesa 
Verdickung un4 YerhäTtu^g, mit Erweitwung eben 
io< Msr'^hatSfteh^. gfg^»iih€Mr »toht. - 

...^ JC$ läßt sidi wohl kein Beispiel: geden^sen, da« 
Ixi^hxH B^W^skräf t für die Begründung dieser Scirrho* 
sität mit Erweiteri^ng ^nd Uipfangszuoahme derQlas» 
hätte, als Jenes, das uns Mayerne i) geliefert ha,t. 
I9\ 4i^@f<^ einzigen Beispiele in 'seiner Artrti?%r die 
yech^ Hälfte der Jß.la^e mit dem Blasenhalse sehip 
idick» dicht > s^itrhcis, und so j^usaqimengeEd^en , daft 
die Zuiammentiehung selbst pine Zurückziehung der 
Harnröhre vexu^eachta; die linke Hälfte der Blase, 
gansp von d^r nämlichem Beschaffenheit, Dicke und 
Dichth^t ^x Wände j war hingegen so ^lusgedehnt» 
dafs ihre Erweiterung jene ^er ändern' Seite sechs-» 
^h übertraf, und v^e^che sich picht einmal auf die 
!^las€} «allein mnschränkte« s0ndern sich auch noch auf 
^\p H^iitngänge selbst f9,rtpHan2:fje. Und diese Fälle, 
wo 'bei, Verdickung und Verhärtung der -B|ase zi|* 



x) Bibliotb. «nftto^n, T« I, pag, 407. 
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gleich «ücTi ErWeiterubg und Vm&ngszunähni^ b^ 
in^rk't v^ird , ^ind selbst geg^ti Mb ßrwartutig so we^ 
nig selten; daä sie jenen» die bei der Yesdickung un^ 
Verhärtung ibit Yer^ngerang und Eusammenueibung 
vergesellschaftet sind, ftieinlidi das Gleichgewicht 
halten-., Denn die erste Art wird xAtht nur in jenea 
Fällen angetroffeli , Viro entWedor durch einen chroni)^. 
sehen Krampf, oder durch Yerengerung der Harnröh^ 
ro:, die Blase sich längere Zeit hindurch niemals völ^ 
lig ausleeren kann und in einer beständigen Ausdeh«. 
nung bleibt , Wo dann der R;eiz des in der Blaäe zu- 
rückgehaltenen Urins den Zufluß der Säfte nach die« . 
sem Theile vermehrt ux^d die Blase verdickt uhd ver- 
härtet > unter welchen Umstanden sie Hunter i) eineia 
halben Zoll dick, und' zugleich mit beträchtlicher £r^ 
weiterang der Harngänge vergesellschaCtet^ gefopden 
hat) sondern auch ixi der Scabies der Blase ist diese 
Verdickung derselben in allen jenen Fällen, wo sel- 
bige ^einen hyhen Grad erreicht h^it und Ursadie dei^ 
Ischude wird» vorhanden^ 

V 

jäippoctates a) fiiktt sie z'^r nicht 4b Ursache 
^der ischurie auf, auch Galen 3) hat dieses nicht ge- 
thau) doch vergleicht sie schon lezterer tn seiner £r^ 
klärung mit der I<epra -, wo gleichfalls die Haut ver^ 
dickt und verhärtet ist Hingegen de Haen 4} Eilhit 
' diese Blasenscabies nicht nur selbst als Ursache det 



x) Iik der Abhandlang über die veiieriidie KxsikkEeSu 
a) Libr. 4. Apb. 7^. 

3) a. Progn. T. sig. 

4) T. m. pag. aä9v 
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fae&urio.an» sondeni beruft sieh auch auFiSie Auto«» 
., ritikt des Semaelt; rorzüglich aber hsil Ruysch i) in 
seinen s^tomischm Beobachtungen eine ^eschrei-« 
Itung und Abbildung dieser Slasenscabies gegeben» 
Wo er sagt» dals bei dieser Beschaffenheit der Blase, 
WeUhe St^angurien Terursache» die Substaiijz der Bla« 
sie so sunehme^ daß sie die. Dicke eines qüären Fin« 
gers erhielte, auch Geschwülste oder drüsig-fleischig- 
le Auswüchse sich aus der ikinerti tUxA dersl^slben 
hervordrangten» welche» wenn sie in der Nähe des 
Blasenhalses ihren Sitz l)ätten» nicht selten eifie spl* 
che Ischurie eräugten» da& auf keine ai^dere Art 
ab durch deki Qathater d«r Harn ausgele^ Werdea, 
bibne. 

Da tidi aber h&ufig solche Auswüchse in der 
Blase auch ausser der Scabies derselben vorfinden, 
iMrie die Beobachtungen des Sylyius a) uiS^* äartho- 
Uns 3) lehren» also diese Beschaffenheit der Blasie zur 
£neugung jeiier Auswüchse nicht erfordert wird; 
femer alle Verdickungen und Verhärtungen der Bla* 
ee» bei Vr^lchen UHi&ngstunahme statt findet» mit 
!9chwarKamen und Hamänhäufung veiduiüpft sind; 
todlich^ Wir (ein Beispiel einer solchen Verdickung 
init Erweiterung zugleich» ohne dine Anfiiilung -von 
innen ubd daher entstehenden Druck nach aussen auf« 
zuweisen haben ; '^so muls entweder , der kleyenartige 
und schuppichte tJrin» der bei der Blaso^cabies vab« 



a) Oper. med. L; t Qsp. 57* P^ ^ 
S) Gmt. n. ili& SS» 
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gellt, ^e Münaang des Blasenhabel odef die Hirii- 
t^Jire Terstopfon^ und durch die. dadareh bei^irkt^ ' 
Anhäalutig des« Hartis Gelej^nheit zttt , YI»diokung 
iUtid firweiteruiig d^r Blasi gAetk, oder tes m&sseif 
^^ne Auswüchse selbst die Harhanhäufung und hier« 
aus erfolgte Verdickung und Ürnüangszunahm^ det 
Blase v^erursaeht haben« und dänii nicht Folge, soo^ 
d^rti Ursache der iroUend^tön BldseoscabhM sejn; 

Diese Hairnanhäufungen in der Blase, den Harn* 
gingeh und den Niötenbecken selbst mit YiBrdickutig 
und Ümfängszunähme der Häute derselben , Welche 
beständig als Ürsathe der ubächten Vesikalischurie 
oder der Ischuria päradoia angetroffen werden, und 
bald Folgen des chronischen Krampfes der Harnröh- 
re, oder der V^reng^örung derselben, bald Folget 
der scirrhösen BeschälFehheit , des Qlasenhalses oder 
der Verhärtung der \Vorst AerdrüsÄ , bald endlich 
der Bläsenscabies sind, gehoteit n^n yoriüglich un- 
ker die, den Aer^ten meistens unbekannt gebliebeneh 
Ursachen der Ischutie, durch welche Unbekanntschaft 
BDit der Natur und Ursache dieser Kratikheit selbige 
Äann gewöhnlich, bei Lebzeiten der Kranken verkannt 
Werden, jede Wirkung der Kunst geFähmt bleibeiij, 
und der Kranke in den meisten Fällen ohne Rettung 
und ilülfe. zu Grunde gehen mulste. 

Da es iüäo imm^r sö schwierig gewesen is^ dies^^ 
1S:ran^hek zu erkennen und von andern zu untere 
acheiden>^o Will ich versuehen^ durch Aufstellung 
und Vergleichung ihrer diagnostisohen Kennzeichen^ 
dieselbe so viel es^ hierdurch gisschehen hktait d<H^ 
hesserti Erkenntnifs näher zu bringen» 
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' Siuvttgas )etzt als 'd«s Haupdceonz^ichett der.Y^ 
3ikaliachurid> diaGaschwulst'in der Gegend über deti 
Seh»mbeiii€|tif weldie von dem in der Blase entkalte-' 
a^n Urin entsteht y uiui, eä müls jaueli notbwendiger. 
Weise in allen F,äUenTder ächten und unäehten Art 
dieser Ischurie eine selche Geschwulst zugegen seyn^ 
und dorten gefühlt we)rden können^ wenn man die 
JEiand^auf den Unterleib des Kranken legt. Da aber 
aioch eine Sackwassersucht des Unterleibes , der Eyer- 
stbcke odar der Muttertromp^ten eine Geschwulst in 

. der Gegend über den Schaambeinen verursachen, und 
hitsgegen die sehr stärk ausgedehnte Harnblase durch 
Senkung auf die eine oder die andere Seite an einer 
äbdern >Stelle ab gerade über den Schäambeinen eine 

, solche Veranlassen kann; so ^ird hierdurch diesem 
itennzeichen söhr zweifelhaft gemacht. Zwar Wit-d 
man in vielen Fällen bei der Untersuchi^ng düröh 
]|^nbringung de^ Fingert in den Mästdarm oder in die 
Mu\terkcheide , und vorzüglich durch Einbringung des 
Catheters oder einer hohlen Bougie in die Blase zur 
Gewißheit hierüber gelangen könnetlf; aber in man- 
<äien Fällen, des chronischen Krampfes ütid der Ver- 
engerung der Harnröhre sowohl » als in jenen der Zu- 
rückziehuhg derselben » können leztei^e Öfters nicht 
eingebrächt Werden; bei der Entzündung des dreyecki- 
gen Körpers der Blase hingegen, kommt kein tTi-iik 
aus derselben > wenln auth lachen dbr Oatheter Wirk- 
lich in den Blasenhals gebracht wird* Zweitens, ist 
nach allen nosologischen Schriftstellern » die Yersto*' 
p6ingid«8 Urins ein Kennseithen der bdiurie^ 



Da 



■] 
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, ' Da aber he\ der unächton Vesikalisthiirie oder 
der paradoxen > bei aller Völle der Blase und ihrer 

,<Ausdebiiung vom H^m, dieser , immer in zieiplicher 
Menge abgeht; so kann manshieraus diese Krankheit 
nidit erkennen, ' / 

Das dritte Kennzeichen bei ihnen, ietein bestän-^ 
djges.Yerlängen den Urin zu lassen mit vergeblichen 

; Anstrengungen hierzu vergesellschaftet. 

AHein bei der unächten Yesikalischurie ist we« 
der dieser Trieb zum Urinlassen . vorhanden , noch 

'Sind bei derselben die Bemühungen dazu vergeblich. 

Als viertes Kennzeichen wird der Scbmerz ange- 
geben, den die Berührung oder Betastung 'der ausge- 
dehnten Blase verursacht*. Dieser Schmerz ist zwar 
rim: Anfange Und bei der . erstep Entstehung der un- 
acbte|3i: Ve^ikaliächurie vorhanjden; aber im Fortgänge 
der Kratikheit wir4 derselbe in der, Begel hier -nicht 

' weiter mehr verspürt* 

Das fünfte Kennzeichen ' wird gewöhnlich iq die 
-]^oipm> den Ott und die Si^schaffenheit der Geschwulst 
gesetzt ;: da£s die^e n^i|ilic)%.diö Ge<H»lt d^r Blase har 
'be, sieht gleich üWt.4ei> S^haambeinen befinde^ und 
,dafs; .man eine Flucljj^tioti in dieser Geschwulst bo- 
. merke , . welche . Cesohi«pulst selbst sich verringere^ 
.wenn ^was Urin darch freiwillige Ausleerung, oder 
durch den EirucK der Hände, auf dieselbe abgeht, 
oder ganzlich verschwinde, yrenn der Urin durch die 

. Kunst ausgeleert wird. , Allein die Gestalt der Ge» 
sc^Nndst 'kann bei dieser, Ischurie in vielei^ Fällen 
dureh die unglaubliche Ausdehnung lund Verdickung 
der Blase .eben so* unkenntlich vyerden, als der Ort 
der erstern durch die Lage der leztern und du^'ch de« 
lahrk • d. M^dic. u. Chir, 3. Bd. i. ff. I 
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Bett Senluiig' auf ^ie eine oder duf ahSereSeite^wei«^ 

felhaft gemacht werden kann. 

. * Auf gleiche Art wird ^ die Wahrnehmung ein e# ' 

Fluctuation in deif Geschwulst aus Ursache eben die» 

♦ 

ser Verdickung der Blase, der grofsen Menge des in 
.ihr enthaltenen Harns und der daher «ntalandenexi, 
Spannung derselben, verhindert oder luideutlich wer« 
den, theils aus eben diesem Grunde dann; theils aas 
^hem, dafs auch die Hamgänge uikI Nierenbeckeii. 
bei unserer Krankheit gewöhnlich zugleich mit vom 
Urin angefüllt ^und 'ausgespannt sind i . und also der , 
Abgang desselben von hieraus auf der Stelle wiedef 
erseti^ wird, erfolgt nicht immer nach der freiwill r* 
gen oder erkünstelten' Ausleerung, des Urins, einet 
merkliche Verringerung der Geschwulst selbst. Jii 
Rücksicht der künstlichen Ausleerung des Hanf«^ aber 
bleibt -zu. bemerken übrig, äafi bei dieser ;)£rai]kheft 
meistens Fehlet in der HÄrn*<Hiifej vöt«äglich fÄ 
Blasenhalsö vorhapden- sind, welche die Einbringung i' 
des Cathetfers entweder verhinderh^ oder wen» deil* 
noch' die AusUeixuTig demselben auf kümtliche; Art be- 
wirkt Wird^ dafs auch äsÄiii selbst bei einem hohen ^ 
Graäeder Verdickung und Verhärtung -der Bli^^ 
dennoch' einige GeschWuIst-öbrig bleiben kann»- :|)ie 
Schwienglceifeen nun^ Welohi euch'' nach dieseti . Keni^ 
reichen noch immer fiir die Diagnostik bei ünser^ 
Krankheit übrig Weihen ; können nun wohl auf keine 
andere Art gehobetv werden als dadurdi, dafirWir 
uns die über diese Kr^kheit . vorhandenen fibe1!>äeK^ 
tungen* xu Nutzen mächen ^ und uns derselbefn *ai3 ^ 
des ariednlschen Fadens bedienen um die Irrgähge in 
dtes€im tabyrimhe glücklich zu verVncideni Dleie 
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Beispfelo werden uns vielleieht am sichersten naliei^^ 
zur ViTkermtnits dieser Krankheit und ihrer Ursach« 
führen,, und uns «uch zugleich lehren, dafs'nur dann» 
w^nn diese klar sind » die ICunst ihre ganze Wirk* 
samkeit ]bei dieser topischen. Krankheit erhält, nur 
Sann der Kranke gerettet werden , und die Wissen-: 
Schaft durch die angestellte? Versuche und Beo|>ach* 
tungen hereicheirt werden kann* 

Bei einer Trau war der Unterleili so beträlhiliclir 

, ausgedehnt, dafs ein Wundarzt diese Aüsdel\nung fut 
eine Bauchwassersucht hielte, weil der 'Ur.in dabei 
taicht verstopft war, sDödem immer in ziemlicheir 
Menge ahflofs. - Hierdurch misleitet machte er den 
Baufchstich , und ob' er gleich' söinefn Irrthum gar 

_bald erkannte, als er tJiM äu^fliefsen sah-, so. kaqi 
tfoch diöse' Erkeiinteiß deir Krankheit' 4tf ipät, dönm 
Hie" Trau "itarb kurz darauf an deii Töl^eh^ der' Üriff- 
Vergiißung in, die Bauchhöhle *)/ ■' ^J^'^^*^- ' 

Aber' obgleich' die unächte ,V)Bsikali^ctiürie äariri- 

~ tien einige Aehtilichk^it mit aar Bauchwassersucht 
iiat, d^& in beiden der Urin hicht gut 'abgeht i unll 
«ine Geschwulst dös ÜnterleiSes Vörfiandfeil' fst, iii 
'welcher man bisweilen deutlich öine «fingesctilosseitii 
Teachtlgieit verspürt;» so^ läfet sith Öböh difese Ischu- 
'Tie vbti döf Bauch Wassersucht ^dadurch ^utftetscKeicteii, 
daft bei d6r etstöWi ein6 umschrieSehe Gesc^wul^ 
Tön etiler runden '\ittd liestiitomten ^öifm', ^'Ünü ge- 
*^r9hnKch' gleich ' tlber äeW iScbakm6^ken'^1>efili*dlicH 
Ist; däß^ man die f lüctuation iiyLt in dieser Geischwalst 
bemerkt V dals der tltin hier meistens blafs ist; dals 



>f) Jd^Aim^Ämtilitlie BiblfB/ 15: 6t: i.^^ i4S- 
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der Kranke, wenn er selbigen lälst, Sditherzen em*, 
pfindet, und dafs die Untersuchung der Blase durch 
den Catheter oder idutch d,pn in den Mastdarm ge- 
brachten Finger hinlängliche Untersch^idungsz^chen 
beider Krankheiten^ an die Hand giebt. . 

Ein anderer Wundarzt, der bei einer Kindbette^ 
rin die; von einer Anhäufung des Urins ausgedehnte 
3lase für einen Abscefs hielte^ und mit einer Lancet^ 
tß den untersten Thell der Öeschwulst durchstach^ 
kam init dem. blosen Schrecken über seilte ohne Kennt- 
nifs der. Krankheit uiltemonjn\ene öperatioii dai^on« 
als er anstatt des erwärteteti Eiters, eine unerwartet» 
grofse Menge Harn mit einem starken Sprung auslau* 
fen sah *). Denn er war darinnen glücklicher als 
der erste »dafs er den Stich gerade in dem Zwischen«- 
räume »wischten den Schaaipfcein^n und deto Ba:ÄchT 
feile in j^ig BJas^ gemachf , also gegen seinen Will^ii 
den Blasenstich verriehtet hafte, und dadurch gbgleiclk 
ÄufäUig^^och; wirklieh die . J^rainr rettqte. 

Ein Man^ a^ Marktf)r^it in Franken litt^ seitrinehrer 
ren Jahren ^ 3trangurie ujadpysurie, die.WürzK4erzt^ 
und un^fr,. diesen vorzüglich Behringer, glaubten, 
dafs djie Ui:whe dieser Zufälle fein Stein i|} der Bla^ 
se sey. Da nun aUe ^in^ dieser .Absicht angewandtejr 
Mittel i^i^iöj; Besserung*.^lje^|rkteu^ /So, schickten die 
Aerzte 9eQ KtjartWn nach Schw^^ach uih den dorti- 
gen J?/{Tlinn^n>]^ gfebrauob^n* :4L^®*^ ^^®r verschlim- 
inen^ sijch.^eine. Krankheit ^ö.sehr, dafs er von deii 
heftigen Sch^tn;9rzen, die durch den Öebfaj^ch .d«;B 
, Wassers erregt werden, ponvujsjonei^i J^ekam, wx^yaiif 

*) H«y|^^Mjii^i Chirurg» Wahrnehiijijii^gaa, S. 5j^^:^^ 
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( / ' er in eine ^e^iiplegie verfiel ^ welche sich bald her- 
nach mit dem Tode endigte. • 

Bei Eröffnung des Korj^ers fand man alle Einge« 
weide vollkommen gesund, mit Ausnahme der Urin« 
blase, welche so ausgedehnt g<ßwesen, dafs sie zwi-^ 
sehen 7 bis 8 f^funde Harn enthielte, zugleich war sei«, 
bige so dick und fleischig, dafs ihr Grund an Dicke, 
die Breite eines quären Fingei's übertraf, und dabei 
war die innere Seite d^rsdlben voller Hunzeln, s^o wie 
^ie gewöhnlich in dem Magen angetroffen werden *)^ 

Ss ist nicht z^ leugnep, dafs bei^ dieser Krankheit . 
viele Zufälle vorhanden waren ^^ die i;ait den Zufällen 
bei dem Blasensteine eine Aehnlichkeit habeq ; als die 
Dysurie und Strangurie; der Schmelz in. der Blase; 
das Gefühl von Schwere in der Gegend der Schaamr 
belne und des Mittelfleisches ; allein es ist im Gegen* 
satz eben so erwiesen, dafs sich bei 'dem Blasensteine 
Zufälle finden, welche bei unserer Krankheit gewöhn- 
lich mangeln, wohin der beständige Tr^eb zuni Urin« 
lassen, der Schmerz am £pde des männlichen Gliedes» 
und der Stuhlzwang gehören. Aber wenn auch selbst 
dieser, der für ein pathognomisches Kennzeichen des 
Blasensteihs gehalten wird, zugegen gewesen wäre; so 
hätten doch alle diese Zeichen die Aerzte nicht täur 
sehen können , , wenn sie auf die Verdickung und Um* 
fangszunähme der- Blase und die Anhäufung des Harns 
in derselben verfallen wären , zu welcher Entdecktjing 
sie die Untersuchung der VQrl\andento Geschwulst der 
Blase, welche beim -Blasensteine nicht zugegen ist, 
wenn nicht em^ vollkoromene HarnverhaUupg , Vfeh 



^) Heißet Ä. a. Q, obt 56^, pag. §07,. 
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che aber in diesem Falle nicht gegenwärtig war^ sta\t 
findet, hätte führen können. 

Denn mit der Entdeckung dieser Ursache war 
alles klar 9 d^r Schmerz in der Blase war dann, mtht 
mehr Folge des St;^inr.e]tzes» sondern Folge der Aus* 
dehnung durch die Anhäufung des Urins; die Dysu- 
rie und Strangurie, Folgen seines langen Aufenthalts 
in derselben, seiner .dadurch entstandenen Schärfe ' 
und des Unvermögens der Blase^ sich gehörig zusam« ^ 
inenzuziehen ; das Gefühl von Schwere in der Ge- 
igend, der Schaambeine und des MitteUieisches waren ^ 
Folgen des Druckes, den die so -sehr verdickte, vexr 
härtete, und mit mehrern Pfundeh Feuchtigkeit an- 
gefüllte Blase nothwendig eben sowohl als der Qfx)[st^ 
Blasenstein verursachen mulste. Und wai^um sollte 
wohl ein« solche Beschaffenheit der Bläse^ in Ver- 
bindung mit dem Schwerharnen, nicht au^h eben so. 
gut als der Blasenstein, zumal diese Verdickung der 
Blase fast beständig mit einer Verhärtung der Vor* 
steherdrüfse verbunden ist, einen Stuhlzvrang veran- 
lassen können ? Dals dieses aber geschehen könne 
und wirklich der^Fall vorhanden sey, setzt die Ejc- 
£ahrung selbst ausser Zweifel *D7 / 

Bei dieser Verkennung der Krankheit 'al^o und 
bei dieser Verwechselung-der Krankheitsursache selbst, 
mufste nun der Sohwalbacher Brummen allerdings an« ' 
statt Besseruifig zu bewirken, nothwendig den Tod 
beschleunigen* Denn als harri treiben des Mittel konn- 
^te er nicht anders wirken, ^Is. dafs er bei dem Un- 
vermögen der Blase sich zusammen zu ziehen un'd- - 



*) IMbl anaj. T. I. pag, 409. 
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den Widerstand der Mündung des I^Iasenhalses zu 
überwinden, 4iese, die Harngälige» die Nierenbecken» 
di^ Harnröhrchen und iLie ganze Substanz der Nieren 
4esto rascher ausdehnt^ je v unverletzter alle andern 
Qrgane des Köi^pers waren^, .und d^to ^chitell^r den 
Tod he^beiFührte. War hief der Catheter nicht; an<- 
9U wanden y so k9nnte doch der Blasenstich/ wenn di^ 
yrsache der Krankheit erkannt worden wäre, den 
Kranken retten, und er hätte seiner verhärteten Bla* 
se ohngeachtet > da alle übipigen Organe ' gesund \^a* 
%en, noch viele Jahre beim Leben erhalten werden 
können« 

Ein ])lann von 60 Jahren, der s^hon lange der 
Pys^irie unterworfen war, bekam in der Cegend- zwi- 
schen dem Nabel und den Schaambeinen eine, umschrie- 
bene, harte und unschmerzha&e Gesphwulst, welche, 
Charta) und die apdern A^rzte ^r einen Scirrhus hiel- 
ten» D^ nun die Yorßte^ierdrüse zugl^ch mit ange- 
schwollen unH schmerzhaft war ^> so wandte man den 
Catheter an und bemerkte, dafs durch die Urinauslee- 
rung, die, dhirch dessen Hülfe bewirkt wurde, jene 
Geschwulst sich verringerte, aber immer sehr bald 
hernach wieder zum Vorschein kam. Durch den fort« 
gesetzten Gebrauch des Gatheters liefs in der Folge der 
Schmerz in der Harnröhre zwar nach, aber die Dysu- 
rie nahm dagegen immer mehr zu und näherte sich 
der bchurie. Unter diesen Umständeil leerte man 
zwei MonaV hindurch d«Ä Urin durch häufige An- 
wendung' des Gatheters aus, nun entstand ein akutes 
Fieber, und die Ischurie verschwand *}. \^ 



*) ^SaurageSA Nofologic me^Hodlque T. III, pag, 558. 
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Daß diese Geschwulst- nicht in ^ner blosen Aus* 
dehnung der Blase ohhe eigene Fehler derselben ih- 
ren Grund gehabt, sondern in*^einer Verdickung und 
Verhärtung der Blase selbst mit Umfangsiunahme be- 
standen hab^^, beweist einmal die graduelle Zunahme 
derselben , und ihre scirAhöse Härte und Unempfind- 
lichkeit, dailn die lange Dauer der Krankheit selbst; 
vorzüglich aber zeigen die Erfunde in den Leichen- 
dShungen, dals die Yejrd^ckung der Blase eine allge- 
meine Ursache dieser Kranklieit ist^ 

Nun findet hier v^^x die Einwendung statte dafs^ 
wem! jene Beschaffenheit der Blase volrhanden gewe^ 
sen wäre 9 keine Heilung derselben statt gefunden ha- 
ben würde. Allein von der Heilung der Blase kann 
.Wer eben so wenig, die Rede seyn,*als von der Hei^ 
lung der seit so langer Zeit zugegen ^gewesenen Dy«- 
^urie, sondern nut davon ^ dafs der Kranke duich d^ss 
Fieber wieder in seinen vorigen ZusUnd , ver^etz^ 
wurde. 

Da nun dieses durch die fleifsige Anwendung des 
Catheters ganzer zwei Monate, hindurch, während 
V welcher Zeit der Urin die Blase niemals von innen 
ausdehnen, sie hingegen ^diirch den Druck der Bauchr 
Muskeln lyid derJ Gedärme von aussen zusammenge* 
drückt werden, und durch das noch hinzugekommen 
^ne Fieber auch die Verhärtung derselben zUjm Theil 
gehoben werdisn, konnte, sc;hr- leicht möglich war; so 
kebt sich dieser Einwurf von selbst. 

Zugleich wird diese Ansicht der Krankheit durch* 
•ine Beobachtung von ^ome uikerstützt, wo ein Mann 
gleijdhes Alters, der auch schon vorher an der Dysu- 
yie gelitten hajtte, einen neuen Anfdll derselben, mit 
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^einer Qeschwubt zwischen 4ein Nabel und den$chaam- 
feinen bekam > welche schon ins 5te Monat dauerte 
als er in das Hospital gebracht wurde. Home ließ 
den Urin durch den Qatheter^ ausleeren, weil er 
durch eine verlier verkannte und deswegei^ auch 
falsch 'behandelte unächte Ischurie vorsichtig gemacht^ 
sie In diesem Falle sogleich erkannte, worauf immei^ 
etwas davon abgieng, und zwar so, dafs der Kranke 
bisweilen denselben freiwillig liels, .;ihn bisweilen 
ab^r auch ^wider seinen Willen veidor. Diesem ohn* 
geachtet bMeb noch immer so viel Urin zurück, dals 
die Blase beständig^ voll war, und nur zu der Zeit 
zusammenfiel, wenn der Harn durch den (ktheter 
abgezapft wurdö. purch den anhaltenden Gebrauch 
desselben aber, leerte sich nach einem Monat auch 
in diesem F^ie die Blase fast gänzlich durch den natürli- 
chen Weg aus ; die Dysurie hingegen konnte nicht geho- 
lfen werden, weil die Blase verdickt und scirrhös w^r*). 
Ein Gelehrter voii 56 * Jahren , der schon öf* 
tet. an Dysurie gelitten hatte, empfand bei einem 
neuen 'Anfalle derselben stechenden Schmerzen 
während dem Har^ei^ mit Abgang von Gries beglei-r 
,tet> wobei der Urin bisweilen stockte, )edoch durch 
Anstrengqng in^ner wieder inf Lauf geb](acht wurde.' 
£r hatte 'iSchmerzen in der Gegend der Schaambe^ne, 
verspiele, einen Druck auf die OefFnung des Mast- 
darms, und -bekam bei Ausleerung des« Harns Trieb J 
zum Stuhlgange. . Der Urin war blafs, gewöhnlich, 
mit einer Menge zähen weissen $chleims vermisch^ 
und verursachte heim Durchgang stephende Schmer* 
zen, vorzüglich in der Eichel« 

*^ Hoime, diniscbt Versuch*, S. 333. 
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Bei ^llf n diesen Zeicken war es den Aerzten nicht 
. XU yerarg^n, da{s sie auf einen Stein in der Blas«) 
schlössen. . Als sie nun zu einer genauerp Kenntniiii 
c(avon dUfch Hülfe de'ls Catheters gelangen wollten; 
so fanden sie den Weg in die Blas^ zu kommen so 
versperrt, dafs derCatheter upmöglich dürchzuhrin? 
gen war, Pf ach uqd nach entstand im linken Hypo-: 
clionder zwischen d^r weissen Linie und der Hüftge« 
gend eine beträchtliche Geschwulst, welche wekH 
;^ l^ar und eine Fluqtuation wahmöhipen liels,. die sich 
, jiwar bisweilen verringerte, nach einigen Tagen abeir 
immer wieder ihr»» vorige Dimension bekam. ](lier«. 
»uf .vermehrte sich die Dysurie und Strangurie, es 
stellten sich fieberhafte Bewegungen ein , der I^aru 
gieng mit Blut und Schleim vermischt, welcher dem 
Glasschleini ähnlich war, ab, der. ganze £^örper und 
selbst der Athem des Kranken bekamen einen' h^rn- 
haft^n Geruch, der Durchfall na^m überhand, fund 
der Tod machte, dem Leiden des Kranken ein Ende *). 
B^i der Eröffnung des" Körpers wurde 'der Ver* 
such den C^theter in die Blase zu bringen wieder* 
holt, aber mit ^ wenig Erfolg als bei dem lieben 
4e$ Kranken, v^il die Yorsteherdräse vierfach so 
gröfs. war als sie im Norjmalzustande %\3l seyn pflegt. 
Di^ Blase war aaf ihrer rechten Seite zugleich mit 
deni Plasenhalse so 2fusammengezogen , verdickt und 
^ verhärte^, 4^^ sid selbst ^\p Harnröhre zurückzog^ 
V«d hatte inwendig viele Kunzein und Falten', wel- 
^c1;ie ein^ IVIenge Gries enthielten. _^ Die linke Seite 
de.r Blas^ hingegen übertraf diese sechsfach am Um- 



*) BibL anatoto. T. X. j^g. 4a6w 
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fange 9 war -eben so dick und didktü un4 hatte n^^ 
sehnliche Ärteriei^ qod Yeiiep. Die ganze Blase war ^ 
fitrotzend .vorn Urin ausgedehnt, und de^ ^inke Xhei} 
derselben hatte eine ^plche ^ag^« dafs er di& gsin^e 
linke Uhterbaachgegend bis an die I^üTtbetne au^füU? ~ 
te. pieser Jheil enthielt eine . Mepge G^assctil^iini » 
yrB.^ entiundet, exulcerirt t^nd dem JBran^e pahe; der 
reqhte Theil der Blase d^egbn zeigte keine Spur 
von Entzündung, Die Harngänge waren erweitert . , 
un4 vom Urin ausgedehnt , und der linke gieng eine 
Weita Strecke zwischen 4on Häuten"^ ^et linken Seit^ 
der Blase fort, bis er sich etwas über dem Blasen^ 
halse' endigte. Die. rechte Niere war gan^ vereitert^ 
. die Langen hatten etwas gelitten, die übrigen Theil^ 
aber waren gesund, : - 

Ob als0 gleich bei dieser Krankl^eit alle Zeichen * 
-^ des Blasensteins in einem hohen Grade vorhawdCT . 
waren, so war deiyioch kein Stein in der Blase, son- 
^ d^rn die Geschwulst in der Vorsteherdrüse, die scirr* 
hpse Beschaffenheit des Blasenhalses und die Verdi- 
ckung und Verhärtung der Blase mit UrinanhäufUng, 
waren die Ursache aller jener {Erscheinungen. Diese 
• Urinanhäufung; und das lange Verweilen des Harns 
in der Blase mußte nun wohl die folge haben, dais 
rieh die überflüssigei? erdigen Theile desselben nie-^ 
dersezten und gleichsam kleine Steinchen bildete^» 
welche ^ann die Blase reizten und den Schleimau^- 
flufe verursachten. Aber woher kam der Stuhliwang 
beim Harnen ? Woher das Gefiihl von Druck ajuf d»^ . 
9effnung dös Mastdarms^? piese Zufälle entstandei^ 
Bier wohl von der scirrhösen Beschaffenheit des Bla« 
' senhalses ^ und der GescWulst . der Vorsteherdrüse^ 
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•w^che Hol den AristreRgungen zum Hannen niclit 
TkVLt "den Mastdarm drückten , sondern demselben durch 
Ihre Schwere und riärte lästig, auch zur Ausleeriiiig 
reizten 9 und dieses um desto mehr, yreil durch eine 
tind dieselbe Anstrengung, durch Zusammenziehung 
der rBauchmusl^eln und des Zwerchfelles, Urin und 
Stuhlgang ' zugleich ausgepnefst wird. Was den 
Schmerzen in 4er .Eichel anbetrift, soJ^önneti diesen *" 
wohl die kleinen Steinchen in der' Blase nicht ver;ur- 
sacht hah^n,Nweil keine derselben in dem Blasenhal^ 
$e selbst befindlich waren, spndern es mufs entweder 
die Zurückziehung der Harnröhre dazu beigetragen 
haben , oder dieser Zufiall ganz allein von der Entr 
Mündung des linketi Theils der Blase entstanden seyn ; 
da wir wissen, dafs dieses Symptom nicht ausschliefe* 
lieh dem Blasenstein eigen ist, sondern auch derBlar 
s^neiitzündung zukommt. 

Bqi dieser wichtigen -und verwickelten Krankheit 
entsteht nun die Frage, ob bei ihr der Blasenstich 
anwendbar gewesen seyn würde, wenn sie wirkli6h 
bei Lebzeiten des^ Kranken erkannt worden wäre ? So 
ausgemäicht es nun von der einen Seite ist, dafe, in 
dem Zeitpunkte, in welchem , die Anhäufung ^ des 
Urins schon die Nieren ergriifen und selbst eijie der» 
selben zerstört hattet jede Operation fruchtlos gewe- 
sen seyn Würde, eben so ge'wifs bleibt es auch von 
der' andern , dals wenn die Krankheit noch zur rech- 
ten Z^eit als unächte Vesikalischurie erkannt .wöirden 
wäre, der Blasenstich, so schwierig er auch bei jeder 
Art der Anwendung seyn mochte', 'hätte unternom-' 
\men, werden sollen, weil durck dje Entferntmg der ^ 
yrin«iah^\ifHng ix^ ien ^arnorganen dem Kranke^ 



Digitized by VjOOQ IC 



/ 



t^ieiit »tti^ vSele Sdimotze^ er&paft ^tSeii tl^fare«^ 

sondern aucih dessen Leben hätte yerlän^l wearden 

können« .'s 

> ,' Ein Mann von 58 JajhrenLetQpfand Schwierigkeit 

den Urin 2a lassen > womit noch heftige Schmerzen 

in der Gegei^d der Blase verknüpft waren > welch» 

isic^ aber verminderten so oft der Urin ahgien^. , Ob« 

gleich hier})ei der ganze Unterleib aufgeschwollen 

und gespannt. war, so war doph noch eine besondere 

. Geschwulst zwischen diöm Nai>el und dem ob^rn un^ 

•vordem :Rande' des D^mbeins: ton der Größe: eioea 

Kinderkopfs . ^a spüren , W!^Uhe y. wenn man .auf - sie . 

drückte, dem Krankenf Schmer^eti erregte; ^ Dersdj»» 

.klagte bisweilM^uch über Schmerlen in der Gegend 

der Xeber» gab einen .har&haEceU Geruch von. sich 

,und wurde t^fters von: ein^n.SoMudien befall^ ^ i^r 

' bekamt dfn «gi^t^n T^g der tKr2a\kh^i4 £xI»'ecVen,.«ßng , 

den 22sten an 2u phantasjiren ,Mni statb dem assten 

,Tag*^^ .: . .'. :■.: - .--../ .:•'■; ■ ' . ,, \ 

„ Da man den Körper öffpete.> £ind tnäHi d^^ d^r 

.BlasengrutidvVis *ti>de© Ort' i« die Höhe stieg* wo 

sieh die ^ofse Schlaga^^ in; die .beiden Darm^chlag- 

,adem tl^eilt^ .Die Blase füllte dafs gatize Beckeii^.äii« 

xund enthielt zwischen 5 bis S.P&lödÄ Uwn, welch/^r 

jvon blasser, Fairbe. war» «Df r jBlas^TÖials üiid d^ Aä* 

, fang der .Hanuröhre waren. irait .eiijer: scirrh'osen Vtet- 

, liärtung umgeben > welche die Aüsleöruiig* des Uriod 

.verbinden^ A^lch diift Blaöe SÄlbs« war in ihrer ^^^k 

.zen Substanz, sehr, verdickt j^ jedodi aber, liberal! j|^£ 

..rin€s.gliBii?hf<irinigp& ^eise> Und oitht %^i d^^seli^ ,lP?t 
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4Mfefbäit dicker Als dtt srndere gewesin^ t^^f»! iKbei 
so W^reir die .Hamgänge in ihrer xibcirn Hälfte, nähe 
ah den Nieten selir verdickt. / Diese lezfern waren 
ieii>si ziemlicli erweltett , und man entdeckte auf iK- 
jret äussern Oberfläche Blasen, die mit Waiser ange'- 
füllt waren. Home hielt diese Ischurie bei Lebzeiten 
deB Krahken für eine* BauchwassersTuch^, \reil eine, 
Verstopfung oder vielmehr eine Veri^iii'derung dee 
TJrins vorhergegangen war, auf •welch'ö eine Ali* 
schweUong Äes Unterleibes erfolgte , rr6f\ er bei des- 
sen Betastung eine Fluctuation vefspürtft/'und weil 
^er Kranke Schmerzen, deren Site, er tn^d^r Oegend 
Äer Leber angegeben , gehabt hatte, 
i ^ Die Geschvs^blst äb^r, die er auf ^er Unken Seite 
fehlte, hielte er Ivltc eine auFgeiChwollene und vet- 
• Kartete Drüse des Öökröses, und hatte folglich nach 
'leiner Theorie mit ^w^etl Kratikhetehir %iistatt einer 
einzigen «u kämpfen. . •• . n • 

Allein ..der vorhergegangene heftige Schmerz In 

'aet Blöse und aesseneVermind^rurig nach' dem Urin- 

lä^sen , der hamhafte Geruch der "^Ausdüüfstung in^ 

Verbindung mit 4emi^ SöhkickeYi ^ uhd däim die G^- 

rsdh#iilst im^ Unle bleibe', waren eben 'so ^iele Zeichen 

ider uilach ten ' Vesikallschurie. Dafs diese Gesbh wi^l^t 

*aiuf (ier linken Seite lag y hätte ihn ^hierinneh nicbt 

-Irre machen können, >w^nn er^ sich e^h'^e Beobach* 

tun^ äeines Landsmannes Meyem«» erinnert hätte, 

Welcher bei der iRiälfnlieh^n Krankheit die veräickte 

-^ase auf €^n dieser Seite gefunden hatte« Di« 

'Sfjhifierzen im r^hceiii 'Hjrpochondeir'^)» -der Schla- 



■■1 
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wceh thi3 das Erlbrecheh Warefn Zei^feh, dafe die Afll'* 
ii&ufung des Urins in der Blase , nun eine ^ ähnlichi 
Anhäufung in den Nieren bev\fifkf habe, selbige ver- 
ietze und die Harn^dcretion störe. 

. Home fragt, Was würde es wohl für einen Nutzeii 
l^eschafiFt haben ,, wenn" man bei diesem Äcirrhösön. Zu- 
stande der Harriröhre j dei* Blase und der Harngänge 
den Urtn vermittelst des Catheters ausgeführt hätte ? 
t>ie Antwort auf diese Frage ist leicht ^ und kann 
ilrohl keine andere als dies^ seyn/'dafs dann dar 
kranke mit aller dieser scirrhösen Beschaffenheit der 
Harnorgahe Wurde beim Leben- erhalten worden seyn^ 

. %eii alle aridere Eingeweide gesund Waren , tmd das 
beiden deir Wieren blos duVcli' diö Anhäufung dös 
tjriris verursacht, durch Entfernung dieser Ursache 
fcich dann Von seifet gehoben haben wüMe. 

Eine "Kiridbetterin , bei* weleher '^lles ^üt vbti * 
natteri gegangen,' auch die'Rdriijg;ung -gut geri<)ssän 
■War, klagte über unverträgliche Schriaerzen im UriVei?- 

,160)0. Riiysch 'vei-ordnete, ihr'-dii' sthickliches Kly- 
stir tur'AbUlihrung und zur Eind^i^urig des Schmerr 
-xens^ lie& M dem ganzen Leibe "^adben einreiben^ 
und gab innerlich schmerzsfill^nde Mittel. ' ' ' '^ 
Diösö Mittel aber biteben 4'beri so ohne-Erfo% 
lals seine Bemühung die Ufsachtä' det Schmerzen tU 
entdecken. Er vergafs hierbei ^iifdtt sich riach dem 
Abgang des Urins «uerkundigeri'; allein die l^fahke 
klagte nur über Strangurie und "mehr über iu häufi- 
gen Abgang* desselben als ^berVisr^opfang des Harn^» 
und berufte sich deswegen' auf das Zeugnils dei^ vie^ 
len Tücher, die ihr täglich untergelegt undMmoier 
sehr nais ^^geüetmmeh wi^^den; Da* nun «Ifo^ni» 
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leerende , Uähnsigstreibende vtnä schmerKStillenie Mit- 
tel nichts vermochten , und Ruysch sich selbst scjiäm- 
te, dafs er der Leidenden, ganz und gar keine Er« 
leichterung verschaffen konnte; so untersuchte erden 
, Unterleib fjenauer ^ und £and ihn von einer unglaub- 
lichen Geschwulst ausgedehnt, und dabei von unge- 
wöhnlicher Härte« Nun erst machte ,er einen Yei^ 
euch mit dem Catheter und erstaunte, als sogleich 
eine ungeheure Menge Urin hervorsprang, deren 
Ausleerung' die Kranke von ihren .Schmerzen be» 
freyte ♦). .. ' 

Ruyscli verHel tiier nicht auf ein^ AnhauiF^ng 
des Urins in der Blase, weil ihn dsu; beständige Ab«- 
fliefsen desselben täuschte; doch führte ihn eine dunfc* 
le Idee^ gleichsam etjoe Ahnduteg zixm Vergeh, imt 
dem Catheter, durch dessen viele Tage hiodjurch fort* 
gesetzten Gebrauch die Kränke auch gerettet wurde, 
ohngeachtet die innere Blasenhaut selbst gro(sentheik 
drtch die Harnrbhr€f abgiehg* 

Dieser Fall der unächten YeSik^li$/churie hat das 
besondere, dals.hier die Krankheit einen so raschen 
Gang nahm, dafs dieser der innern Hatj^t; der Blase 
nicht hin 1 angliche, Zejt verstattete ih ihrer Ausdeh- 
^ungrgjeicben Schätt mit den andern Häuten der- 
* , selben, zu h|iUen« weswegen sie wahrscheinlich, nach- 
,d,em alle ihre Humpln und Falten ihr so schnell kei- 
,ne weitere Ausspannung mehr gestatteten, an den 
am meisten ausgedehnten Stellen Risse bekam , wor- 
auf £nuündung und Ab^enderung derselbe^ von der 
Blase erfolgte,. - 



Die 
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Die- Ursache der , Slratigurie ■ war also Wer wohl 
erstliclTder Reiz, der durch die Ablösung eben dieser 
innem Haut von der nervigten Haut verursacht wur- 
de, 4ann aber nach erfolgter Ablösung jener, der Rfei« 
des Harns selbst auf die nervigte Haut, weil der dünne 
Schleim, welchen die innere Haut auf ihrer ganzen 
Fläche , und vorzüglich in der Gegend des ßlasenhalses 
Absondert, nun -die nervigte Blasenhaut g^en die 
Schärfe des Harns nicht mehr schützte. 

Denn alle Beobachtungen, die wir von dem Ab-, 
gang dieser .Innern Haut beim Rohault i), Tulpius a> 
und' Koch 3) finden , erweisen , d4f? Jierselbe immer 
von einem solchen Reiz und Trieb zum Harnen beglei- 
tet war, und dafs fast beständig auf den Verlust diese» 
Haut, selbst ein ünwUikühr lieber Abgang, des Harns 
erfolgte. , . . 

Eine Frau voa beinahe 4<> Jahren, die mit dem 
weissen Flufs behaftet war, klagte Schmerz'en in den| 
ünterleibe und Strangiirie. Man 'bemerkte über den 
Schaambeinen eine Geschwulst, die bis fcum Nabel 
stieg, lind kaum npth zwei Finger breit von demselben 
ehtfernt war. Diese stand ziemlich hervor , fiel rund- 
üchin die Axigeti, und vvar bei der Betastung gleich 
und widerstehend; Zu dieser Geschwulst, die Mor- 
gagni für eine k^ebshafte Verhärtung der Gebärmutter 
hielte, gesellte sich Eckel, Erbrechen und Fieber, 
woran die Kranke in 6 bis 7 Tagen starb. Als man den 
Unterleib eröffnete, so fiel sogleich die vom Urin aus- 



i) M«ra. de.rAcÄd. Roy. des Sc, ann. 1714. p«g. 27, 38. 
a) Obf. med. L. H. c. 48. 
3) Haller. Difp. med. pract. T. IV. pag. 106.. 
Iakrb.4.Hedic.u.Chir.^Bd.j.H. ^ 
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gedehnte Blase in die Aiigen, welche jefie grofse Ge- 
schwulst, des ziemlichen Harnabgangs ohngeachtety 
verursacht hatte. 

• ' Diese war an ihfer vorder n Fläche Weit über die. 
Schaambeine hinauF mit Üen Wänden des Unterleibes 
verwachsen, und diese Seitö derselben 'ausgenommen» 
feestanden alle übrigen Wände aus einer harten und 
Weissen Substjpinz , von der~Dicke eines Fingers. Auf 
beiden Seiten des Blasenhalses ^ safsen weisse Körper, 
von unregulärer Gestalt, und von der Grölse einer 
Däumenspitz,e, welche aus der, die Harnröhre urpge- 
benden Substanz, die hier verdickt und verhärtet 
war, ihren Ursprung nahmen. Die Harngänge wa- 
l»cn ^hr erweitert, and der eine von Hal-n", der an- 
döre aber gljeichsarti von Luft ausgespannt. Auchidie 
Nieren, die Nierenbecken, und selbst die iiatn röhr- 
dien waren ausgedehnt und erweitert. Obgleich 
auch der Muttermund und die Muttierscheide ,durch 
den Druck der Blase und den ^weissen Flufs etwas ge-^ 
litten hatten, so zeigte si*h doch während der ganr 
2i6n Oeffnung des Körper$ keine Spur eines scharfen 
Geruchs. _ Morgagni sagt hierüber selbst : diese Beob- 
achtung hat einen vielfachen Nutzen dieAerzte vor- 
^ sichtig zu machen ♦}. 

Er Selbst wurde theils durch die Schmerzen» die 
von, dem Druck der verhärteten und ausgedehnten 
Harnblase auf die Gebärmutter, *ih dieser selbst ver- 
^spürt - wurden , und durch den beständigen Abgang 
des Harns; theils durch die ungewöhnliche Ausdeh- 
nung der Blase bis zum Nabele so irre geleitet, dafs 



t) Morgagni-, de födib. et caul^s morbor. Epift. XXXIX. §.53- 
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'. er eher eine ungeheure krebshäfte Geschwulst der ' 
Geb&rmutter annahm, als dafs. er eine unächte Yesi« ^ 
kalischurie hier ^rmuthet hätte,, ^ 

Bei allen^ diesen aber mufs man sich am meisten ' 
darüber vei^wundern, dafs die Untersuchung durch' 
die Mutterscheide 9 je mehr selbige die votausgiesezte 
Ursache der Krankheit schon selbst erforderte, und 
je leichter dadurch jeder Irrthum entdeckt und die 
wahre Krankheitsursache hatte erkal^nt werden kön- 
»Ajn, vom Morgagni vernachlässigt worden ist. 

Nach der Aufstellung dieser fremden Beobach- 
tungen k6mme ich auf meine eigene , welche ich vor 
einigen Jahren zu machen Gelegenheit hatte> und die 
ich zum Schlufse dieser Bemerkungen noch zur Un- 
terstützung meiner Ansicht voTi der Ischurie, und be- 
sonders von der i^nächten Yesikalischurie mittheilen» 
wilL 

Ein Mann von 66 Jahren, starken und voUsafti- 
gen Körper, dessen Geschäfte vieles Reisen erforder- 
te, welche Reisen er zu Pferde zu machen gewohnt 
war, wurde seit einem Jahre öfters mit einer Schwie- 
rigkeit beim Ufinlassen befallen , welche Anfälle zwar 
durch den Gebrauch der gewöhnlichen Arzneimittel 
erleichtert wurden, jedoch aber nach kurzer Zeit im« 
mer wieder kamen, so dafs er schon seit 6 Monateft, 
auf mein Anrath^n die Species antinephryticae Foresti 
£ast täglich statt des gewöhnlichen Thees frank. Am ' ^ 

15. Dec. 1808. hatte er in der damaligen sehr stren- 
gen 7-Winterkälte eine Reise nach Baireuth gemacht, 

-^ auf welcher er von einer Strang^rie befallen wurde, 

die ihn fast alle 6 Minuten zwang aus den'I Wagen \ 

zu steigen^ wodurch er sich eine solche Yerkältung, \ 

K a t . J 
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TÖtzü^Üch der, Harnröhre Und des Vorhatidenön . Ho«- 
d^nsackbruchs zugezogen hatte , dafs er unter deit 
heftigsten Schmerzen in diesen Theilen, v^eiche sich 
von hieraus' über den ganzen Unterleib 'verbreiteten, 
ah seinem Bestiinmungsorte anliam. Hier suchte man 
dem Kranken zWar durch Klystire Un^ durch den 
gebrauch, einiger Arzneimittel Hülfe zu YerschaEFen; 
aber die Zufälle ivurden jso wfenig. dadurch erleich*» 
t^rt, dafs siälbige vielmehr dem Kranken Tag und 
Nacht Ruhe und Schlaf raubten. Die d^her entstand 
dene Sehnsucht zu den Seinige^n ^u kommen und bes* 
jere Wartung und Pflegö zu haben , übertraf bei ihm 
die Hindernisse des weiten Wegs und der strengen 
Kälte so sehr 9 dafs er sich zumN zweiten mahle dem 
Einflufs der äussern Ursachen/ seiner Krankheit blos- 
' Stellte, aber auch die Heftigkeit ihrer Wirkungen 
doppelt empfand* . . 

Nach Steiner Zurückkunft am zi, Dec* wurde ich 
' 2u Hülfe gerufen^ \^ö der Kranke über heftige Schmer^ 
ien im Unterleiber und über ein GefühLvon Druck 
auf die Oeifiiung des Mastdarms klagte. Die Auslee^ 
tung des Harns machte viele Seh wierigkeit, und wur^ 
- de von unetträglichem Brennen und stechenden Schmer^ 
ken. Vorzüglich ih der Eichel, begleitet« 

£s zeigte sich Neigung zum Stuhlzwang ^ wobei 
der Leib verstopft» aufgetrieben , gespannt und bei 
y der Berührung schmerzhaft war. Der vorhiandene 
Hodensackbr^ich liefs sich zwar nicht zurückbringen^ 
doch Mrar er unschmerzhaft, vei'ursachte^ auch keine 
besondern Schmerzen in der Gegend des Bauchringes, 
dafs man also hierbei vor dessen Einklemmung zur 
. Zeit noch sicher sejn koki^nte. Der Durst war inzwi- 
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sdien groß , der* Appetit mangelte ganili<jh , und ob- 
gleich äer Kranke' von fieberhaften Bewegungen nicht 
völlig frei war,> so waren selbige doch nicht anhal- 
. tend< vorhanden. ' 

Ich liefs unter diesen Umständen Weinstein mit 
Manna in vielem Wasser aufgelöst trinken, Altheesal- 
be mit krampfstillenden Mitteln in den' Unterleib und 
vins MittelHeisoh einreiben, gegen die Schmersen in 
der Harnröhre, Äie vorzüglich in der Eichel uner- 
träglich waren, eine Bähung von Mohnsamen in Milch 
'gekocht anwenden, und rieth den Gebrauch der Kly- 
stire so latige fortzusetzen bis Oeffnung erfolgen würde. 
' Den 22. waren alle Umstände dieselben , der Leib 
blieb verstopft,' und ausser der Linderung des Sch^ner- 
aens in der Eichel, Welchen die Bähung bewirkte, 
waf ich nicht im Stande die geringste Erleichterung 
zu verschaffen; Mit den lindernden und reizenden 
Klystiren wurde abwechselnd fortgefahren. 

Den 25. befand sich der Kranke noch in eben- 
demselben Zustande, nur der Urin, der bisher immer 
blafs und von einer lichten Farbe war, gieng nun 
öfters mit vielem zähen weissen Schleim ab, utid 
schien bisweilen in seinem Laufe selbst zurückgehal- 
ten zu werden. , 

Da wegen der anhaltenden und nicht geringen, 
Schmerzen in der Harnröhre und Eichel an die Ein- 
brihguu^ des Gatheters nicht leicht zu denken war, 
so wurde die Blase durch Einbringung des Fingers in 
• den Mastdarm untersucht. Man konnte von hieraus 
keine Spur von einem Stein entdecken ; wohl aber ei- 
ne Geschwulst fühlen, die in ^ex Qegend des Blasen- 
halses gelegen waif. 



Digitized by CjOOQ IC 



\ — i5o — . 

ßeswegen, und w^il man auch' wegen der vor- 
hergehenden Ursachen auf einen entzündlichen Zu- 
stand schliefsen konnte, lieFs ich Blut igel an das Mit- 
telfleisch sfetzen,^und die Nacht über Mandelmilch mit 
Mohnsamen trinken ; aber sie wurde ebenso schlaflos 
wie die vorigen Nächte zugebracht. \ 

Den 24. befand sich der Kranke "in keinem Stü- 
cke besser, und der Leib schien noch mehr ange- 
schwollen und gespannt zu seyn. Er wurde in ein 
Bad gebracht, während dessen Gebrauch der Leib und^ 
Rückgrat mit ffanelleneti Lappen und Seife gerieben, 
und gelinde gedrückt wurden. Der Kranke wünschte 
sich Glück, dafs nun das Mittel zur Linderung seiner 
Schmerzen gefunden sey, und liels auch im Bade oh- 
ne viele Schwierigkeit wohl dreimal so viel Urin, 
, nach seiner angegebenen Empfindung, als er sonst zu 
lassen. pflegte. ' 

Da sich nach dem Bade die Spannung im Unter- 
leibe ziemlich vermindert hatte, so konnte man au^« 
^er der allgemeinen .Geschwulst demselben, noch eine 
besondere runde Geschwulst in der rechten Seite, 
zwischen dem Nabel und dem, obern und vordem" 
Rande des Darmbeins füblen. Diese Geschwulst muls- 
te zwar allerdings 'einigen Verdacht einer Urinan*. 
häufung in der Blase erregen ; aber bei' der Jangen 
Verstopfung des Stuhlgangs, über deren Dauer man 
übrigeps noch /dergestalt in Ungewifsheit war, daft^ 
man nicht einmal bestimmen kon'ntt) ob selbige nun 
5. oder selbst schon^ 10 Tage' gewährt habe, aus dem 
Grunde, weil der Kranke öfters die Empfindung eines^ 
reichlichen Stuhlgangs hatte, wo 'doch nicht der ge- 
ringste fäculente Stuhl erfolgte^ sondern blos etwas 
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dÜTvner äach räher Schleim mit ' etlichen verhärtetet^ 
Schleimklumpen abgieng, war os destomehr unixiög.* 
lieh, die Natur dieser Geschwulst 'genau zu bestinimeo^ 

Den 25. wurde das Bad wiederholt, und der 
Kranke blieb auch diefsmaV, sa lange. er dasselbe ge* 
brauchte, ziemlich frei von Schmerzen, auch hatt0 
^r wieder reichlichen Urinäb^ang ini demselben und 
es leerten, sigh zugleich viele Blähungen aus. Aber 
^er Stuhlgang blieb hartnäckig verstopft, ohngeacht^t 
ausser den Bädern uod andern passenden Mitteln häu- 
fige Klystire vpn ' getrocknetein Natrum carbonicui» 
und dem Aciduai tartaricum auf die Art gegeben 
worden waren, dafs jedes allein eingebracht würde, 
damit die'.Aufbrausung erst in den Gedärmen erfol- 
gen mufste, und hierauf danit zur Stillung des ge- 
machten Reizes wieder Klystire von Leinsamen ange- 
V^anäet wurden.^ 

Da sich heute bei dem Krankep Husten mit ,etr 
was schwerem Athemholen einfand, und durch err 
Stern die Schmerzen vermehrt wurden, so wurde ei- 
ne Mischung aus Mandelöl un4 Eidotter mit Minde- 
rers Geist u^d |CrauseniünzwassQr nebst Klatschrö^ei^- 
saft verordnet; »ur Bei^irkun^ einer Ausleerung durcji 
den Stuhl aber nahm er z Unzeii gereinigtes laufen- 
des Quecksilber, \^il sich nun aucl% Anfälfe vpn 
Schlucken zeigten« , ; 

I>en zß, hatte der Kranke des Morgens einep 
starken Schweiß bekommen, auch hatte ex etliche 
Schleimklumpen mit mehrerera dünnen Schleim duri^h 
dien Stuhlgang ausgeleert. Er wurde wieder in das 
Bad gebracht, aber ob es gleic^ wie gewöhnlich die 
Scjimenen linderte und den Abgang des Harris -be^ 
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lordertc, so 'Itonnte er doc.b h^ute nicht so lange als 
sonst» wegen Aengsüichkeit, die es ihm zu ver^irsa« 
chen schien, darinnen verweilen. Nach dem Bade be- 
kam er £rbrech<en^ auch stellte sich wiedel* anhalten- 
der Schweifs ein. Gegen Abend fand siöh endlick die 
SQ lange vergebens erwartete Oeffnüng ein, worauf die 
Nacht hindurch noch mehrere Stühle erfolgten. 

Den 27. hatte sich die' Verstopfung in einen Durch- 
fall verwandelt^* welcher von einer Neigung zum Er-- 
btechen begleitet war. Die Ausleerung des Urii^s war 
beträchtlicher als gewöhnlich, indem den Tag über 
mehr als zwei Pfunde desselben weggelassen wutden. 
Alter dieser Ausleerungen ohngeachtet zeigte sich an 
den Füssen und Unterschenkeln eine nicht ünbetrl^cht^ 
liehe ödematöse Geschwulst; aber dagegen war zu- 
gleich der Unterleib so zusammengefallen, dafs man ' 
nun die GeschMOilst in der reqhten Seite nicht nur 
deutlich fühlen , sondern auch ihre umschriebene und 
•runde Form, und selbst eine geringe Fluctuatiop in 
derselben bemerken konnte. 

Durch die vorhergegangene Dysurie, die VeThäif- 
tutig im Blasenhalse , den Verlauf der Krankheit und 
durch Vergleichung aller ihrer Symptome, in Ver- 
1>indung mit der Beschaffenheit dieser Geschwulst selbst» 
lirar ich nun überzeugt, ^afs dies^e GqschWi;ilst von ei- 
ner Anhäufung des Urins herrühre» und nichts an- 
ders als die ausgedehnte Blase selbst sey. * 

Den ad. erbat ich mir den Beirath des Herrn Hof* 
rath Seh regers. Dieser suchte sich nun hier um so 
mehr durch eigene scharfe Beobachtung und Untersu«- 
chung von der Natur dieser so schwierigen Krankheit 
seihst zu überzeugen» da andere eben sq gekehrte al$ ^ 
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»rfahniiigsreiche Aerzte meine Behauptung, dafs'dle 
vorhandene GeschwaUt die ausgedehnte Harnblase sey*) 
aus den Giünden nibht wollten gelten lasseh , weil 
•rstlich der Kranke keine Verstopfung des Harns ha- 
be, und selbst erst gestern reichliche Urihausleerung 
gehabt hätte; dann und vorzüglich , weil die Blase 
unmöglich so w^eit auf der rechten' Seite gefühlt wer^ 
den könne. Ihre Behauptung hingegen, dafs diese 
Geschwulst der aufgetriebehe Blinddarm sey, wurde 
durch die langwierige Verstopfung unterstützt. 

Es. wurde daher beschlossen dem Kranken eiri 
Abführungsmittel in gebrochenen Gaben reichen |z^ 
lassen, un4 nach der erfolgten Wirkung die Bescha£- 
fenheif der Geschwulst vv^ieder zu untersuchen. Al- 
lein ^er Kranke hatte kaun;^ den fünften ' Th^il .der 
Arznei genommen, als etliche Stühle mit heftiger 
Strangurie erfolgten , und dersellpe ;n eine solche 
Schwäche mit }ialtem Schwöifs.e ver|iel, dafs ich her- 
beigerufen wurde. Durch Thee mit ^Eidottei* un^ 
Wein, und ein Opiat, welches Abends genoinmeri 
wurde, erholte er sich wiedeif. 

Den 19. ' wurde die Geschwulst, und alle Umstand 
de des Kranken nochmals sorgfältig untersucht, iznd 
Herr Hofratth Schreger spwohl als ich überzeugten. 
.'Unsi nb^b vollkommener, dals die Geschwulst ^\e alia^ 
gedehnte Blase war. Er machte sogleich einen Verr 
such 4en Uriu durch den Catheter auszuleeren, aber 
«s fand sich in der Gegend des Blasenhalses ein sol^. 
eher Widerstand, d^fe alle Mühe und Kunst vergeh- 
lieb vtrar, das Insttument in die Blase tu bringen, zu- 
gleich klagte 4er Kxnul^e bei debc Einbringung dessel-^ 
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.b«n juber uneirtr'^liche Schmerzen, auch drang etw9s 
Blut neben dem Catheter a^vis der Harnröhre. 

Den 50. kam die Nachricht > dafs der Kranke ei* 
ne isehr schlimme Nacht gehabt habe,' immer schlech- 

xter werde, und da& ihm nun auch der Kopf einge* 
nommen sey. Da es nun ausser der Operation kein 
&ettupgsmittel für den Kranken gab; *so wurde ^ies^ 
beschlösset!, und von demselben und dessen Verwand- 
ten angenommen. 
' Herr Hofrath' Schreger machte den Blasenstich 
i(iber den Schaambeinen auf die Art, ^k er nicht die 
äussern Bedeckungen^ bis auf die Blase dur;:h einen 
Schnitt öffnete , sondern nur die Kaut über der Schaamr 
beinfuge durchschnitt, dann das Zellgewebe, die a^o- 
neurotische Ausbreitung der geraden Bai^hmuskeln 
und die Harnblase mit dem Flürantischen Troikart 
durchstach :► oder leztere vielmehr , wegen ihrer Ver-' 
härtung und «des. dadurch verursachten Widerstandes, 
durchbohrte. Sobald das Stilet aus der Röhre gezo- 
gen war, drang der Urin miit einem starken Sprung 
in einer solchen Menge heraus, dafs 3 Maas oder et- 
was über 6 Pfunde gemessen werden konnten, wohl 
gegen 2' Pfunde neben abliefen , weil der Kranke bei 
^ar Abzapfung auf dem Rücken lag, und wenigstens 
tioich 2 Pfunde ii^ der Blase zurückblieben, da der 
Urin immer wieder auszulaufen anfieng, wenn man 
9uf die Stelle in der rechten Seite drückte , "^wo vor- 
her die Geschwulst der- Blase gefühlt worden war. 
Dieser abgezapfte Urin war weder di^k noch stark 
gefärbt, auch hatte er keinen schärfen Geruch, und 
dennoch bewirkte dessen Ausleerung auf der Stelle 

* tine solche Ver&Klerung bei dem Kranken, däfs scbon^ 
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nacb etlichen Stundep, ich darf nicht sagen seiM 
Besserung, sondern seine. neue Huckkehr in das Lebens 
jedem klar iii "die Augen • fiel. Denn es war unb^e- 
2^weifelt/und das einstimmige Urtheil, dafs der Kran- 
'ke ohne dieses Hülfsmitf el nicht mehr 24 Stunden^ 
hätte leben können. Zugleich bleibt es bemerkens- 
werth, dals derselbe, als ich ihm die Operation vor- 
schlug und seine Einwilligung daaju verlangt^ , nicht 
nur vollkommen bestimmt antwortete, sondern ^uchr 
selbst noch sich eine l^urze Bedenkzeit darüber aus- 
■- bat; dennoch aber von dem Eindruck , \i^elchen dieses 
noth wendig auf ihn gemacht haben mufste» nach deif 
Operation, -Wo ersieh seiner vollkoi^men l»ewufst 
:war, keine Erinnerung, sondern nur diö allgemeino 
«Idee, dafs eine wichtige Yerände^ung mit ihnl ioi 
"Vorschlag gewesen, behalten hatte. 

"^ Inzwischen war auch Herr Med. I^aih «^d Dir 
' Tector Marcus ans Bamberg zu Hülfe gerufen worden, 
welcher aber erst in der Nacht nach geschehener 
Operation ankommen konnte. Dieser «chlug eine Mi- 
schung aus Mandellxl mit Eidotter, ,Schleim vom ara- 
bischen Gummi, Kirschwassei^ und Altheesyrup v6r. 

Den 51. Der Kranke hatte vor Mitternacht ge« 
schlafen, aber. nach Mitterna<^t bekam er Scfamer«eQ 
-^ in ^den Füssen und UntQrachenkeln, die stündlich 
rnji^hr zunahmen und ihm all^ fernem - Schlaf raub- 
ten. * Du^ch die Harnröhre gieng kein Tapfen Urin < 
ab, sondern aller Urin, welcher nun mit häufigem 
zähen weissen Schleim vermischt waifs Herte sicH 
durcMiiie silberne Röhre aus. 

Den !• Januar« Die Nacht war meistens, schlaf- 
los, sowohl wegen der heftigen Schmerzen in d^ 
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yüsseii unÄ Sclienkeli^, als wegen öes sich wieder e!n- 
gefundenen Durchfalls. ' Durch die Röhre gteng mit 
dem Urin zugleich Blut in ziemlicher Meng© ab, aber 
dagegen hörte ^er Schleimabgang auf. ' Gegen di» 
Schmerzen in den Füssen wurde verordnet die Ein- 
Wicklungen des Nachts abzunehmen, und abwechselnd 
Altheesalbe und Neapolitanische Salbe einzureiben, 
und gegen den Durchfall , kaustischer Salmiakgeist 
iriit Schleim vom arabischen Gumnäi und Wasser^ 
welchen er auch gegen den Schlucken, mit dem Er- 
folg genommen hatte, dafs selbiger immev' dadureh 
sogleich gestillt wurde. > 

Derr ». war die Na<*ht wiedfer durchaus -schlaflos, 
'weil sich zu den Schmerzen in den Füssen und dem 
^Durchfall, auch noch 'Schweifs und heftiger krämpf- 
hafter Htisten gesellt hatte. Es wurde ein Aufgufs 
vonOhinarinde mit bittern l^xtrakten , sowohl der fie- . 
*berhaften Bewegungen als der I^titkräftun^ wegen' ge- 
'geben. 

Den 3. waren die Umstände dieselben, der Blut- 
abgang aus der Blase war noch fortdauernd vorhan- 
den , .und noch immer gieiig nicht das geringste vön^ 
' Urin durch die Harnrölire selbst ab. Und so blieben 
dieee Zufälle unter , abwechselndem Nachlassen y^d 
Wiedsef komme» *bis zum ß. Jan. wo der Blutabgang 
9Lm der Blase gänzliah aufhörte, tmd sich dagegen 
der Sehleimausfluls , aber mit -solchen Krämpfen wie- 
der einstellte, dafs so lange diese währten, schlechier- 
diag$ kein Urin darcji die Röhre selbst abfiiefsen 
konnte. Den 12. Januar wurde sogar die Röhr4>fdurch 
diese Krämpfe aus der Blase getrieben, aber* vomHp; 
Hofrath Schreger glüQklich wieder eingebrachte 
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pieseZeit über war immer die Röhref des Flutant-^ 
sehen Trqikarts zur Ausleerung des Harns liegen ge- 
blieben; M^eil aber nicht d^§ geringste davon durch ä\q 
Harnröhre selbst abgieng, und man auch Wegen der 
Verhärtung des Blasenhalses und der Verdickung der 
ganzen Blase auf keinen Urinabgäbg auE diesem Wegö 
aucn für die Zukunft rechxien konnte; so wurde eive 
silberne Röhre 4 Zolle lang^ nach Art der Flurant- 
sch^n auf die Art verfertiget, dafs eine Platte von li 
Zoll ikn Viereck, einen Zoll von der äussern Mündung 
der Röhre entfernt, an diese angelöthet wurde, welcho 
.Platte auf beiden S^it^ii so durchgefeilt War, dafs did 
Riemen eines ledernen Gurtes durch selbige konnten 
gezogen, und sie dadurch an dem Gurt selbst konnte 
festgeschnallt werden. In dem aussen^ Theil der Röh- 
re aber, war vor der Platte ein.vernjeteter JEleiber an- 
gebracht > uih du];ch dessen Versperrung den Ufirt zu- 
rückzuhalten , dürph dessen Oeffnung hingegen selbi- 
gen ablassen zu können. Durch welche Vorrichtung 
tiun , sowohl für die BequenAichkeit des Kränken , als 
für hinlängliche Sicherheit gegen das Ausfallen det 
Röhre aus ddr Blase gesorgt war, 

Ben 17. Januar hatten alle Zufälle bis auf die Ge^ 
schwulst der Füsse> und die Nachtschweifce, welche 
jedoch bei dem Gebrauche des Salbeithees und des Hal- 
leschen Sauers auch gemäfsigt Waren , so nachgelas^eii^ 
dals der Kranke nun ausser dem Bette seyn konnte^ 
. und bei der sich Kugheich wieder eingestellten Elslust^ 
nun auch nach und nach wieder zu Kräften kam. 
Zwei Jahre lang gieng nicht das mindeste vom Urin 
durch die Harnröhre ab,, aber nach dieser Zeit wurde 
bisweilen eine geringe Menge desselben auf di^em 
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Wege au^eleert» worauf jedoch immer die heftigsten 
Schmerzen folgten. -Es gieng bisweilen 8 bis lo und 
ipehrere Tage lang Blut/ bisweilen eben so lang weis* 
ser zäher Schleim mit dbm Harn ab ; aber niemals war 
tder Abgang des erster^n mit dem lezten zugUich , son- 
dern immer nur der eine mit dem andern abwechselnd 
Vt>rhanden, auch war allezeit der Abgang des Schleims 
mit den heftigsten Schmers^en und Krämpfen Verknüpft^ 
Wekhe beim Blutabgahg nicht zugegen waren. 

Als ich nach drittel^alb Jahren nach der Operation, 
wieder zu dem Kranken gerufeh wurde, so fand ich 
dafs sich die äussere Oeffnung des Stiches in die Blase 
so weit heraufgezogen hatte , dafs die Röhre nur noch' 
einen Queerfinger von dem Nabel entfernt wrar. Da 
nun von hieraus, eine Röhre von 5 Zollen > wovon die 
untergelegte Kompresse nech \ Zoll wegnahm, kaum 
bei def stärksten Anschwellung der Blase, bei ^inem 

.jgrofsen und starken Ma'nne, in jene, selbst hinabrei'- 
chen konnte ; so liefs ich die ^Röhre um i Zoll verlän- 
gern ^ und es fand sith wirklich, Äa die Röhre tiefer 
in die Blase gieng , dafs dann der Harn besser abflofs» 
Aber es war dieses nicht das Hauptleiden oles Kran-r 
keri, sondern er klagte izt Über beschweriicheti , init 
Wenig oder gar keinem Auswurf verbundenen Husten^ 
wobei er zugleich sehr an Schwäche der^ Verdauufigs- 

^ Werkzeuge und deren Folgen litte , welche 'Beschwer- 
den er sich di^ Osterfeiertage durch den Genufs unge- 
wohnter Speisen und Getränkes, denn er war jüdischer 
Religion, zugezogen zu haben vermeinte. Seit dieser 
Zeit hatte er eine Engbi^üstigkeit verspürt, nun wurde 
diese anhaltend upd nahm so zu, dafs er seine gewohn- 
te Bewegung, die er sich sonst durch Herumgehen vor 
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dem Hausfe gemacht hatt^, aussetzen mulste. Der 
sonst starke, volle und regelmäfsige Puls wurde bei 
den Anfällen der Engbrüstigkeit geschwinde V krampf- 
haft und zusammengezogen. Nicht nur beide Füss« 
warcin bi!^ über die Kniee geschwollen , sondern 'auch 
das Gesicht etwa§ aufgetrieben. Er konnte nicht gut 
im Bette liegen. Wenigstens nicht wohl darinnen 
schlafen > sondern schlief liebet in einem LehnstuhlA 
sitzend. Nach dem Essen überfiel ihn Aengstlichkeit, 
der Puls wurde schwach , und die Lippen noch blas- 
ser als sie schön gewöhnlich waren, so dafs alle 
Symptome und Umstände ein Ganzes bildeten, das 
nichts anders als Brustwassersucht' sehen liefs, oder 
wenigstens doch eine Anhäufung" wässerichtef 
Feuchtigkeiten in den bellen der Lungen. Endlich 
stellten sich unordentliche fieberhafte Zufälle mit 
häufigem Schlummer ein, in welchem er am zweiten 
jüdischen Pfingstfeiertage, jfa^ ohne dafs es die Um- 
stehenden bemerkten, des Morgens" um 6 Uhr starb», 
Vhd da er an eb^n diesem Tage Abends, um 5 XJhi 
schon begraben wurde, s6 war die Öeffnung des Kör^ 
pers, so sehr ich sie auch gewünscht hätte, unmöglich. 
Inzwischen ist dieseV Verlust bei der Krankheit 
wie sie vor uns liegt um so weniger bedeutend, je 
mehr schon die richtige Erkenntnils derselben und 
ihrer Ursache durch die Operation selbst hinlänglich 
bestätigt, und durch die andern daböi angestellten 
Untersucl^ungen ausser Z\Vei fei' gesetzt ist. Denn e$ 
ist theils durch die durch den Mastdarm geschehene 
Untersuchung i, theils durch 'den Widerstand, der sich 
der Einbringung des Öatheters in die Blase entgegen 
" stellte , erwiesen, dafs im Anfang dfer Harnröhre und 
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der Gegend desBlasenhals^s eine verhärtete Geschwulst 

be&ndlich War> Weiche den freien Ausflufs des Harns 

hinderte und dadurch Ursache der Urinanhäufung in 

der Blase wurde. Da6 nichts gewisser sey als dieses^ 

davon zeug't der gänzliche Mangel des UrinabEusses 

duroh die Harnröhre zwei volle Jahre hindurch, uud 

das wenige was nach dieser Zeit 4uf diesem Wege 

al^ieng, war selbst immer nur durch den stärksten. 

Krampf ausgeprefst. Die durch diese graduelle An- 

^ häufung des UVins dann entstandene Verdickung, Yer- 

\härtung und Ümfangszunahme der Blase selbst, er^^ 

weist ferner einmal dei; beträchtliche Widerstand, 

den die Blase bei der Operation dem Troikart bot, 

dergestalt ^^fs sie nicht durchstochen werden könnte, 

sondern, durchbohrt werden mufste; und dann der Zu^ 

stand der Ausdehnung, in welchem sie fortdauernd 

beharrte. Denn der ausserordentliche Umfang der 

Blase liegt dadurch klar vor Aiii'gen, dafs sich der 

Urin aus derselben durch eine Röhre von 2 1 Zoll, 

und welche nur einen Finger breit unter dem Nabel 

i 
lag> aus-leerte. Da nun die Blase schon sbit etlichen 

Jahren niemals mehr ganz mit Urin angefüllt, und< 

^aher auch nicht mehr ausgespannt werden konnte, 

so hätte sie sich in der Höhe der Nabelgegend un«» 

möglich, gegen die Wirkung des Zwerchfells und der 

Bauchmuskeln in Verbindung mit dem Druck der ,Ge» 

därme erhalten können, wenn sie nicht bei der aus- 

sersten Erweiterung und Verdickung zugleich mit den 

Bauchmuskeln verwachsen gewesen wäre. Dei; Zwir 

schenraum also, welcher sich an der vbrderp Wand 

^ der Blase zwischen den Schaambeinen und dem Darm- 

feUo, das den Grund, oder vielmehr den Scheitel der 

V Blase 
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Blase bedeclt, befindet, und welcher durch das ASif« ! 
blasen derselben oder« durch ihr Anfüllen mit Wasser 
eine Gröfse von höchstens 3 bis 4 quären Fingern er- 
langt, mufste sich in unserm Fallö bis iii die Nabelge«- 
gend aus^dehnt , oder was eoen so yiel heifst , die'Bla- 
se n^ufste ,hier das Darmfell bis in jene Gegend in die 
Höhe geschoben haben , weilen keinem Zv^eifel unter** 
liegen kann, da/s die Röhre durch diesen Zwischen- 
raum in äie Blase gehen m'u£Ae. Wenn der entgegen- 
g^sette Fall statt haben sollte y dafs die Röhre nicht 
durch diesen Zwischenraum, Spendern durch das Bauch*, 
feil selbst in die Blase gegangen wäre; so hätte ja nothn 
wendig eine Urinergiefsung in die Bauchhöhle erfolgen 
müssen^ da ^aber leztere nicht zugegen war, so konnte* 
auch «ersteres nicht statt finden. 

Diese Lage und VeirWachsung der Blase mochte 
auch wohl Ursache seyn , dafs der Kranke auf dem 
Rücken liegend, wo. sich also die Blase mehr gegen 
den Nabel hin erweitern konnte, den Urin in einem 
stärkern Strome und häufiger durch die Röhre auslee- 
ren konnte, als wenn er selbigen stehend abliefs. Bei 
dieser Yerwachsang, Verhärtung und Erweiterung deic 
Blase ist es nun wahrscheinlich , dafs auch ihre B^tge* 
fäf$<e selbst sich betfächt'lich erweitert hatten , woher 
der öftere Blutabgang aus denselben entstand, zumal 
sie Meyerne in einem ähnlichen Falle , wo auch viel 
Blut mit dem Urin abgegangen war , von einer sol- 
chen Beschaffenheit gefunden hat. Der Schleimabgang 
aus der Blase hingegen , der in dieser Krankheit öfters 
mit dem Abgange des Blutes abwechselte, entstund aus- 
ser Zweifel von dem langen Aufenthalt und Verweilen 
des Urins in der durch Verdickung und ^erhättung zu 
Jmkrb.d.MediQ*u,Chir,i.Bd.i.ff. L 
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Ihrer Zusammeiizi^hung ui;d zu der Austreibuii{^ de^l- 
bon unfähig gewordenen Blase, Wplier durch die B.a* 
he Entmisduing in ihm entstand und sich allmälig 
Phosphorseienil; niedersezte * welcher yin Verbindung 
mit den* scharfen Salzen Reiz erpe^en mu&te» der die - 
widerjoatür liehe Schleimabsonderung' bewirkte.- Son*.' 
derbar war es hierbei« 4d(s man niemals die geringe 
ste Spur von 6ries in dem XJrin entdeckte, obgleich 
der Theil der Blase gegen den Blasenhais hin gleich«^ 
sam mit kleinen Steincj^ißn oder Gries inkrustirt war» 
Diese Beschaffenheit der Blase lernte ich« zufälliger 
Weise 'bald nach der Operation kennen, -als^üoch di# 
lange Flürantische Röhre in der Stichwunde lag und 
' ich nach der Angabe de$ Kranken vermuthen mußte^ 
dafs die Rohre an der hintern Wand der Blase an» 
istöfse, weswegen ich> um. mich hiervon zu überzeu* 
gen» die Röhre bei Ablassung des Harris noch etwas 
tiefer in die Blase schibb, und diese- 'gegen den Bla- 
senhals hin so rauh und scharf fand als wenn ich 
mit der Röhre auf einer Feile gewesen wäre» Konnte 
die vorhandene Verengerung des Blasenhalses, den 
Durchgang des Gri^eses hier vielleicht verhindert hal- 
ben L Bei der grofsen Empfindlichkeit, die dieser Theil 
hatte» war es wohl möglich, so wie es eben deswe* 
gen sehr wahrscheinlich ist> dafs dieser Gries den 
heftigen. Schmerzen in der Eichel der Harnröhre ver- 
ursacht habe. Die Geschwulst der Beine aber und 
die dajnit verknüpft gewesenen Schmerzen, lassen sich 
theils aus dem auf die Stämme der Lyntph- und Blut«* 
gefäfse, vorzüglich auf die Schenkeladern und Ner- 
ven entstandenen Druck der ausgedehnten Blase; theils 
aus dem Reiz der ausgetretenen^ mit Harnstoffen, 



Digitjzed by CjOOQIC 



J 



. — i65 — ■ 
scliarfen Salzen und brennbaren Stoffen überladenen 
Feuclitigkeiten erklären. Dafs endlich die Geschwulst 
der Blase auf der' Seite gefühlt werden konnte, und 
-zwar bei unserni Kranken auf dei^ rechten > in den 
fällen de» Meyerne und Home dagegen auf der liii- 
1(en $eit^, scheint mir bei aller ihrer Sonderbarkeit 
dennoch nicht so unerklärbar^ali es Home, vorkommt. 
Denn betrachten wir die x Verdickung der Blase selbst;» 
welche öfters über einen quären Finger beträgt, in 
Verbindung mit ihrer Ausdehnung von innen durch 
eine Masse von S bis lo Pfunden Urin; so mufs hier- 
aus eine sqlche Umfangszunahme für dieselbe erwach- 
sen, dafs sie selbst in dem untern Becken nicht mehr 
Jlaum findet, sondern aus diesem in die Höhe getrie- 
ben wird. Dafs aber in der That eine solche Zu* 
rückziehung der Blase aus dem untern Becken statt 
finde, beweist Bonns Beobachtung *), we sie durch 
eine dicke Wulst von festem Fett, die den obern 
JVand der Beckenöffnung besezt hatte, verursacht wur- 
de. Was aber dorten die Dicke des Fettes that, that 
hier die Dicke der Harnblase selbst. Zweitens er- 
weist diese Zurückziehung der Harnblase , die hinter 
äie Yereinigung der Schaambeine hinaufgezogene 
Harnröhre, welche sowohl in . den Fällen des Lorm 
und Meyerne als in dein unserigen in diesem Zustan- 
de zugegen war, und dergestalt von der Blase zu- 
rückgezogen wurde, dafs* sich die Ruthe nicht anders 
üs gekrümmt und einwärts gegen das MittelHeisch 
gezogen , aufrichten konnte; 



*) Bemerkungen über die Harnverbahung und deiT Blasen- 
- Mich üb^r 4en Scbaimibeinen ; «. ,d, ^oU, fc«ij>«, 17964 
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Durch diese Zujü(^kziehung der Harnröhre und 
di^ dadurch entstandene kurze Umbiegung derselben 
unter und hinter dem Schaambeinbogen , wird auch 
zugleich in all^n diesen Fällen die Einbringung des 
Caiheters unmöjglich gemacht. 

Wenn sich nun die Blase durch graduelle ürin- 
anhäufungy und dadurch in derselben verursachte Ver- 
dickung und Umfan^'szunahine aus ^n untern Becken 
nach und nach herauszieht ; so ]^nn der Scheitel der- 
selben so weit in die Höhe steigen , dafs 'er sich dana 
nibht mehr über der Schaambeinfuge in dieser Hohe 
erhalten kann,' sondern sich im Fortgange der Krank- 
heit auf die einß oder die andere Sejjte s^^^e^, und 
allmältg das Darmfell selbst zugleich mit sich auf 
diese Seite zieht. Zu dieser Senkung auf die rechte 
Seite, kanfn in unserem Falle der Sackhodenbruch ai\f 
. dieser Seij^e Qelegenheit gegeben haben. 

Da der Blasenstich bei der Ischurie überhauipt 
ein so wichtiges Hülfspa^ttel ist, und bei der unäch* 
ten Yesikalischurie in yi^^T^ Fällen selbst das einzigö 
, Rettun^smittel bleibt ; so entsteht ndthwendig die 
Frage, vir eiche, von den / yprs^hieidenf n Arten dieser 
Operation selbst» nun den Yorzifg vor den ^brigen 
veWiene. 

Dei^ Blsisenstich durch das JVTittelfleisch wird i|i 
den neuern Zeiten mit gegründetem Recht theils des- 
wegen fast ganzlich verworfen , weil bei diesem durch 
die Zerschneidung so vieler T^heilci nicht geringe 
Schmerzen . verursacht ^yerden ; theils Gefabr dalbei 
vorharfden ist entweder den Mastdarm, die Verstebep- 
drüse^ die Samen^bläsphen upd ansehnliche Blutger 
fäfse zu verletzen, oder die Blase selbst zu verfehlen. 

Es bleibt uns ^Iso nur zu untersuchen übrig ob 
jn Rücksicht d^i* Anwendbarkeit, Sicherheit und de)f 
andern Yortheile der Blasenstich durch den Mastdarm» 
oder jener über den Schaambeinen bei dieser noch se 
, wenig bekannten Krankheit zu empfehlen sey. 
) Wir haben aus dem vorhergehenden gesehen, dafs 
bei der unäcbten Yesikalischurie öfters eine Zurückr 
Ziehung der Blase aus dem untern Becken zugegen istj^ 
und, dafs die Geschwulst der Vorsteherdrüse, die scirr- 
höse Verhärtung des Blasenhalses und die Verdickung 
der Blase selbst mit Hämprrhpide.p derselben verge- 
sellschaftet, die gewöhnlichen Ursachen dieser Krank- 
heit sind. Bei dieffer Beschaffänheit der Theile abef 
ist der Blasenstich durch den Mastdarm als. der in un-, 
, Sern Zeiten beliebteste upd gebräuchlichste^ theils 
nicht anwendbar I theils nicht ganz ohn^ Qelahr, Yf\x 
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mögen Ihn in Beaiehung auf die Verrichtung Sdi» O^^, 
ratipn selbst »^ oder in Rücksicht auf die Folgen der-« 
selben betraichten. .. 

"^ In jenep Fällen nltolich » wo sich die fila^e aus 
dem untern Becken herausgezogen hat, kann der Bla* 
Äenslich durch den Mastdarm auf keine Art statt fin-». 
dcn^ weil danii kein^ Hervorragüng der Blase» in den 
Mastdarm wirk^ch vorhanden seyn kann. 

Bei deip Geschwulst der Vorsteherdrüse aber ist 
die Anwendung des Blasenstiches durch den Mastdarm 
aus dem Grunde mit Schwierigkeit verbanden, weil 
der Wundarzt durch den in den Mastdarm einge« 
brachten Finger nicht unterscheiden kann, ob er )ena 
Geschwulst oder die ^^r ausgedehnten Blase fühle« 
Durch eine solche Verwechselung kann die Operation 
selbst sehr leicht vergeblich Werden und das entste-9 
hen, was bei Murrays Kranken erfolgt ist ,^), dafa 
anstatt des erwarteten Urins nichts als Blut zum V^r«? 
schein kommt. Ein nicht geringeres Hindernits setzt 
dem iSci<:he durch den Mastdarm die scirrhdse Be-* 
scha^enheit des Blasenhallses^ die -sich' gewöhnlicl^ 
von hieraus weiter über die Blase selbst verbreitet, 
entgegen. > Denn bei dieser Beschaffenheit kann der 
Troikart auf d^r vöip Harn angespannte];! und ver- 
härteten Blase leicht auf die eine oder die andere 
Seite/ abglitschen , und dadurch einen Harngang, oder * 
ein Samenblaschen, den ausführenden Samezigang, die 
Yorsteherdrüse oder ein beträchtliches Geläfs ver- 
letzen. 

> Endlich machen auch die Hämorrhoiden der Bla», 
se, wo, die Blutgefäjfse vorzüglich utn den Blasenhals 
und diese Gegend angeschwollen ^sind, den Flürant'^ 
sehen Blasenstich weniger rathsani- 

Wenn v man aber auch im Anfang einige Vorr 
theile durch die Durchbohrung der Blase durch den 
, Ma^td^rm ih diesen 'Fällen erhielte; sp würden diese 
erlangten Vortheüe, bei den fortdauernden Hifider-« 
nissen in dem Blasenhalse und der Blase selbst, sehr 
bald wieder verschwinden. JQenn es mag bei der un- ' 
achten Vesikalisphurie nach dem Stich durch den 
Mastdarm, die Röhre in der Wunde liegen bleiben 
qder herausgenommen werden , so wird es in beiden 
Italien wegen de^ ihrer Natur nach langwierigen Ver-^ 
laufs unserer JCrankheit nacht heilige Folgen haben^ 
Wird die llöhre l^erau^genommen , so steht zu besor« « 

*) DilT. cbir. de para^ent* eyfl. nrin. praeC Adolph. Mur^ 
ray, Upfal. 177^ , 
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gdnr dafi shsh dlet beiden Oeßtmugen des Mastdarms^ 
und der Blase dergestalt verschieben , dafs entweder 
den Ausflufs des Urins gehindert wird üh4 die Harn* 
verhaltung wieder eintritt;, oder dafs sich der Urin 
ins -Zellgewebe zwischen der ^lase und dem Mast- 
darm* ergiefst und Höhlen und Geschwüre verursacKt; 
oder dals sich bei Äem ungehind^t^n Abgang des 
Urins durch den Mastdarm , nach und nach eine sol- 
oha Communication zwischen diesem utid der Blase 
erzeugt,' dafs auch selbst fäculente Materie aus dem 
Mastdarm in die. Blase übergeht.« 

JBieibt hingegen die Röhre in dem Mastdarm lie- 
gen ^ so wird sie den Kranken, der in vielen Fällen 
dieser Krankheit schön Neigung zum Stuhlzwäng hat, 
beständig zu ^tuhlausleerungen reiien, und weder ei«? 
»e elastisohe Röhre, noch der. Draht, den Löffler ♦) 
gegen diesen Zufall angewendet hat , werden dieser 
Beschwerde abzuhelfen im Stande sejn. Allein es ist 
beim Stuhlzwang selbst nicht iiinmal möglich, dafs 
die Röhre so in der Blase ' erhalten werden könnte, 
dals sie nicht immer wieder ausfiele. Wenn dieser 
Zufall aber auch nicht z^i^ej^en ist, und /die Röhr« 
auch, selbst bei jedem Stuhlgang zur grofsen Be- 
schwerlichkeit des Kranken mit den Fingern zurück- 
gehalten wird , so kann auch noch^nach geschehener 
Ausleerung durch den Stuhl, die nun gleichfalls lee- 
ve Blase so weit von dem ausgeleerten Mastdarm ab^ 
Stehen» da|s sich die Röhre nun erst aus der Blasö 
zieht, wie Mursinna zu wiederholten malen beobach» 
t«t hat **). 

Was die Wiederherstellung des natürlichen Ha?^ 
nens bei dem Blasenstiche darch den Mastdarm an* 
belangt, so wird durch die beständige Ableitung des 
Harns auf diesem tiefgelegenen Wege, und durch 
diBii Mangel jefder Urinansammlung in der Blase, we^ 
der der Blasonhals wieder ausgedehnt werden , noch 
ein Drang zum natHrlichen Harnen entstehen , wo- 
durch nothwendig die Heilung des Kranken wo nicht 
unmöglich gemacht, doch wenigstens länger als beim 
Stiche über der Schakmbeinfuge verzögert wfetden 

Auch für die Heilung der .Wunde selbst ist bei 
dem Blasenstich dtirch den Madt^arm nichts besseres 
abzus^en , da diese schon ohnehin durch die Ver- 
dickung und Verhärtung de^ Blas« gehindert, ati 'di#^ 

^) Beiitjr. zttr ArzaeiW, Leip*, 1792. 
**} Neue nied» cliir« Beob4chu Beflia 17516,^^ ? 
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tein tief . gelegenen OrtÄ > wo beständig der IJrtÄ 
durch die Wunde tröpfelt, niemals ohne grofs^ . 
Schwierigkeit und Zeitverlust erfolgen k^nn. Aber 
wenn der Fall bei unserer Krankheit eintritt» dals 
der' Abgang des Urins durch die Harnröhre nie wiei» 
der 2u Stande kommt, sondern der I^ranka denselbeii 
Zeitlebens durch die Röhre ablassen mvSs , so weinien 
dann bei dem Blasenstiche durch den Mastdarm iiie . 
Schwierigkeiten beim Urinlassen » beim Stuhlgange 
und diß Beschwerlichkeiten^ di» fortdauernden Hkm- 
ablröpfelns von wichtiger Bedeutung, werden,: weil 
sie dorn Kranken beständig fremde' Hülfe nothwend ig 
Inachen .9 wenn er auch von hoiilen Gesjchwüren , die 
sich so leicht in diesen schlaffen Theil^eri erzeugen, 
iselbst verscbont bleiben sollte. Die Vortheile hinge»^ 
gen, .die mit dem Blasenstich über den Schaambeineft 
in der, unächten Vesikalischufie verbunden sind^ fal*- 
, len jedem in die Augen.. Weder die . Harngänge» 
noch die tarnen bläschen , noch die ausführenden Sa- 
mengäng^; weder die Vorsteherdrüse, noch der Mast* 
darm, noch' ein beträchtliches Qefäfs können dabei 
verletzt werden. Denn die Blase wird an einer Stel*- 
le .durchbohrt, wp dieselbe unmittelbar gegen, den 

' geraden und pyramidenförmigen Bauchmuskel anliegt» 
und wo sie weder So veiiiärtet ist als in der Gegend 
des Blasenhalses, noch andere als blos kleine Blutge- 
fafse verletzt werden können. - 

Die. Ein\vürfe, die man gegen diesen Blasenstiöh 
S]^ allgämetnen ];nacht, treffen ihn, bei dieser Krank* 
lieit angewendet, wenig oder gar nicht. Jener Ein- 
wurf^ gegen denselben, dafs sich der Urin in die 
Bauchhöhle oder in das ^ Zellgewebe des Beckens er» 
giefsen könne , findet hier nicht >statt » weil die Blase 
4urch ihre graduell^ Ausdehnung und Verdickung In 
dieser Krankheit sich immer stark über die Schaam* 
beine erhebt und das Datmfell mit sich in die. Höhe 
schiebt« dafs a)so der Stich hier niemals durch das 
leztere selbst gehen, sich folglich auch hier niemals 
dat Urin in die Bauchhöhle ergiefsen kann. 

Eben so wenig. kann sich bei dem Blasenstich 

- über den Schaambeinen der Urin in das Zellgewebe 
des Beckens ergiefsen, und dieses um d^sto weniger, 
je mehr die Blase selbst Verdickt und verhärtet ist. 
Denn da hier ihre Ausleerung nicht sowohl durch 
ihre eigene Zusammenziehung, als vielmehr durch 
eine des Zwerchfelles und der Bauchmuskeln erfolgt> 
so kann sie sich hierher wedt*r vpn den Bauchmus^ 
lein entfernen^ noch wegen iiurer .Verdickung ins 
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Iffeclen senken^ ahb auch AicKt von der R^hre ab'* 
glitschen, in welchen Fällen allein eine solche Er- 
gieCsung verursacht 'werden kann. Mufs selbst die 
Röhre wegen der fortdauernden Hindernisse in dem 
filasenhalse, sehr lange liegen bleiben > so ist den- 
noch nichts vatk dieser Ergiefsung zu besorgen^ son* 
.dem in diesem Falle verwächst die Wunde der Harn- 
blase mit der in den^ Bauchmuskeln und den äussern 
Bedeckungen und bildet eine Art Hamfistel , die jedes 
Eindringen des Urins ins Zellgewebe des Beckens un* 
knöglich macht. 

, Diese Verwachsung der Blase mit den Bauch-» 
muskeln hat zwar eben&Us zu einem Einwurfe ge- 
gen den Blasenstich über der Schaambeinfuge Anlafs 
gegeben, aus dem Grunde nämlich, weil die Blase 
durch diese Anheftung nun bei ihrer Zusammenzie- 
hung gezerrt und in die Höhe gezogen dem Kranken 
beschwerliche Spannung verursache. 

Da aber bei unserer Krankheit die Blase derge- 
stalt verdickt ist, dafs sie sich nicht zusammenziehen 
kann, so kann sie dieser Vorwurf nicht treffen. 

Dem Einwurfe endlich, dafs die Blase sich faie- 
mals völlig ausleeren könne, wenn sie an einem so. 
erhabenen Orte, als der über der Schaamibeinvereini'^ 
gung ist, durchbohrt würde-, kann einer Seits durch 
eine krumme Röhre, welche tiefer in den Grund der 
Blase reicht, begegnet werden; anderer Seits lehrt 
uns die Natur selbst , r^afs kein Nachtheil hiervon zu 
fürchten seyy i'ndem selbst die Harnröhre tiicht au$ 
der tiefsten Gegend der Blase herv^orgeht. 

Theoretische und practische Gründe lassen uns 
also als ausgemacht annehmen, dafs der Bliasenstich übet 
den Schaambeinen , vor jenem durch' den Mastdaf ni, 
in der unächtfen Vesikalisehurie den Vorzug Ver^ene 
/und aas sicherste Hülfs'mittel in derselben sey; wenn 
liur diese Ischurie selbst, die immer das schwierigste 
Problem für die Diagnostik war, als eben so ausge- 
ibacht betrachtet werden kann^ 
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Bemerkungen über die Heilkräfte und den 
Gebrauch des Ammoniums inlQyxnk^ 
keiten desLymphsystems überhaupt, und^ 
in der TVassersucht insbesondere. 
V^om Herausgeber» 



iJie im dritten Heft der Jahrbücher der teutschen 
IVIddicin xnitgetheilten Wahrnehmungen des französ. 
Arstes Midy,, die noir zu den geg^wärtigen Bemer- 
kungen Yeranla$sung geben, sind zwar allerdings in 
sofern nicht ohne Interesse , in sofern sie die Heilkräf^ 
te des Ammoniums gegen ätonische Wassersucht, und 
somit zugleich die starke Wirkung dieses durchdrm- 
genden Rieizmittels auf das einsaugende und absondern- 
de System überhaupt bestättig^^n. Indessen sind doch 
diese Beobachtungen ^es Hrn. Midy nicht genau und , 
unferscheidend genug aufgezeichnet, sie sind vielmehr 
zu Hüchtig entworfen, und tragen allzusehr, das. Ge- 
präge superficieller Empirie , als dafs sie zu sicheren ^ 
Resultaten über die Wirkung und über die beste An- 
wendungsart des Ammoniums in der Wassersucht füh- 
ren könnten« Dann sind sie auch nicht neu und nicKt^ 

»Sa 

di6 ersten in ihrer Art, wie der Verfasser irrig wähnt. 
. Hr. Midf hätte sich nur in den klinischen Zeitschriff« 
JahrLd.Afedic.u.Chir.'^.Bd.a.ff. ^ M 
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ten seiner eigenen Nation umsehen dürfen , so würde . 
er gefunden haben , dafs «chon vgr mehr als 20 Jah- 
ren dei' französ. Arzt Desgeraud (im Journal de Me» 
, deciney T. XLIII;) die Einreibungen der flüchtigen Sal- 
be (Linimentum ammoniatuin) in der allgem^inea 
I^autwassersucht mit, Vortheil gebrauchte und empfahl^ 
und dals Odier (in den Memoir, de V Acad. K^da 
Med. A. 1779.) bei der Hirnwassersucht sich der Ein- 
reibungen des sogenannten alcaii fluor (ammonium 
caustJcum)^ in schicklicher Verdünnung mit Nutzen 
bediente. Dieser äus^erliche Gebrauch des Ammoni^ 
ums mit Oel als Salbe oder , in Verdünnung , des Li* 
quor. amni. , als Wasch Wasser, ist auch unter den^ 
teutschen und englischen Aerzten neuerer Zeit, beson- 
ders bei Gelenkwasser^uchten , Oedem nach Podagra, 
nachdem Scharlach etc., so gar selten nicht gewesen* 
wie jeder mit der Litteratur unserer Zeit bekannte Arzt 
wissen wird *). Dennoch gehört dieses Mittel in jei^en 
Krankheitsformen noch immer zu den wepiger ge- 
bräuchlichen, und wird von einem gros^, vielleicht dem 
grölsten» Theil der Aerzte in dieser Beziehung noch inv- 
mer viel zu wenig beachtet und benüzt. In dieser Hin^ 
sieht, und weil das Anunon. wirklich zu den vorzüglich- 
sten und empfehlungswürdigsten Mitteln gegen dio 



*) Füller und Trampel (mt^., B^^hüchu II. Bd.) geben Ba« 
lege darzu. Auch Wev^r in «eiaer sehr lesenswerthea 
DUs. de Mtali vx>lat, Erlang. 1795. empfiehlt den äui* 
serlichen Gebrauch des Liquor« ummon. in der Bauche 
■w^assersui^t. — Hat doch schon ein Arzt aus dem XVII» 
. Jlahrhuad, das aus dem Urin eines Wassersüchtigen be« 
leitete flüchtige Salz gegen diese KrV angewendet. {JCtJh 
»ah, bfi ßonnfft, Polyalik. L. IV.) 
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xiachlier näher zu bestimmenden Arten der Wasser- 
sucht gehört, mag es nicht izberflüssig seyn, weijn ich 
hier Einiges zur näheren Bestimmung der Wirkungen 
und des Gebrauches des Ammoniums in Krankheiten 
des- lymphatischen Systems im Allgemeinen , und in 
hydropischen Krankheiten insbesondere aus eigener 
. Erfahrung vorlege. ^ ' 

Das fiüchtige Laugensalz, das kohlensaure wie, das 
ätzende, gehört unstreitig zu den stärksten, eindrin- 
gendsten , und schnell vsTirkendsteii Reizmitteln für das 
gesammte Saugader - und Drüsensystem , das wir ba- ^ 
sitzen; nur mit dem bekannten Unterschied, dafs das 
seiner Kohlensäure beraubte Ammonium nocli ungleich 
heftiger und eindringender reizt, und (in hinlängli- 
cher Menge) mit weit stärker chemisch auflösender 
. und kaustisch - destruirender Kraft die thierische . 
Mischung in den festen wie in den flüssigen Theilen 
zu zersetzen vermag, als das milde. . Deshalb wird 
aück nur dieses, leztete mit Recht zum innerlichen 
Gebrauch vorzugsweise benüzt, und sollte auch nur 
ausschliefslich benüzt werden ; wenn schon einige Aerz^ 
te auch d^s . kaustische Ammonium zuweilen innerlich 
in verzweifelten Fällen, namentlich in Asphyxieen 
und Convulsionen , angewendet haben. Mit jener Ei* 
genschafft \ verbindet aber auch das Ammonium einen 
sehr hohen Grad von Reizungskraft für das Cerebral- 
und Nervensystem , ja es gehört unter die stärk- 
sten und* schnellwirkendsten v Reize für das Hirn 
und dessen Nerven , die wir ' kern en , ohne dals • 
es deshalb eine, eigentlich analeptische , die Ener- 
gie der sensoriellen und auf das Muskel« und Blutge- 

' ' , \ J>(1 » ^ ' 

/ • ■ . 
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färssystem reagirenden Bewegungen in einer gewissen 

Dauer ferhöhende Kraft besäfse, wie dör I\loschu$> die 

wesentlichen Oele, der Alcohol und die Naphthen^ 

die Aromen, v^. 6. w. Man kann daher £war 2as 

Ammonium in Asphyxieen tind.Qhnmachten^in Anfälr 

leh vOn nervösen SchagHüssen und Lahmungen, doch 

nur in der ersten Zeit nach dem Anfall» selbst in Lun^ 

genlähmungen oder Steckflüssen, und. in Krämpfen 

aas groser Schwäche und Erschöpfung, auch ohne Zu« 

«satz von analeptischen IWitteln mit grosem Erfolg ge^ 

ben. Aber es wird in diesen Kranklieiteti' doch nur 

. eine temporäre, häufig nur zu bald wieder vorüber^ 

gehend« resuscitirende, niemals eine ieigbntlich stär& 

kende und in der Dauer jo fortwirkende, Kraft äds- 

Sern, Will m^n diese Wirkung hervorbringen, so mu& 

ixian durchaus eigentlich änaleptische un4 cordiale Mit^ 

tel, Naphthen^ wesentliche Oele, Campher, Bisam etcV 

nach den Umständen selbst Quina > dein Amtnoniun» 

beisetzen; in dem höchsten Grad der Gangrän» wo 

diese in den iSphacelus überzugeheh droht> oder auch 

in dem mehr unmittelbaren Uebergang asthenisch- 

erysipelatöser und typhöser Entzündungen, fauligter 

Geschwiire und Furunkeln in dem Sphacelus > so wi« 

im Sphacelus spontan^ senum, würde das Amäioni^m 

allein, verfnöge seiner, /itW- ohne vitalen Widerstand 

übermächtig werdenden, chemischen Auäösungskraft, ' 

ohne Zweifel den Zu^nd noch mehr verschlimmem, 

und den völligen Brand befördern ; während ' es in 

Verbindung mit eineV hinreichenden Menge von Bi^am, 

ijach Umständen auch zugleich mit Quina , -eines \in- 

seter grösten und wirksamsten Hemmungsmittel gegen 
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das fortschreitdii des Brandes^ selbst schon auf der Sta- 
fe des Sphacelismus, wyrd. 

Diese beiden £i|;;eh$charten und Kräfte des flüch- 
tigen Laugensalzes, seine lymphatische (wie man sie 
der Kürze wegen, analog derti Aufdruck ''vis nervina" 
nennen kann), durch welohe jene Substanz auch zu- 
gleich eines der stärksten Auflöcsungsmütel» im klini- ' 
sehen Sinn dieses Wortes, filt das gesapimte Saug- 
ader- Drüsen- und Hautsystem wird, und seine ner- 
ven reizende, -stehen nun natürlich in der innigsten 
Verbindung* miteinander« Oder vielmehr die eine ist 
durch die aiidere begründet , und keine kann , ohne 
^ zugleich die ändere mit in Aeusserung zi; setzen, in 
Wirksamkeit gebracht ^Verden. Indessen ist* doch dai 
Verhältnifs, in welchem diese beiderseitigen Wirkun-. ' 
g^n in dem gedoppelten System bei der Anwendung des 
Ammoniums in den Individuen hervortreten, ein man- 
nichfach und wesentlich verschiedenes, sowohl In Hin«* 
sieht auf Qi^antität oder Intensität, als auf Ausdeh- 
nung , und auf Dauer der Wirkung dieses Mittels auf 
die beiderlei Syst epae. Dieser Gesichtspunkt ist wich'> 
tig, und für die richtige Bestimn>ung der Indlcation 
und Anwendung des Ammoniums von gröfetem Inter- 
esse. Die reizende, aufragende zu oscillirenden Be- 
:wegungen stimmende, Wirkung desAmmoniumsiiuf das 
Hirn- uiid Nejrvensystem, ist in der ersten Zeit, oder 
in der Periode ihrer direkten Aeusserung, stätker, 
schneller eintretend, und allgemeiner sic^ verbrei- 
tend, als die ähnliche Wirkung Sauf das Lymphsystem. - 
Aber sie ist auch von viel kürzerer Dauer, viel schnfel- 
}er. vorübergehend, un^ in^ IJ^erreizun^sfaWe, aus 
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relativ allzustarker Gäße des Ammoniums» eine gröse« 
re, schnellere, und allgemeinete Heräb$pannung, Ent-' 
reizung d^s NervensysWms (als indirekte Wirkung) 
zurücklassend, als dieses bei und nach der reizenden 
Wirkung des Ammoniums auf das. Lymphsystem'^er 
Tall ist« Von mäsigen Gaben des innerlich angewen- 
deten Ammoniums beobachtet man schon in den ersten 
Momenten mehr oder minder auffallende Erhöhungem 
der Hirn - und Sinnenthätigkeit so wie des Gemelnge* 
fühls, veVmehrte Wärme, e^n gewisses Strömen durch 
den Körper, wie beim Electrisiren auf dem Isolirstuhl 
oder dem.Magnetisiren, bei etwas gröseren Cdoch noch- 
nicht übergrosen) Gaben selbst einiges Flimmern und 
. Funkeln vor den Augen, flüchtigen Kopfschmerz und 
Brennen in den Augen, ein Prickeln und Stechen in 
den Gliedern, und nach- einiget .Zeit (öfters schon 
nach der ersten Viertelstunde, besonders« wenn war- 
mes Getränke und sonst warmes Verhalten damit ver- 
bunden wird) allermeist eine vermehicte, selbst "häufig 
und leicht bis zum starken Schweifs sich ;;teigernde^ 
Hautausdünstung. Oder aber Chei kälterem Regimen, 
und sonst unter bestimmenden Umständen) eine reich- 
lichere Harnabsonderüng, mit der sich, bei grosen Ga« 
ben , und in einzelnen Individuen mehr als in andern, 
schmerzhaftes Brennen und Schneidexi beihi Harnlas* 
' sen , ja im' excessiven Fall , und bei gefäfskräftiger 
entzündlicher Diathesis, Strangurie und Haematurie 
(wie beim Mifsbrauch der Canthariden) verbindet. Die- 
se leztem Wirkungen des Ammoniums auf die Ver* . 
mehrung der Hautausdünstun^ und der Harnabson- 
derüng fallen zunächst in die Oper^tionssphäre de) 
Lymphsystems, Sie erfolgen, wenn gleich ursprüng- 
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licli von der Reizung und Reaction des Nervensystems 
ausgehend» doch von den Gefässen und Drüsen jenes 
Lymph Systems mittelst später erst' nutwirkender Ein- 
saugung,, die gleich in den ersten Momenten der Ein- 
'Wirkung des Ammoniums auf die Saugadem, wegen, 
seiner allzu reizenden und repulsive Coptractionen in 
diesen Gefässen erregenden , Kraft nicht wohl statt, 
fii^den kann 9 es mü&tei denn eine sehr groseYerdün- 
liung des Ammoniums statt finden. Und jene Wir«^/ 
kungen dauep in diesen Ljrmphgefässen fort, ja sie 
entwickeln sich zum Theil erst merkbar in einzelnen 
farthieen dieses Sj$tehts, wenn in dem Nervensystem 
schon längst die Wirkung diese^ Ammoniums vorüber 
gegangen, wenn dieses System yy^ieder in seinen vori- 
gen Zustand der Ruhe oder de^ minderen Erregung 
zurückgetreten ist. 

Während dieser Wirkungen auf das Nerven - und 
das einsaugende System wird das Muskulär - und na- 
mentlich- das Arterialsystem relativ weit weniger von 
dem Ammonium afficirt und in seinen Bewegungen 
verändert. In dem Arter ienSchlag, so wie in dem des 
Herzens bemerl^t man selbst bei solchen Dosen jenes 
Mittels, welche schon ziemlich stark reizend und er- 
höhend auf die Beweglichkeit und Thätigkeit der^ sen- , 
siblen und lymphatischen Organe wirken, verhältnifs- 
mäsig nmr wenige Verstärkung und Beschleunigung. 
Nur bei sehr starken Gaben des Ammoniums wird ei- 
??e solche merklicher; aber die Arterialbewegungen 
und die Contra^tioneil der übrigen Muskeln und nius- 
iulöser Organe werden dann nur mehr oscillatorisch, 
spasmo4if eh , ungleich, upd geh^ii b^pnde^s iri den^ 
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venoseri Antheil dieser Gebilde' (intlem überiiaapt das 
Blutvenensystem seiner Textur wie seiner Keceptivi* 
täts - and Wirkungsinfeise nach sich mehr schon zu dem 
lymphatischen System hinneigt, und besonders in sei- 
nen kleineren und von dem Herzen entfernteren Yer* 
aestelungen das Mittelglied zwischen diesem /System 
und dem irritablen darstellt) leicht in krampfhafte Con- 
strictionen und in die davon abhängigen Hemmungen 
der venösen Blutbewegungen über. Wal^re Vermeh- 
rung der Energie der Muskulär*^ und Arterialbewegun*- 
gen wird aber niemals durch Ammonium direkt ^ be- 
wirkt werden'» und tifiemand, auch der Ohnmächtige 
mcht, wird sich von dem Gebrauch des Ammoniums 
eigentlich gestärkt fühlen , wie dieses nach analepti- 

' sehen Mitteln» di€f zugleich d^s irritable Princip in 
seiner Wirkungsintensität au erhöhen vermögen» d<äar 
Fall ist. Die analoge , jedoch sehen- viel bedingtere 
und beschränktere Wirkung ^ welghe d^. Ammonium 
mit den fixen Kalien .(diesen weit stärkeren Musku^ar- 
Reizmitteln),»ur Hebung gewisser Arten von Muskel- 
krämpfen gemein hat, widerspricht dem Gesagten nicht. 
Denn es wirkt hier ohne allen Zweifel zunächst durch 
Yermittlupg der protopathisch afficirten Nerven« Kurz» 
das Ammon. wirkt nicht nurvmit viel geringerer Heis^- 

^ kraft auf das irritable System» als auf das sensible und 
reproductive, und kann ip kleineren Gaben für das er« 
stere noch beina^ie so gut als Null seyn, währen4 ca 
die beiden lezteren schon in beträchtlichem Grad» und 
insbesondere das reproductive mit specifischer Kraft 

.und in längerer Dauer aufregt und zu lebhafteren 

^ Thä^igkeiten spllicitirt: sondern es kann und mufs in 
gröseren Gaben, }a schon bei allzulang fortg^seztem 



Digitfeed by VjOOQ IC ♦ 



. — 177 -^ ^ _' 

^ G^brau^h lleineveT > auf das Muskel - und BIutgeOLPs- 
System schwächend» bis' zur Lähmuxig wirken. Und 
es mufs-um so schwächender wirken« jei'mehr es 
(gleich allen Starken^, in walxrer dynamischer^ wie da« 
durch in chemischer Bedeutung aufiösenden Mitteln^ 
durch das von ihm allmiilig bewirkte Uebergewicht 
des sensiblen (oder wül man sag^n expansiven) f'ac- 
tors auch in de^ UmEang der irritablen Faser ^d der 
^4urch di€lsi0 sunäcl^st bestehenden Organe das GleicV 
gewicht zwischen Sensibilität und Irritabilität zu zerr 
stören und die Intensität ja 4as Princip 4ie$ei^ lazter^ 
W' vernichten Veymag^ , . , 

Aus diesen Wirkungen» die nicht etwa nur wiUr 
kuhrllch supponirt, sondern aus genauen un4 oft wieH. 
derholten ' Beobachtungei^ entnommen sin4 , läfst sich 
nun ein bestimmteres Urtheil über die (innerliche}- 
Anwendung des Ammoniums in Krankheiten d^s Sa^ig^ 
adersy$tems überhaupt, und in der Wassersucht insbe- 
sondere» und über die Verhältnisse fällen, unter welr 
cheh ein so stark «eingreifendes Mittel in 4ieser ivrankr 
heit entweder angezeigt und heilsam werden» oder im 
Gegentheil zweckwidrig und schädlich Wirken kani^ 
je. so wirken mufs. 'Das Amn(ionium, und namentliclt^ 
äas Kohlensaure (denn das aet^ende kommt an\ sicher* 
sten blo^ für den äusser^chen Gebrauch in. Betracht^ 
kann nyit nützen in Fällen» wo ein gewisser Grad von 
Atonie de$ Saugader- und Drüsensystems ^. un4 ein» 
4avon abhängige Trägheit un4 selbst Hemmung der 
Aufsaugung und der Fortewegung lymphatische^ Flüsr 
sigkeiten; sonqt Drüsenanschwellung und Verstopfung, 
passive GoDgesUoii^ Ansämn^lungi Austretung d^rsf^t- 
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ben in natürliche oder allmäiig kranUiaft gebildete 
H51en (Zellsäcke, xelligte Zwischenräame etc.T> mit ei* 
ner zum Torpiden hinneigenden Schwäche und Stumpf- 
heit des Nerv^ensjstems , und mit einem nur mä$igen 
Fieberzustand verbunden sind. Also auch nur in sol- 
chen W assersnchten , welche zunächst als Folge des 
zunehmenden Mifsverhältnisses zwischen der noch kräf- 
tigeren Thätigl^eit der aushauchenden Gefasse des ar- 
teriösen Capillarsystems, und der schon weit mehr sin- 
kenden Thätigkeit i&t einsaugenden und ausfuhrenden 
Gefasse, mit einer mehr kalten als wannen und da- 
bei trocknen Haut, mit einem nicht kraftigen, mehr 
leeren, und langsamen, wenigstens nicht bedeutend fie- 
berhaften Puls und mit einem verminderten Harnab- 
flufe auftreten. In entzündlichen Wassersuchten, und 
wo überhaupt ein mehr sthenisch - irritativer Krampf- 
sustand der äusläern Haut, und ein ähnlicher der Harn- 
Werkzeuge mit einem vollen, starken, härtlicheii Puls 
vorhanden ist, pafst das Ammonium nicht. Doch darf 
es auch nicht (wenigstens innerlich nicht) gegeben 
werden,; wo die Schwäche des reproductiveti und ab- 
sondernden Systems bereits einen zu hohen Grad er- 
reicht, und das Muskel- und Blutgefäfssystem schbn 
zu sehr mit in denselben hineingezogen hat, und noch 
weniger, wo eine solche enorme Schwäche des Lymph- 
systems aus übermäsiger Schwächung des Blutgefäfs- 
sy Sterns durch zu grosen oder lange fortdauernden 
Blutverlust entstanden ist, vy^o also in unmittelbarer 
Folge dieser Vorgänge schon ein merklicher Grad von 
Gachexie, und von skorbutischer BeschafiPenheit des 
BluteÄ eingetretten ist. Denn da, wo sc^ön eine wirk- 
liche Dyskrasie und eine dem geübten Blick unver- 
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k^nnbare Tendenz sur Auflösung der ^irculirenden 
Fl Bissigkeiten, und namentlich der plastischen Lymphe' 
aus^ excessiver Lebensschyräche sich entwickelt, wird . 
und mufs das Ammoniunv geradezu schädlich wirken; 
«s wird die Auflösung mehif, als fast irgend ein Mit- 

' tel, vermehren, und beschleunigen. Dieses Mittel er- , 
fordert daher selbst schon ip solchen F^len, .wo die 
Atonie dei Lymphsystems noch nicht zu einem so ho* 
Ken Grad gesteigert ist, der seinen Gebrauch verbie- 
ten könnte, und wo^ selbst noph ein ziemlicher Fondl 
i^on Arterialkraft vorhanden ist, doch den Zusatz ef- , 
•nes schicklichen stärkend - reizenden und den contrac- 
tiven Tonus der Saug -'und Blutadern vermehrenden 
IVlittels, um durch 4iesen dem sonst zu befürchtenden 
Nachth^U der indirei^en Sphwachevermehrung uii4 

. SäfteverschlimmeiCung vorzubeugen, und um die beab- 
sichtigte directe Wirkung des Ammoiliums auf das ab^ 
und aussondernde System zu befördern und dauernder 
%}jL fixiren. Mischungen von ätherisch -r geistigen, oder 
auch nach Maafsgabe d^r Umstände von aromatisch« 
bittern Substanzen sind hierzu am zweckmäsigsten. 

Ich bediene mi^h schon seit vielen Jahren »des koh« 
l^nsaüren Ammoniums, mit den nach den Umständ^p 
angezeigten Zusätzen , innerlich nicht nur gegen meh^ 
rerlei andere lymphatisch - glandulöse Krankheiten vop 
dem oben geschilderten Karal^ter, vorzüglich des kind- 
lichen Alters, in welchem es vorzüglich pafst, nament-« 
lieh gegen gewisse Arten von Skrofeln un4 Rhachitis 
Chier mit hittem Mitteln , zuweilen selbst mit Quina, 
und mit Asand oder andern Schleimharzen verbun- 
den), dann gegen ^ii^rtnäckige asthenisch - krampfigtd, 
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$oUelmanhäufui)gen \ü den Lungen älteiier Personen», 
d^n Stickcatarrh > das Asthma humidum,, di^ Angina 
seroso - pituitosa vollsäftiger schwammigter Leute» ei'* 
pigemale selbst gegen den Group» dann auch gegen 
manche Arten von i^nomaier (^nausgebildeter) 
Unterleibsgicht (wovon ich noch am Ende Einiges sagen 
werde> x^it excefsiver Säure und \erschleimung des 
Magens und mit unverhältnifämäsi^ geringer Uarnab- 
sonderung : sondern ich habe es au9h in mehreren 
Fällen der oiben näher "bezeichneten ff'assersuc/uen 
angewendet Ich hab^ dasselbe Mittel in den so eben 
genannten Krankheiten auch äusseriic/s, doch dann im-^ 
meor in Verbindung mit einem ätherisch -geistigen Mit- 
tel» hatifig verordnet» so zwar» dafs ich während des 
iusserlichen Anwendung gewöhnlich die innerliche un-« 
terlieCs: und ich habe von beiden Arten seines GebraU"; 
ches in mehreren Fällen» wq mehrere /andere lym^ 
l^hatisch - reizende und auflösende Mittel ohne Nutzen 
geblieben waren» die fürtreäichsten Wir'kungen» bald 
mehr als auflösend rzertheilende» bald niehrals krampt« 
stillende und die Nervenreaction erhöhende > und da* 
bei und durch jene Wirkungsweise immer mehr oder 
weniger ab harn * und schweilstreibende» wahrgenom* 
men» Jedoch sind mir auch einige Fälle vorgekom-« 
men» wo dieses Mittel — selbst wenn keine offenbarer 
Contraindication gegen dasselbe statt £and — ohne den 
bezweckten Erfolg blieb. So habe^ich es einmal» vor 
14 Jahren» in einem tödlich abgelaufenen Fall des 
Croups (dem ersten» der nair zur, Behandlung vorkam) 
phne allen Nützen gegäben, , Aber es war auch schon 
die dritte Periode dieser Krankheit (die in alleoi kaunx 
%6 «Stundep» yop i\kvex eigentlichen E^ntwicklun|; an^ 
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gedsiuert hatte) eingetreten» und icH war 2U sp&t mt 
Hülfe gerufen worden. In deki ersten und zweiten ' 
Stadium des häutigen Croups lafst sich gewils mit die*: 
sem Mittel^ äusserllch und innerlich > "viÜes wirken«, 
pamentlich' in den Fällen » ^o der entzündliche^ Ztt>» 
stand nur in sehr geringem Grud über das BiutgefäTiN 
System verbreitet» und wo eher eine gewisse reizungs« 
lose Atonie desselben (wie diefs gewifs im Croup oft 
der Fall ist) mit noch ziemlich -langsamem weichenk 
Puls und einer großen Schleiknänlage vorhanden ist^ 
und wo eben deswegen das Calpmel ojnzülänglich und 
weniger passend ist. Der dreiste» reichliche Gebrauch 
des kohlensauren Ammoniums (in Gaben von %, 5 bis 
5 Gran des salis valac, sied, oder der carhonas anv 
" moniae, alle 2-3-4 Stunden bei Kindern von 3-7 
Jahren^ mit Zucker und einem etwas schleimigten' Ve- 
hikel gegeben; und nur nach Umständen mit Seneg^ 
und Kermes verbunden) Icann oft solche Croupkrank« 
aliein retten, die durbh das sonst hier So eminent hülf- 
reiche Calomez und durch die, leider nur.zu of^ im Group 
'mit' Uebertreibung gemilsbrauchten , und 'dann auch 
sicher den^ Tod beschleunigenden , Blutausleerungeik 
Dicht zu retten geweseii seyii Würden *). Ibh ^den-^ 
ke hierüber noch etwas ausführlicher mich in det 
Fortsetzung meiner Bemerkungen über entzündlich« 



*) Auch die neuesten Erfabfüttgeti des Hrn. Med. t'raes« 
Wolff «u Warschau (irti Asklepition 181 1) sprechen sehr 
fwr die Heilkraft des Ammoniums im Croup. ]^7ur mu£i 
ttian sich bier ja nicht auf die äusserliche AnWff&diinf 
des Linim, Voiat. verlassen iroUen» te» ^ 
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und verwandte Kindeckraqkheiten äussern . zu Lion* 
iien. •) ' • 

Auch in xwei Fällen von allgemeiner Hautvfas^ 
isersupki^ mit Ascites , wo ich das Ammonium, nur 
mehr versuchsweise und weil die Anwendung anderer 
hier vorzugsweise angezeigter Mittel fruchtlos geblie- 
ben wat, innerlich gegeben hatte > leistete es keinen 
Nutzen. Aber diese Fälle gehörten auch nicht unter 
^e oben für die Indication dieses Mittels bezeichneten. 
Es waren schon sehr weit gediehene Verstopßbngen 
der Baucheingeweidödrüsen vorhanden, und die atro- 
phische. Atonie uqd Cachexie hatte schon eineki eu ho- 
hen Grad erireicht. " 

' ^ • , ' I '- * 

In dr^i bis vier Fällen von allgemeiner VTasser^ 
)$itchc, mit besonders staAer Wasserei:^e9sung in der 
^auchhöle, und in zwei Fällen von Brüste» asser suchte 
ohne AnasarcB/ hat mir dagegen das Ammonium theils 
innerlich theils äusserlich trefHche Dienste geleistet. 



' ,*} Wo und so lange im Croup wirkliche Bhitausleerüngen 
•notkig sind, da 'umi so lange ist der ianerUche Cebrauch 
des Ammoniums unpassend, während dann das Caiomel 
fjurtrefiich wirken kann.'— Die von dem Hrn. Vr^ Eckard 
Vorgeschlagene äus^erlich^ Anwendung des Ammoniums 
in Dampfform ^um '£inathmen im Croup ist cwar ein ^ 
gän2 gfit und »innreich ausgedachtes Mittel/aber «ie isv 
«IS sehr begreiflichen Grunzten, in der Praxis &ei Kiri' 
dern nicht anwendbar« und ist es ain wenigsten in «iner 
Krankheit, wo schon das Einathmen d^ atmospharischezi 
Luft d«n Urmen Kleinen ap schwer und quaalvoli wird, 
— r SoTiel nur Yorlaufi^« ' ' 
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Es waren dieses Fälle^ wie sie für «dieses Mittel geeigw 
Xiet 5ind> wo die Atonie des Saugadersystemfi, noch, 
nicht allzugro6, [noch keine merkliche Gachexie vor- 
handen» Wo noch ziemlich viel contractive Kraft im 
Blutgefäfssystem, ohne Erethismus des Nervensystemsi 
ja vielmehr mit einer sehr gesunkenen Erregbarkeit < 
und Mobilität dieses Systems verbunden, und wo bei 
einem ungleichen und 'krampfigten Zustand der E^n^ 
saugungsthätigkeit nur ein schwaches und unregelmäs"» 
siges Fieber mit gröfstentheils mehr kühler und trock- 
(Tier Haut wahrzunehmen War. In dreien die^r Fälle 
war die Wasseranhäufung eine gichtische Dyskrasi» 
mit Metastase ausgebildeterer Gichtmaterie von dbn 
äussern Gliedmassen nach den innem Ab^onderungs- 
üächen). in zweien mehr eine rheumatisch-subinüam* 
matorische AflJ&ction der einsaugenden und absoxidem-^ 
den Gefässe.in der Brüsthöle (mit allmäligem üeber» 
gang d^s subinEammatorischen Zustandes in den ast* 
henisch-krampjBg{ten) zu Grunde gelegen. In dreien die- 
ser Fälle, wovon der eine, eine Brustwassersucht war^ 
vdrschäfiFte das Ammonium, abwechselnd innerlich und 
äusserlich gebraucht> schnelle nnd auEFallende Erleich- 
terung, indem es einen starken Urinabgang bewirkte, 
und die Kräfte merklich hob. Vollständige Heilung 
konnte es jedoch in diesen 5 Fällen so w^nig, als die 
übrigen vor und nachher gebrauchten Mittel, bewirken, 
weil die übrigen Umstände, und zum Theil psychi- 
schen Verhältnisse dieser Kranken (deren Erzählung 
ich hier füglich übergehe) die Erschöpfung ihrer Kräf- 
te und den Verfall der Reproduction nach und nach 
auf einen so hohen Grad brachten , dafs ein phthi^ü*- 
scher Tod erfolgte» In iwei Fällen hingegen von de* 
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< neu, der eine Bmstwassersucht im ersten Stadium liiit 
starkem Asthma und angelaufenen Füssen» und der an- 
dere Bauchwassersucht mit sehr starker Fu&geschwulst 
und auch schon an£atngendem hydropischen Brustlet^den 
vrar, verdanke ieh Yorzüglich diesem, Ammonium,, und 
zwar insbesondere der äosserlich^i Anw^adung dersel« 
ben, die völlige Heilung dieser Kranken^ welche bei<- 

- de verheurathete Frauenzimmer waren, die ^ne von 
30 Jahren 9 und von einem fetten und schwammigten 
Körperbau> ^ die andere von einigen und 5q Jahren» 
■aehr magerem und . durch mehrere Heprodüctions- 
krankheiten sehr geschwächten . Körper. Ich gab ia 
diesen Fall^i zum innerlichen Gebrauch theils und 
.am liebsten den Liquor Amihxfnii aqu, carbonicus (Spir. 
5al. -ammon. aquosus non causticus der altern Phar» 
macopoeen).» in Verbindung bald mit den Extracten 
der Quina, oder des Alants» oder des Carduus ben. ^ald 
knit einem Au%uls der Senegä und etwas Squillaex- 
tract» und mit einenci aromatischen Wasser nebst dem 
Zusatz von einigen Tropfen ätherischen Gels (worun» 
ter das Gl. Juniperi hier besonders empfehlenswertti 
i^)\ theils den nur wenig vom ersteren verschiede- 
nen, Liquor ammonU pyro - oleosi (Spirw Comu Cervi 
volatilis» der altem Pharm.) d^ wohl noch weniger 
angenehm, etwas Eniipjrreuma haltend, und wegen sei- 
nes geringeren Wassergehalts etwas stärker ist, mit 
ähnlichen Zusätzen. Beide Praeparate gab ich ia Do« 
sen von 20 bis 40 Tropfeh (zwei» drei bis vier Drach- 
men zu Mixturen von vier bis filnf Unzen, schicklich 
versülst), von dem ersteren etwas schwächeren Prae« 

parat zuweilen auch etwas mehr, alle 5 bis 4 Stunden, 

ohne dais der M^en davon nacbtheilig angegriffen 

Wurde. 
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^urde. Ich mu^ dabei bemerken, dals jene andern 
Zusatzniittel^ selbst die Squilla» die Senega, die Digi- 
talis (von der ich übrigens ebenfalls in mehreren an^ 
dem Fairen von Wassersüchten, besonders nach Ent- 
zündungskrtfnkheiten und nach dem Scharlach, grosm 
und überraschende Heilwirkungen erfahren Kabe^in den« 
' selben oben ervj^ähnten Fällen vorher auch aUein, d. h, 
Qhne, Ammonium gebraucht, aber ohne Erfolg geblie* 
ben waren I während auf die Atiwendung des AjtnmQ« 
tiiums 'zugleich mit jenen Mitteln sehr auffallend -und 
schon in den ersten Tagen des Gebrauches Besserung, be- 
sonders des Brustleidepsy unter starkem und häufigem 
Harnabgang, und (besonders bei der nachmals fubstituir- 
ten äu^serlichejv Anwendung des Ammon.) allmäliges 
Verschwindeü alles äussern Oedems mit völlig frei* 
werdender Respiration, Aufhören des Fiebers, und Wie- 
derherstellung einer gehörigen Ejrnährung erfolgte, r-' 
Anstatt dieser wässerigen AuHosungen des kohlensau^ 
ren Ammoniums, die ich nujr der leichteren Mischung 
mit andern Flüssigkeiten wegen wählte, kann man 
sich auch .eben so gut bei Erwachsenen des trockfiem 
ßüchtigen Satzes zu drei, fünf bis acht Gran pro dost 
bedienen. Nur kann man, vrenn, man. es in Pulver- 
gestalt geben, will, ^chon weniger andere Mittel zu- 
(nischen, es auch weniger versüssefi, und mufs es auch 
lioch sorgfältiger gegen das Verflüchtigen zu verwah-t 
Ten suchen, als den Liquor Ammonü* — Grösere Do- 
ses von dem trockenen, wie von, den oben genannten 
doppelten Arten deSvflüssigpn Ammoniums, dergleichen 
i, fi. im Brand oder in Asphyxieen gereicht werden; 
können, sind in der Wassersucht nicht anwendbar. , 
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} Zttm ^issetlichän Gebrauch bedi<6nte ich mich in 

/den *rWähntfen Fällen fast durchgehendi einer Miscfi- 

' - * 

ung von gleichen Tkeil&n desselben JUi^noris ammo-^ 

nii carbornci aqnosi mit dem Spiritus Melissae coin^ 

positusj (dem Kollniscken }t^asser)\ oder auch mit 

dem noch vorzüglicheren Spiritus acetico • aeihereit^ 

{dem ehemals sogenannten Liquor änoäynus vegeta^ 

hilis). Von dieser Mischung liefs ich täglich 4-5"6mal 

eine halbe bis gartze Unze, oder eilien bis zwei Efs* 

Äiffel voll , zuweilen auch wohl etVvas mehr theils irt 

den Kücken , zwischen die Schultern , und auch vorn 

In. die Brust, und dieses zwar bei den BrustwassersücH- 

tigen, theils in den Bauch und xlie Schenkel einreiben, 

dieses bei derallgemeiaen und Bauchwassersucht; oder 

Vielmehr ich liefe diese Theile damit nur stark und 

mit empfindbarer Reibung der Haut waschen. Ich 

kann ^ in der That die trefflichen "Wirküt)gen dieser 

Mischung, bei der das köUnische Wasser oder der -— » 

freilich theurcre, aber auth kräftigete -^ iSpiWtus ace«i 

tko- aethereus ailei-dings durch seifte analeptischeii 

und nervenbelebenden K^räfee'. die Wirksamkeit de» 

Ammonium^ sehr wesentlich onterstüzte, nicht genug 

rühmeli. Die Itfanken fühlten sich durdi diese Ein* 

reibungen nicht nur jedesmal seht gestärkt, ohne, daff 

dadurdh der Puls fieberhaft beschleüttigt.tiüd Kitze er* 

regt worÖen wäre, sondern die Brust ward immer sieht- 

' bar freier, und der ürinabgang sehY'^ermehtt. Selbst 

bei einem Jener Individuen, die ich tiicht zu ^retteü 

vermochte, leistete dieses. äiissere Mittel in diiiretischer 

Hinsicht mehr, als die übrigen zugleich ^mit geWrauch* 

te^ innem Mittel, und mehr, als ich nach den Um*5 . 

nänden erwarten könnt«» ^ - 
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Es war dieses ein Gelehrter, und ein sehr^vet- 

, dienter Lehrer ehemals auf der hiesigen tJniversitäf, 
und in dem lezten halben Jahre Seines Lebens auf ei* 
ner auswärtigen berühmten hohen Schule (z. /%.) auf * 
der ich ihn auch seinem dringenden Wunsch zu Fol- 
•ge (ich war sein vieljäriger Freund undi Arzt gewesen) 
zweimal besuchte, und in GemeinschafFt mit emem i 
dortigen verdienstvollen (^seitdem auch verstorbnen) v 
Arzt (27/.) behandelte. Es geschah dieses in den er-, 
sten^ Monaten des Jahres I8ö5»' Seit mehreren Jähren 
hatte dieser würdige Mann, der bei einer sehr arb«its- 
vollen und gröstentheils sitzenden Lebensweise einen 

, geschwächten Körper und eine schlaffe Faser hatte, 
schon am Gicht unter allerlei Formen und örtsände- 

• rungen gelitten, hatte auch ehemals heftige Anpäll» 
yoti ausgebildeter Gliedergicht, besonders an den Hän- 
den und Ellenbogen, ausgestanden, und davon auch' 
sehr starke Gichtknoten und Knochenaufschwellungen 

an den Gelenken der Mittelhandknochen und der Fin- 

> 

ger erhalten. Nach einem heftigen Fall auf das Hüft' 
bein und das Pfannengelenke im Sommer 1^04 sezte ' 
sich der Gichtschmerz dorthin 'und verursachte eine 
Zeitlang einiges Hinken mit Geschwulst. Beides ver- 
lohr sith aber nach einigen Monaten, unter dem Ge« 
l)rauch äusserer zertheilender .Mittel und der flüchti- 
gen Salbe^ und es blieb fürs erste nur eine gröfsere 
Schwäche und allgemeinere Kraftäbnahme, als sie schon 
vorher gespürt ward, zurück. Diese Entkräftung nahm 
zu, als noch verschiedene moralische und das Gemüth 
bekümmernde Einflüsse, und das Angreifende der 
Wohnorts -und Amtsveränderung Jiinzutraten , und es 
imtwickelten sich noch in den lezten Wochen i seine« 
: Na 
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ttierseyns SjFmytomc^ von einem lymphatisch - kram« 
pfigten Brustleiden, mit karzem Athem, der hei jeder 
stärkeren Bewegung in ,Asthma und Orthopnoe über- 
gieng» gelindem Fieber > zunehmender Blässe und Ab- 
magerung des Gesichts und des ganzen Kprpers» und 
stark angelaufenen Füssen:. Diesen leztem Un^stand 
hatte mir indessen der Kranke sorgfältig verheelt, ver* 
muthlieh, um über die Qelühr seines Zustandes nicht 
noch mehrere GeWifsheit, die er sehr, fürchtete, xu 
erhalten-, uöd erst in W, erfuhr ich ihn. Durch den 
succ0ssiven Gebrauch von bittem und nervenreizenden 
Mitteln mit flüchtig sdiarfbn uncj geistig - ammoniaka«» 
lisehen CSenega> mit Tinctura alexipharm. St., die mit 
Ammonium bereiteten Tincturen daes Guajaks« des Bai* 
drians mit Aconit u. av m») wurde zwar sein Zustand , 
wieder so leidlich, dafs er abreisen» und die Function 
nen seines Amts etwa ein Vierteljahr ohne grose Be^ 
^chwerde versehen konnte. Allein schon zu Ende De^ 
cembers desselben Jahrs schrieb er mir> dafs sein Ge« 
sundheitszust^nd sich wieder sehr verschlimmert habe^ 
dafs die Brustbeengung und das Stecken wieder, und 
viel stärker, al^ vorher, eingetreten sej, dafs nun auchx 
die Füsse stark angeschwollen seyen , ja dals selbst 
der Bauch anzuschwellen schiene ^ und forderte mich 
dringend auf, zu ihm zu kommen« Als ich ihn sah>, 
fand ich sogleich, dafs eine allgemeine Wassersuch tj^ 
und mit ihr auch Brustwassersueht schon in ziemlich 
hohem Grad -vorhanden war, und dafs auch die Bauch« 
hole Wasser enthielt. Doch war der Puls noch ^eber- 
frei, die Temperatur der ^übrigens trocknen und blas- 
seti;^ Haut natürlich, der Appetit und die Dauungs*»^ 
kraüe^ Wemi schon sehr geschwächt, dpch noch ziicH 
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g9Ltiz verFallen^ auch Jiess^n sich keine Anzeigen von • 
'prüsenverhärtun^en im * Gekröse noch von Leberan« 
Schwellung entdecken« Der.Vrin flofs höchst sparsain 
und trübe. Sein.dorjtiger Arzt, ein warmer Freund 
der damals allbeliebten stimulirenden Methode, hatte 
ihn y auf die Idee der zu Grunde liegenden astheni- 
schen Gicht sich stützend, mit bittern und stärkenden 
Mitteln j Cals^mus arom. etd, in Verbindung mit gei- 
stigen und aetherischen Mitteln behandelt» aber ohne 
^ Erfolg. Der Kranke wollte vielmehi Zunahme seiner 
' Beschwerden darnach bemerkt haben. Ich richtete 
'i^ieineAufinerksamkeit zunächst auf die mit krank* 
hafter- un4 dabei' ungleich vertheilter Reizbarkeit 
'verbundene Atonie des einsaugenden Systems, und 
auf die eminente Trägheit der Ausdünstungs - und 
harnabsondernden Gefässe , und verordnete Pulver 
aus zwei bis drei Gran Squilla mit. zwei bis vier 
Gran Digitus und ein paar Tropfißn des piei still. 
. Juniperiy nebst einem kalten Trank atis einer Abko- 
chung der Wachholderspitzen und Beeren mit der rad, • 
OnonidiSy und zum äusserliehen Gebrauch die oben 
genannte Mischung aus gleichen Theilen des Id^noris ' 
ammonU carbon, aquosi und eines ächten KöUnischett 
Wassers y mit welcher ich täglich viermal den Unter- 
leib lind die stark angelaufenen Qber -und Unterschen- 
kel zu einigen EfslölFeln voll einreiben liefs. Der 3^r- 
folg übertraf fast meinem Erwartung. Schoi^ am zwei- 
ten Tag.de^ Gebrauches dieser Mittel wurde die Brüst 
um vieles fre^r» der Athem und das Liegen im Bett 
leichter, am dritten Tag fieng 'der Urin an, stärker 
SU fiiessen, und fiöfs dann iihuier reichlicher, der Un- 
terleib wurde kkin^r^ weichet.^ 4^e Geschwulst 4^^; 
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Schenkel san1& eio , und aus . ihnen , und noch viel 
mehr aus den .Unterschenkeln schwizte allntiälig eine 

. solche Menget Wasser aus, dafs/es in grose» Tropfen 
dieselben bedeckte, und beständig .herabrann , so dafs 

^man es immer mit Tüchern abwischen mufste. Die*^ 
$es Ausschwitzen des Wassers wurde besonders und 
aüfFallend immer stärker nach deih jedesmaligen Ein-' 
reiben des obigen. Liquors, so dafs man diesem den 
gröfsten Antheil. daran zuschreiben mufste;« Auch wuf 
de dieses äussere Mittel noch' mehrere Tage fortge« 
sezt, nachdem (ohngefähr 14 Tage nach dem Anfan- 
ge dieser Kur) }ene Pulver bei Seite g6sezt> und stär* 
kend^ bittere Mittel,, weinigte Aufgüsse de^: China mit 
Calamus u. s. w. an ihrer Stelle gebraucht worden w^- 
Ten. Kurz, die Besserung des Kranken gieng so raschen 
Schrittes und mit sc^cher Wiederaufnahme^ alier Func- 
tionen des einsaugenden und absondernden Systems in 
seinem ganzen Umfange vor sich, dafs in weniger als 
drei Wochen alle^ Geschwulst, bijs auf einige schwa- 
che Ueb«rreste an den Fufsknöcheln , verschwunden^ 

' Respiration, Schlaf, Verdauung^ Stuhlgang, und Harn- 
absonderung wieder normal Waren, und dafs der Kran- 
ke auch an Kräften sich wieder so weit erholt hatten 
dafs .er es etwa^ in der fünften Woche an einem kal- 
ten und ra^uhen Tag wagte, einen mehrere Strassen 
entfernt und einige Treppen hoch wohnenden Freund 
zu besuchen. Hier traf er ein stark geheiztes Zim>^ 
yner, trank üb^dieis nqch einige Tassen starken Kaf- 
fees, kam sehr in Schweifs, und gieng noch sqhwis- 

. aend. in rauhem Wind nach Haus «urück, . Von die- 
sem Augenblick an, wo Alles zusammengewirkt hatte, 
mm einerseits die Erregbarkeit und Keaction zwi$ehexi 
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Pfarren- upd Lymphsynem so gewaltsiäm ati&urotzeii» 
und einen allgemeinen Orgasmuis auch in dem Capil« 
larsystem* zu erwecken, und andererseits die entstan* 
dehe übejgrose Aosdünstong plöttlich zu hemmen, und 
über die ohnebin noch schwachen Hautgefäfle allge«, 
meinen Krampf ^u verbreiten, trat plötzliche und ras^h 
forschreitende Yerschlimki^erung ein. Die Wassersucht/' 
isrurde recidiv, und erreichte in der Brust-undBauch« 
hole 8Q w<»iil als in den Gliedmassen einen viel hö« 
hem Grad als vorher,, verschonte a^ch das Gesicht 
nicht , es stellte sich ein anhaltendes Fieber ein ; diof' 
Kräfte sanken sclmell. wieder, der Urin wurde. wieder 
sehr $parsam; die anfänglich so wohlthätig gewese«' 
»en Arzneien wirktea auch nioht meh^, eben so we-^ 
»Ig die an ihrer Stelle verschriebenen geistig - aroma- 
tischen und ammoniakalischon «Mittel,, auch nicht der- 
Terpentin, die Gantb^riden mit der Digitalis u..'S..w. 
ioenug, als ich au( wiederhol^ Yprlangen den iKran^ 
len. abermals, zti ^nde März 1^05, besuchte', Eänd ich*» 
ihn schon rettungslos jem .Tode geweiht, von Wassert 
in der Srost wie in dem Bauch und» in seinen unge^^s 
l^uer ausgedehnten unten^ Gii4dmadsen streuend, znitl 
luattem mühsamen flüsten und mehr blutigem^ al& 
3chlemigtem Auswurfii oh't^e Kraft, sich auch nur im* 
Bette umzudi^heo oder aufzurichten, wenn schon noch.. 
von JHk^fifnung-. smner Wiede^anesung erfüllt, und mitf 
Planen zu einexJleise nach Italien beschäftigt* Aucht 
)ezt lief» ich nod), blosi um doch Etwas zu thun, jen^it» 
geistig • ammoQciiakalisehan Li<{Uor in die Schenkel ein-: 
reiben V und sah auQh |ezt noch zu meiner Yeri^under. 
rang, wie auf idiese Einreibungen das Wasser immer* 
\n grosei^ Xrp|k£9]:i ^m d^r W zum Berste^, ausga^s 
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spannten Haut het^hriraangi und in Menge weglie 
Aber jezt konnton weder dieses Mittel noch die andern 
innerlich verordneten asaleptischen Mittel das in sei- 
tketA Innersten schon aufgelöfste Lebenrvon neuem hin- 
den und festhalten. Ich wa^r kaum von Jener Reisa 
wieder nach Hause gekpipmen« als ich 4^^ Na(;hricht 
•vpn selnesfi Tode wrhielt^ -r* "^ ,' 

In einem der beiden oben im A}}g^meinea er- 
wähnten Fälle, wo ich die Heilung votxüglich dem 
Ammonium verdaj^te» zeigte sich mir eben&lls die 
«usserliche Anwendung jener Mischung' aus dem li-^ 
qoor an^monii carbon. und der mit Weingeist verdünn-: 
ten Essignaphtha (die. ich hier dem köldnischen Wasn 
ser subst^tuirte^ ungemein wirksam. £s war dieses^ 
der schon oben bezeichnete Fall eines 1»rustwas$ersüch- 
tigeü Frauenzimmers von 30 Jahren, welche bei einem 
kurzen gedrungenen Ki^rperbau, und kurzem Hals» 
sehr fett w^t» und schon acht oder neunmal geboh-* 
ren hatte.. ^Schon in 4hreii lezteren beiden.Sch wanger« 
schafften hatte sie Anfalle von anhaltender Bru^tb^ 
klemmung und' Orthopnoe mit stark angelaufenen Füs^ 
sen bekommen; jünd sie war auch jexr wieder sohwan«. 
ger, ^ war vor 3 Jahren) . als dies^ Zufalle wieder 
mit gröserer Heftigkeit als zuvor, mit anhaltendemr 
Fieber , stärkerer Geschwulst der Fusse» auch leichtem 
Anlaufen der Hand> mit Unfähigkeit au. liegen, un4 
^ehr vermindertem Urinahgang zurükkehrteii« DieUnir 
terleibseingeweide und die Li^ngen waren übrigens ii^ 
ihrer. Organisajtion unverlezt.. Die innem Mittel, Sem 
nega mit Goldschwefel und Ammoniakhars, das dJM^i-^ 
sehe (ammoniumhaltige) Brustelixir jnit kleinen Gs^A 
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von S^illaextract u: a. schafften ^w^r* schon an/slch 
viele BfleichteruDg, aber der Effect wurde erst auf* 
lalieod und vollständig heilsam/ als ioh mit ihnen die 
tiiglich 4 bis 6ifial wiederholten Einreibungen deS'bbi^ 
gen Liquors zwischen die Schultern luid in den Rük« 
ken verband. Sichtlich nahmen hierauf die Brustbe4 
schwerden ab, und es fioCs viel Urin ah. In wenigev . 
als 14 Tagen wat diese Dame, wieder im Stande, ihre > 
häuslichen Geschaffte zu besorgen, und wurde zur ge» 
hörigen Zeit von einem gesunden Kind leioht ^ntbun* 
den. Zwei Jahre darauf brachte eine neue Schwanger«« 
schafft ein neues Recidiv jeher Brustbeschwerden zu« 
wege, und die wiederholte äusserliche Anwendung des 
flüchtigen Liquors in Verbindung mit den geeigneten 
zinnern JVlitteln befr^e sie auch diesesmal in Kurzen^ 
von ihnen. «-«T 

In der Himjfiossersuclu (dem hydrops ventriculq- 
rUm cerebri) der Kinder habe ich zwar bisher das Am«« 
^onium innerlich noch nicht angewendet, inclem ich 
inich ^n den neun bis :^ehn Fällen dieser ni^r allzu 
^ßfahrvotien Krankheit» d^e xpir bisher VQrgekpinmen 
^nd« vorzüglich an das C^lonxel mit oder ohne Di-> 
gitaUs, in den ersten Zeiträumen aiich an - die Anle- 
gung von Blutigeln, an gelind ausleerende salzige Mit- 
tel, und an stärker abführende Kl]^stiere gehalten, da- 
bei auch )n einigen Fällen häufigen Qebipauch von kal-. 
^en Waschungen V des l^opfes gemacht habe. Indessen 
verdient ^ev^ifs aiich in diesem Krfinkheit 4as Ammp« 
l^iüm grose A^fmerksamkeitj und kann insbesondere 
in solchen fällen ein groses und wichtiges Heilmittel 
werden, wo. die Wasserenhäufung in den HirafaQl^n 
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, fSn m^tßmM^^f^. Prpducj zuriiclcgeg^ngexi^r HautK 
ausßcU^e *}, oder eines pietztic^ unterdrückten 
$ehw^$$qs 4w:Qh iheftige. Erkältung» un4 wo xugleicli 
\ßi^ über«iä$ig gerefeter vpU«? oder harter PuU, keU 
ne g9rQ$4». Hitze.« überhaupt xioch kbiii stärkest Fieber 
VQliiaiijteTi i^t;^. Auch wird das Ammonium im Allge«^ 
Btdineä raiT in. demrersteti (freilich ayerm^fet sehr 
y^ fawer z^ ^rJ^tnu^D^en) uq4 #tw|^ noch im zweiten 
ZeitrauiH dif^^er Krankheit büUreich und angezeigt 
•sei)^ könoi^A" nicht > mehr aber im lezten Zeitraum» 
wo schp?i:.4i9..l»Jt^mung des i$rn& und selbst des Ge« 
|^|^^te9i»'ftkMirif^> £s würde aber der Gebrauch dieir 
setiMltteU in/di^per Rrsinkh^t nicht, wie Hr. Oäier 
thdty Uosi^^ufsaine äusserliche^ Anwendunjg (durch Ein» 
Xöil>unfijd«s^Al«ÄJi iiuor» od$r ^in^s ammoniakalischen 
Liniments) zu beschränken, sondern insbe^ndere auch 
der innere Gebrauch des flüchtigen Hirschhornsalzes 



^} Vorzüglich zwar chronischer, narnentlich herpetischer und 

krätzartiger« doch zuweilen auch acuter Exantheme, wie 

' ich vor 4 Jahren einen solchen Fall einer nach schnellem 

'Zurücktreten von Masern entstandenen, und schon ani 

sehnton oder ijwölhen' Tag (zunächst durch die verkehr» - 

.te( Behaadtang des ^luerst gebrauchten Arztes, der di« 

Krankheit für ein starke^.Wurm^eber gehalten hatte) töd^ 

r. lieh gewprdeneut «ehr acuten, HirAwassersucht,. bei eir 

nem fast (|ilf jährigen. Mädchen. j» von sehr sensibler Con« 

•titut. und vor i 1/2 /lab re einen andern Fall des decU. 

dirtesten acuten Hydrops cerebri während dem <— übr^^ 

» gens bis zur Abschuppung regelmäsigen — Verlauf eine* 
$charlachjtebers T)ei einem vierjäbrigen Mädchen beobi 
tobtet habt, lu dem leztern Fall war freilich sch^n eifm 
lehr tnlfaUfude Pitthesis . hydrocephalii» v^rh^iidflQ« 
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öder des Li^. an^nionii carbon. dainit 2u> verbii^^w 
seyn; und zwar mit den nach den' Umständen und Gra- 
den der Krankheit mehr oder weniger n«thwendig 

' werdenden Zusätzen von Kampher, Arnicawurzel^ Bai- 
drian, Moschus, und analogen flüchtigen. Nervenreiz« 
rmitteln. Das Galomel dürfte nicht wohl gleichzeitig 

nnit dem (innerlich gegebenen^ Ammonium gebi^aucht 
werden^ auch wenn man Zwischenräume, von einigen 
Stunden statt finden lassen woUte, wegep dei;, bekannt 
ten chemisch - zersetzenden und wenn auch nicht 
Zürich kaus^tische $chärfung doch durch £.nf.wicklui)g 
unsicherer Quecksilberoxy^e leicht nachtheili^ iwerden- 
den Ineinanderwirkung dieser beiden Substanzen« 

So hat auch in den QetenkwassersucJuen , von 
irheumätisch* gichtischem Ursprung und namentlich in 
den wässerigen Geschwulsten des Kni^olef^ko^^ d«r 
äussere Gebrauch des An^iAomums sich sichon vielTäl« 
tig wirksam bewiesen \ und ist erst neuerlich wieder 

,von einigen Aerztea gerühmt worden« Seip Nutz^ 
wird um so einleuchtender» je mehr die Erfahrunjg 
schon Fälle von Heilungen solcher Gelenkwassersuch- 
ten, und besonders ypn dergleichen Kniege§chwulsten, 
jdurch Salmiak upd durch., fixe Kauen (als analogen 
doch etwas schwächer wirkenden Mitteln^ in trocknen 
oder nassen! Ueberschlägen aufzuweisen hat, Jch über»* 
hebe mich daher iim so fuglicher der Mühe, speciellere 
Zeugnisse für den Nutzen des Ammpn. in dieser Art to- 
pischer Wassergeschwulsten sowohl, als in den a^a^o« 
gen Sack wassersuchten, in 'v^t^en ohne l^weifel der 
äusserliche Gebrauch des Amn^oqiums^i sawoh} in flü$-t 
siger Form zu Einreibungen mit aetherisch -gdistigen 

' und oeiigten Mitteln, dem Oleo terebinth., Pptrae, 
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Iüniperiv6tc.» als in troclner Form su «ertheilendei| 
Pflastern gemischt» sehr Vieles zur Zertheilung der*« 
selben durch wiederhergestellt^ £insau^n|^ leiste^ 
l^ann« 

Eben so bedarf es auch liier keiner weitern Erläu- 
terungen über die ausgezeichneten and längst erprob- 
ten WiAungen des ärgerlich angewendeten äüchtigeQ 
Laugensalzes , und zwar, yorzugsweise des kaustischenj» 
in der bekannten Mischung mit Oel als fiüchtige Sal- 
be« oder auch in schiklicher Verdünnung mit Wasser, 

*ln rheumatisch -gichtischen Geschwulsten der 'äussern 
Haut, ohne eigentlich phlogistischen Karakter, in ahn-* 
liehen Geschwülsten und anlangenden Verhärtungen 

'der Drüsen am Kiefer und Hals, in der Brust « den 
Weichto u. 8. w., auch in HodengeschWulsten^ in der 
catarrhalisch - serösen Bräune, auch überhaupt bei ei- 
ner catarrhalisch- asthenischen Disposition der Lusga 
und in eingewurzelten Catarrhen ^), (bei welchßp ich 






^) Gegen welche .vorzfiglich die Ertglischeiji Aerzte nicht 
nur sehr hüufig Waschungen der Brust mit Liquor am- 
inonH cjirboo« anwenden, sondern auch vielfaltig den /«»- 
HArn Gebrauch dieses Mittels oder aber -(noch häu£ger) 
der un^er dem Namen ^ßu d,e L^ce bekannten furti[eff- 
lichen Mischung des Ammoniyr^s mi^t Bernst^ii^säure, 9^ 
80 bis 30 Tropfen damit verbinden, oder dafür subs^i- 
tuiren. Ein glaubwürdiger Augenzeuge hat mich selbst 
versichert, dafs' auch bei frisch entstandenen Catarrhen 
und Schnupfen aus CTkähuug der Gebrauch dieses Mit- 
tels oder eines anderen ammoniakafischen Praeparats mit 
warmem Thee in vielen Familien das gewöhnlichste Haus- 
fui^^ TTM^i ^^^\ tt»t«f Uli» W4 4w K«IÖWti<5i» W«- 
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»icli au^li nicht selten jeirörMisctüttgtoJ 3«» l!<loot, 
Äinmön. c^rbon. mit dem verdünnten Essigaether tum 
Waschen det Brust, und zwar lieber und mit besserem 
Erfolg, als der flüchtigen Salbe, bediene?^ 4ann iii 
hartnäckigen zur Lähmung führenden Rheumatalgieen 
und in gichtischen Schmerzen ohne QeschSvulst, selbst' 
naeh einigen neuen Ejrfahrungfin im Gesichtsscbmer«u 
gegen welchen das kaustische Ammonium mittelst wie«, 
derholter Einreibungen bis zur Wirkung eines wijkli* 
chen Escharotici mit dem Erfolg der Heilung angA- 
wendet worden i$U (In de» 'Mehrheit der Fälle von 
Prosopalgie dürfte doch dieses Mittel nicht nur ohn# 
die gehoffte Wirkung bleiben, sondern auch wegeÄ 
übermäsiger Schmerzvermehruijg kaum zu vertragen 
seyn). Den praktischen Aerzten sind diese Wirkui^en 
des als JBüchtige iSalbe etc. eingeriebenen > und Von 
Vielen nur allzufreigebig gebrauchten und hiisbrauch«^ 
ten, Ammoniums hitilänglich bekannt; und ohnehin ' 
liegt auch da« Detail dieser Wirkungen des Ammo* 
tiiums ausser dem Plane dieses Aufsatzes. Beiläufig 
will ich nur »och bemerken , d^b ich bei besonders 
hartnäckigen fixen Rheumatismen- und Gelenkge*^ 
schwulsten, auch bei Leberverhärtungen, Drüsenge- 
Schwulsten und an^angencien Scirrhen, bei der Hoden* 
yerhärtung, auch im Croup, die YerbindOng des kaü<^ 



kuhgeü de9 vorsügUch durch Min Amnonium wirketi^en^ 
und daher nur bei frischer iSemtung gehörig wurktamen» 
DänUchfn Bmstelixirs , üiid det noch stärkeren und 
durchdringender reizenden Liquor mmmonii anisatus iit 
asthenischen Catarrhen und im schleimigten Asthma rci«- 
loserer und phlegmatisth-atonisditr Individut» b tlian ur > 
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^^isc^en Ammoiiiums tnit der grauen Quecksilbersalbe 
' (ein Qüent des erstem zu einer Unze der Jeztern, mit 
dem Zusats^ vöii etwas Oel, nach Erfordernifs auch 
teil einem iialben Quem Kainpfer> vorzüglich wiA- 
säm gefunden habe , und dals ich mich auch zur Zer- 
theilung von angeschwollenen verhärteten Parotiden 
'' und Maxillardrüsen , Milchbrustdrüsen» und von Ho- 
dengesch'wulsteh der mit dem troknen Hirschhornsal- 
ze versezt^h Pflaster, namentlich' des Quecksilber - 
Schierlings *iind Asandpflasters (zu einer Unze dessel« 
beh zwei Skrupel bis i Quent des tröknen kohlens, 
Amm.) mit grosem" Nutzen bediene. 

Ich finde hier Veranlassung, noch Einiges über 
den, neuerlich wieder in Anregung gebrachten, innere 
liehen^ Gebrauch des Ammoniums m der Gicht, und 
zwar insbesondere in der ausgebildeten Gelenkgicht^ 
namentlich au6h \mPadagra, Gonagra, Chiragraetc, 
£u sagen. Der Gebrauch ammoniakalischer Mittel ge- 
^ gen die Gicht ist alt, und stammt schon aus den Schu- 
iea des de le Boe Sylyius, Helm&nt, Lemery etc. ' her, 
•wie dlefs diö Namen Sal oleosum Sylvii, offa HeU 
montii, Sipiritus fumans Beguird *)^ und die m^dioi« 



*) Dieses allerdings sehr wirksam» Und em^^ciblenswerthe 
PraepHT'at, welches nichts amderes als ein flüssiges wein» 
geistiges antmonium sulphurattun (fluchtige Schwefeile- 
bfflr) ist, nannte Fr. Boffmann^ Wenn es mit 3 Theilen 
xectific. Weingeist rermischt ward, den Tiquor Antiproda^ 
xgri^ust und rühmte es sowohl innerlich (mu 50 bis 49 
"Tropfen) als äusseiiich als ein furtrefiich^s gichtwidrigoil 
wd sdiweiisuvibtades Mitt^» 
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hhclie GjÄScMchte aie^er Praeparate beWeistö. heht 
^lien ist indessen dat reine w'äss^f ige oder trokene 
Ammonium dagegen angewendet Worten *) , wenü 
schon dasselbe in jenexl altem Praejter'aten , so wie in 
dafür in den iieuen;i Zeiten. gebräüchlkbör geworde- 
nen; namentlich in det ämmonialtalischen Tinttur des 
CuajakKarzes (Tinct. Qualaci 'ämmoniata>, welche von 
'manchen Aerzteh d^r leztern 3 Öecennlen als^ ein 
souveraines antiartbriticuin gerühmt wurdä, und auch 
in der Tinctura Yalerianae ammoniata da3 Hauptin« 
gredi^ns ^ar. Nur zu oft hätte indessen die Erfahrung 
gezeigt,' dafs diese Mittel, und namentlich die fluch» 
tige Guajaktinktur , in der Gicht nicht das leisteten, 
was man von ihnen gerühmt Und erwartet hatte, ia 
däfs sie oft das Uebel verschlimmerten ,, und andri 
«achtheilige Zufälle ^errfegten. In deh taeu ite^i Zeiten 
haben abermals zwei teutsche k^ttx^y'Zifp (ini JL Bd. 
Ües Chiron, woti B, v, Siebold ^ und Öffterdinger (in 
Seiner so eben erschienenen interes^nteDt ' und nian« 
ches Neue und Eigene für die Therapie der ausgebil^ 
deten <3r]cht enthaltenden Schrift üher- das Podagra 
und seine Heilung j Ulm 18^3) dem Gelif auch diss rel* 
nen Ammoniums in trokner £alzform das Wort gere*' 
>det, und versichert, es in mehreren Fäüen gichtisfcher 
' Krankheiten, besonders der topischen Gicht, sehr hülF- 
reich gefunden zu haben. Hr.Zipp wendete 9s besott« 



*) Dumokekeku iim Jourd^ de Med, T» JUl^ «. 1760) niud 
Milgaard (Collect, wc, »w*d. Havn. T. It; ir?5) b^di^ji^ 
ten «ich de% Ammonium^., Ersterec m flüssiger Gestakt 
L^aterer. in trockener gegen gichtis.che Schroer2en und 

, GeschYTÜlite , der £riter« auch bstoaderft gc|;ea dti 
Ischias. ' 
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der^ b^i gif^htisohen Knie - und andern Gelenkgeschwol- 
steh innerlich und ausserlich |pit dem besten Erfolg 
an ; und beftph^ipeibt mehrere Fälle dieser Art. Hr. Off^ 
t^rding^ äussert sick z^yar weniger bestimmt über 
d«e eigentlichen Heilkräfte und die Indication des Am^- 
monioms i^ der Fulsgicht, und verräth selbst ein ge- , 
wisses Schwanken und eine Uneinigkeit mit sich selbst 
üb^r den Werüi dieses Mittels in der Gicht» indem er 
CS. 75 seiner vorhin angef. SchrilFt) sogar bemerkt^ 
dafi er auf Ammoniak, Stahle und Aether Verschiim« 
inerung beobachtet «a haben 'glaube. Indessen gab er^ 
doch das kohlensaure trokne flüchtige Salz In mehre* 
ren, hier von ihnen erzählten Fälleü vom Fodagri^ 
selbst bei starken» wohlgenährten, voUsäftigen Subjek- 
ten» in grosen )ä mitunter in ganz enormen und wirk« 
lieh unerhörten Dosen; so z. B. einmal eine Mischung 
V. 24 Gran Opiumt a DrachJCrystall. Kohlens. Ammoniak, 
mit Extr. Gentaur. q. s. zu 60 Pillen geformt;» und alle 
J^iertelstunden zu drei und zu zwei Pillen ('zu ohngeFähr 
drei Gran Schwere) gereicht^ am andern Abend 50 
.solche Pillen, am dritten 40; am isechstön Tag dem- .. 
selben Kranken. sogar zwanzig Gran Ammonium auf 
einmal, Morgens nach dem Erwadien» ifroraaf freilich 
höchst schmerzhafter, blutiger Stuhlgang, und lange 
Hamverhaltuiig mit enteündlichem Erethismus der 
Harnröhre folgen miy^te. Eine andere Kranke bekam 
einige Abende nach einander la Gran Ammoniak mit 
Opium und Kaiftphen Die Patienten genasen zwat 
bei dienet Behandlung, bei welcher jedoch die China 
lÄ ausserotdentlidi grosen Gaben mit ebenfalls über* 
grosen Dosen von Opium die Hauptmittel ausmachten, 
«nd a:uÄ von dem llrn. Verf. eis solche betrachtet 
• wer- 
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"C^erden: aber die Genesung.- erfolgte doch gerade bei 
den Kranken 9 welche Ammonium erhielten , langsam, 
iind^nicht ohne die pachtheiligen Wirkungen seines 
aUzureichlichen Gebrauches , wie.aie vorhin bemefrkt 
wurden. Dieses konnte einem so scharfsinnigen Arzt, 
wie sich Hr. OJJterdinger zeigt » nicht entgehen; und 
er sezt auöh selbst weit mehr Vertrauen auf die China 
mit Opium y als auf das Ammonium, äuslert sich so- 
gar an einzelnen Stellen Cwie vorhin erwähnt wurdet ' 
bedenklich gegen dieses Mittel. Dennoch empfiehlt 
er es wieder bei dem anomalen "und zurücktretenden 
Podagra bejahrter Leute > in Verbindung mit Chinaex- 
tract undSchvy^efeläther, ,,»damit der podagraische Pro- 
cefs mächt'ger hervortrete''; empfiehlt es auch bei sehr 
verschiedenartigen Symptomen des zuriü^getretnen Po- 
dagra^ bei heftigem Brustschmerz von dieser QueUe 
(mit Moschus» Kampher, als Hauptmittel J, in deir Ko- 
lik aus gleicher Ursache (mit Opium). Man kann also 
nicht ins Klare darüber kommen ; i^as Mr. Offterdin* 
ger öigentlich von dem Ammonium ia der Gicht er? 
warte, und welche Anzeigen ^r für dasselbe annehme; 
da Hr. Offterdinger selbst darüber nicht init sich ix>s 
Klare gekommen zu seyu scheint« 

Bei der Anwendung des Ammoniums gegen Gicht» 

wenn sie teiuf gewissen^ Gründen beruhen und nicht 

auf ein empirisches Geradewohl hin unternommen 

werdepi soll, kann man nur von zweierlei' Ansichten 

, und Indicajtionen ausgehen« Entweder man will die 

. flüchtigreizenden und die Heactionen des Nervensystems 

wie die expubive Thätigkeit des C2apillar- und lympha- 

tisdien Gefafssystems erhöhenden Kräfte des Amjnon, 

Jahrb.d.M9dii:.u.Chir.i.Bd.a.H. 9' 



Digitized by CjOOQ IC 



Aeltenjd machen, und dadurch auf Beförderung der 
Ausleerung des gichtischen Stoffes durch die Haut uzid 
den Urin hinwirken, oder die Natur ip ^esen Bemub* 
ungen unterstützen. Oder man betrachtet die Wir- 
kungsverhältnifse des Ammoniums zur Gicht von ih- 
rer chemischen Seite, und gründet seine Ihdicatiati 
auf diese Ansicht. Man nimiiit an, dafs bei der Gicht 
eine freie Säure eigener Art , ^ne modificirte Hami» 
oder Thiersäure, oder aber eine freiergewordene Phoa^ 
phorsäure, oder in andern Fällen, eine modificirte 
Weinsteinsäure in und um die Gelenke sich in Yef^ 
bindung mit gleichfalls im Uebermaas producirter odeT 
entwickelter Kalkerde anhäufe^ und dort, in den Ge^ 
lenkhölen, an den Gelenkknorpeln und Bandern, an 
den Gelenkköpfen und sonst an der Oberfläche det 
Knochen, ja auch in weichten Theilän unter und auE 
der Haut jene Gichtknoten, Tophos, und kreidearti» 
gen Uebertüge bilde^ welche sich bald mehr ("und al«^ 
lerdings am häufigsten^ als phosphorsaurer Kalk> bald 
mehr ah weinsteinsauirer, oder aber als aepfel^ürer, 
oder als harnsaurer meist mit überschüssiger Säure» 
verhalten. Man will durch das Ammonium, und über<^ 
haupt durch die Kalien, theils die freie Säure gerade^ 
zu neutralisiren , theils den sauren Kalk zersetzen» 
und durch Bindung der Säure mit dcmi Amn^onium, 
- sowohl der Natur die Ausstossung der freien Kalker- 
de, als die des neu entstandenen und leichter auflös* 
liehen phosphorsauren Salzes erleichtetnl 

Allein gegen die Ausfuhrung beider Zwecke» ^o« 
wohl des vital- dynamischen, als des chemischen, eri- 
heben sich bei der izine'rn Anwendung des Ammon» 
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in der ansgehild^tert Gicht, namentlich also auch ifn 
Podagra» bedeutende Schwierigkeiten und Hindernisse^ 
die' man freilich am; Studier pult leicht und gerne über- 
si«ht, oder für geringer achtet, als sie die Erfahrung 
nach weifst* Will man das Ammonium von seiner d'^* 
namischen Seite (in ßezug apf organische Krafterre- 
gung^, d. h. als Reiz-uud s^hweifstreibendes Mittel 
betrachtet wissen, so $teht seineoi heilsamen« Gebrauch 
in den ersten Zeiträumen und in der Piöhe der Gicht« 
anfalle, insbesondere bei robusteren , reizbareren , und 
.TQllsäftigeren Subjekten, eben jener entzündliche £re* , 
thismus des gesammten Neryep- und GeFäfssystems, der 
diese Anfälle karakterisirt, die« so sehr erhöhb Irrita- 
bilität der Muskeln , Aponeurosen , Membranei», und\ 
GePässe an den entzündeten Gelenken, der volle, har^ 
te fieberhafte Puls, und der topische, kaum oft die ge- 
lindesten Reize vortragende Schmerz entgegen. Das . 
Ammonium wird und mufs in dieser Periode der aku-* 
•ten oder Cr^^tiv) sthenischen Gelenkgicht die Zufälle 
verschlimmern« Nur erst gegen die Periode der Ab- 
nahme des entzündlich • schmerzhaften Zustand^s, des 
allgemeinen; Gefafs * und Nervenerethismus , beim all* 
mälig0n Eintritt der atonischen Periode, wird das 

> Ammonium passen, und kann d<^nn auch fürtrefflich 
wirken. Der Zusatz des Opiums kann freilich die rei* 
senden Kräfte 4e$ Ammoniums eif|]germassen mindern, 
und den,^ gerade hier, in der Gicht, so leicht gefah:^- ' 
voll werdenden, entziindlich irritativen Beschwerden 
der Harn wer (czeuge, der Strangurie etc. mehr oder 

^ weniger abhelfen; aber es kann dieses nur durch ^ro- 
se Gaben des Opiums, die doch in den Gichtparoxys- 
men starker, vollblütiger, im Pfortadersystem über- 

O % 
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{älltor Subjelite iti der Regel mehr schädlich als v^r* 
theilhaft sind, und überdiels nur etst in der Period^i 
. der sekundären Wirkung des Opiums geschehen , also 
erst 9 nachdem die stimulircnde Wirkung des AmmoOi 
jchon grosentheils erfolgt ist. Man wird nicht ' ein*- 
vrenden wollen, dafs die ausgebildete Gelenkgicht, als 
Podagra ^etc;^ nieihaU deti vorhin Erwähnten phlogi- 
sdsch'« sthenischen Karakter mit sich füiire, dais sie Jm 
Gifigentheil impief nur das. Gepräge det irritablen 
Schwäehe^ mit blos örtlich erhöhter Sensibilität, aber' 
mit hervorstechendem Mangel ^n Totalis in dem Ar- 
terialsystem und selbst in den absondernden Gefassea 
trage. Denn man. würde die Erfahrung ^ller ZeitoB^ 
die gerade bei den robustesten und mit der eftatschie«- 
dendsten Diathe^is jphlogistica begabten Korpern die 
vollendetsten Formen der Gel^kgicht u«d Namentlich 
äts Podagra aufzeigt, gegen sich haben. Man wird 
eben so wenig einen Eii&wurf in dem -— aUerdingi 
^in vielen Fällen der Gelenkgicht sieh sehr heilsam 
* zeigenden Gebrauch der China begründen woUen; Denn 
gerade das, was die China in der Gicht zur Heilung^ 
oder vielmehr nüt zur schnellem Abkürzung der An<*. 
feile wi^rkt, und wodurch sie heilbefördernd wirkt, ist 
Vermehrung des ga geringen, Tonus > und der zu 
schwachen Bnergle der G6fässe> besonders der ab «und 
aussondernden; Sie ist daher auch /mr angezeigt und 
wahrhaft nüzlich in den Fälleti der zwar zur Ausbil« 
düng und zur Ablagerung nach den Gel'enkea tendi-^ 
tenden, aber doch noch mit zuviel Atonie verbundenen 
Gicht> incLem sie die Bedingung herstellt^ durch wel- 
che ein regelmäsiger örtlicher Ausbruch und Verlauf 
derselben erfolgen kanov Die China Itapfi sogar 4>ei 
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tinem gewissen bedeutenden Grad von Hyperaesthef- 
sie, und besonders von örtlicher schmerzhafter Em- 
pfinidlichkeity mit Nutzen gegeben werden^ Sobald ndr 
"der Grundkarakter von Atönie vorhanden ist: iyäh- 
rend in eben diesem Zustand das Ammonium nicht 
vertragen werden, und den Erethismus der Nerve'n — 
wie des einsaugenden Systems nur noch höher stei»- 
geim würde, ich selbst habe mich der China zwar 
niemals in regelmäsigen -und vollkommen ausgebilde- 
ten Gichtan Fällen robuster Leufe und mit sthenisch- 
•ntzündlicher Diathesis wählend der Paroxysmen 4)e* 
dient, weil ich sie in diesen Fällen nie für passend 
und heilsam gehalten habe: ich habe sie aber, beson- 
ders seitdem mir des portugiesischen Arztes Tavares 
.Erfahrungen *) bekannt geworden' waren, oft und w/^ 
grosem Erfolg in Fällen von unregelmäsiger, mehr 
atonUtsher, nur unvollkommen und langsam zu Ge« 
lenkanfällen kommender Gicht, Und eben so gegen die 
Zeit der Abnahme der entzündlich ^ schmerzhaften Fe* 
riode bei robusteren Leuten und in ausgebildeteren 
Fällen, gebraucht. Ich habe namentlich bei einigen 
schwächlichen' und cächektischen Individuen die über- 
zeugendste Erfahrung genflacht, daß nur die Chinq^die 
Absetzung des — wegen ku groser Atonie dazi^ i^icht 
fähig gewesenen Gichtstoffes nach den Gelenken, und 
tomit regelmäsige Anfälle ^es Podagras bewirkte. Ich 
liafoe aber auch in diesen Fällen es nicht leicht für 
fiöthig gefunden, 50 flüchtig reizende Mittel ,* wie das 
Ammonium, der China zi:(zuset?^en und inich blo$ ai^^ 



Ich habe sie in metnexn iV; Journjak'd^ a^slän^, ^^^^ ^^^C 
fsU^Bd, VI; St^ i, a. iKit^ethei{t, 
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den Mitgebrauch des Rhododendram, oder des Aconits;, 
oder des Liquor Coriia C. succinatus, oder» bei ge« 
ringerer Atonie , des Liquor Minderer! beschränkt. . 
Auch habe ich die China nie in den ausserordentlich* 
gtosen Gaben angewendet, in welchen sie Tavares 
(der sie in Portugal freilich eher nöthig haben rdoch'» 
te) gebrauchte, und welche "üx. Offner dinger nur. all- 
asu freigebig nachgeahmt wissen will. — Weit eher 
und früher, als der innerliche Gebrauch des Ammo- 
niums, kann indessen sein äu^serlicker Gebrauch in 
Anfällen der Gelenkgicht , selbst in ziemlich stheni- 
sehen, statt finden; doch nicht bei wirklicher ros^nar* 
tiger Entzündung des Gelenkes, mit he'Mgem Schmerz« 
und mit einer Empfindlichkeit, die auch schon' das lew 
se Berühren nicht verträgt. Desto fürtreffiicher wirkt 
das Ammonium äusserlich (als Liquor amm. carbon. 
aqu.,!mit dpppelt soviel Liquor Minderer! In' Lotio- 
nen oder laulichten Ueberschlägen) bei abnehmendem 
f^ntzündungszustand , bei rückbleibender Atonie, un^ 
am besten bei oedematöser Ges(ihwuls( des gichtiscl^eip^ 
Ge][enkes, — ? 

. Will ^an dagegen das Ammonium B$ch seinem; 
ehemisck&i Wirkungsseite in der ausgebildeten Gelenk« 
gicht beuttheilt und seine Heilkraft und Indication 
auf dieses Wirkungsverhäknifs begründet wisset]^, so 
stöf^t man ebenfalls auf grose Beschränkungen und Hin« ' 
derni^se, die es wenigstenis in den meisten Fällen je- 
Ti^ Art sehr ^ngewifs und sehr unwahrscheinlich niafc- 
' chen, ob durch das Ammonium hier wirklich auf che« 
mischem Wege wesentliche und dauernde llülfe ger 
schafft werden könne. Wenn- man auch davon abse« 
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hen wollte, ^ — was man doch als Sas wiclitJgstd im- 
mer ziierst berücksichtigen mufs — ob der- dynamische i 
Karakter der Krankheit, der Entzündungs - und Ner- 
venzu^tand etc. , die Anwendung d^s Ammoniums ge- 
statte , so kann ipan doch in den Fällen der ausgebil- * 
deten Gelenkgicht, wo sich die gichtische Säure mehr 
oder weniger mit Erde neutrali^i^t, wirklich schon auf 
und in die Gelenkkapseln, Membranen, Gelenkfläciiei}, \ , 
über und unter dem Perio^eum , und in die dasi Ge- 
lenk zunächst umgebenden zölligt - drüsigten Theilo 
abgesezt hat, nicht erwarten, ja bei einher richtige« 
ren Einsicht in die 'chemischen Verhältnisse des leben- 
den Otganismus nicht einmal bezwecken wollen, äaü 
das flüchtige Salz dorthin, in diese peripherischen Thei- 
le des Kreislaufes und der Absonderung, 4rii;<gen, und 
sich dort nach 4en Gesetzen der chemischen "Wahl- 
verwandschafft mit 4er Gichtsäure vereinigen, ihre 
kalkerdjgen Verbindungen zerstören, und als gichtsau- 
res (phosphpr- od^r Weinstein r oder thiersaures) Aih« 
mqinium mit groserer Leiclitigkeit durch ien Schweifs 
und C^och nur vermittelst neuer Einsaugu^gD durph 
den Urin ausgeschieden werden solle. Welche Begrif- . 
fe von chemischer Wirkung der äussern arzn^ilichen 
Potenzen au)F den lebenden Organismus, und von ab- 
soluter Uebermacht des phemispben P^oqesses über.a^l*" ' « 
le eigenthümlichen Reactionen eiQes «elbstst'andigen i 
Lebens würde «ine solche Annahm^if voraussetzen! '\ 
Pas Ammonium müfste, wenn es^ so wirken solltej^ ;{ 
unzersezt und in seiner ganzen chemischen Nafur ; 
durch den Darmkapal, das Blutgefäfs - un^ das ein« , 
saugende System hindurch bis zu dem l^eidender^ 
%}j^e\l bringen I pafs e$ ^xm Th^U^t un4 ini^ ^e^^W 
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lialtun^ eines gewissen Grades seiner chemischen 
Natur und Wirkungskraft , jedoch schon mit geyris- 
sen > durch die thie^ischen RefactioDS - und Assimilä« 
tionsprocesse bewirkten« Modificat^onen und Beschrän- 
kungen aus dem ersten in die zweiten Wege überge- 
hen , und aus beiden in das einsaugende System auf- 
. genommen werdep könne > leitet wohl keinen Zwei- 
fel , und wir4 £^uch durch seine sichtlich starken che- 
misch umSin^ernd^n ^ipwirkunge^ auf den Urin^ den 
' Schweifs« und selbst auf die in einzelnen Farthieen 
des Drüsen -»und Lymphsystems krankhaft e^bgesopderte 
und sich anhäufende rohe» inxmer i^ehr oder min-> 
der der l^atur einer Säure sich nähernde, Gichtmate- 
Tie erwiesen. Aber berechtigt ups. diese Wahifnehmung, 
•in gleiches chemisches Fortwirken und Yerhaltep. 
X auch bis zu dei^ entferntesten äussern» Gliedmassen, 
und in den GichtgesQhwvisten und Knoten an den Gpr 
lenken anzunehmen ? dorthin, wo die abgesezte erdigt«* . 
saure Gichtmaterie entweder schQn als ein bein^^ 
xein chemisch gewordenes Au$wurfsprodukt aus <|eQA 
Qebiete, des lebendigen Kreislaufs grö$lSptheils heraus« 
|;etreten, oder» wenn sie Cbei cler acuteren Gicht, up4 
in ihrer ersten ^ildungsepophe;) erst auf dem Weg^ 
dai^u sich beendet, ringsum von sel\r irritablen und 
sensiblen Theil^n» mit einer durqh die Krankheit selbst 
ungewöhnlich erl^öhtei^,Vitalitäts-und Reactionsener^ 

I ^ie, namentlich der entziindeten SJlut-upd Saugender* 

l gefässe» umgehen ist? — !- 

\ . pfoch kommt ^in IJmstand in Betracht, d§r dioSQiT . 

l pur cbQm.ischei¥ Indicationsbestimmung 4es Amnion, 

in der Gelenkgicht neue Schwierigkeiten und Unger 
wilsheit^n in den Weg legt« £^ kon^men n^nilicK^ 4^n 
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«löHfest^Ti^vAn^ysen ^er Githtknoten 'mkä gicbtlscheii 
KnochBngeschwülstey so w^ie des Urins der Cichtkraü* 
len, vo^ <t7isnard'f V^auquelin etc. xu Folge , unter 
diesen auch Falle tror^ wo sich nicht nur keine ^Spu-* 
ren voxi freiem Säure in diesen Knoten u»d im Uxin 
s:^gen> sondern; wa überhaupt auch in. jenen Gelenk« 
Inot^Si ynd im Ü:rin so wie in dem kreidigen Ueltec- 
^ug dei^ 'ausseien Haut an den gichtischen Theilen» nur 
sehr wenig S^ure, und rerhäftnifsmäsig ^f^t meftr'&t^ 
A^ ypi^handen ist. Wie soll nun di^sser Ueberschufs 
voQ abgese:^ter Erde durqh das Ammonium oder ande- 
re, K^iep. weggebtacht werden ?~ Und sind denn Fälle 

. dies^er (wenn schon-seltneren« und wohl nur durch be* 
sondere und individuelle Umstände so ''inodiGcirten)^ 
ArtsSo leicjtit ?i^ erkennen, und durch gewisse Crite- 

. rien von den gewöhnlicheren zu unti^rscheiden» dafe 
4er. praktische Arzt sich mit dem Gebrauch oder der 
.Unterlassung ^ AjpnmQniuiQS darnach richten könnte? 
Wollte i?na,p. Alles r^cht 39^u nehe&en^ so konnte man 
auch n6(;h sagen « -daXs der Arzt» der das Ammonium 
1^ säurebrechendes und die erdigtsauren Salze zerset- 
zendes Mittel gebrauchen wollte , doch auch in den 
]Fällen, wo wirklich gichtische Säure überschüssig oder 
|a reichlicher Verbindung mit Kalkerde vorhandei^ ist, 
laicht mit Gewitsheit angeben könne, von welcher, Art 
die Säure ^ey, und welche .neue Salze er durch, das 
^mnioniun> (ob pbosphorsaur^, loder^ wein^teinsaures, 
oclßr harnsautes eto. Amnjionium) bilden werde. Doch 
pochte die^se Ungewifsheit immerhin nooh am erst6xi 
i^uf sich h^uhen» indem durch sie nichts Wesentliches 
w^der für poch gegen -^en Gebrauch des Ammoniums 
W der Gicht begründet wißt ^ 
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Wenn sich nuö aus dieser Beleuchtung^det Yfiti 
kungsverhältnisse des Ammoniums zur Gicht ergiebt, 
dafs seiin innerlicher Gebrauch in der ausgebildeten 
Gelenkgicht» und insbesondere in den sthenisch - ent- 
BÜndlißhen Fällen derselben, und in den Perioden der 
Entwicklung und der Höhe ihrer Anfeile, im Ganzen 
nnpassend und unstatthaft^ ja mehr schädlich als nüzT 
lieh ist, ^o läfst sich auf der andern Seite nicht läug-r 
neii» dals ebßn dieses iVlittel in der atonischen und 
Mnregelmäsigen Gicht,, insbesondere in denjenigen Be-; 
echwerden, welche wir unter dem Nameh der unausge* 
hildeten Abdontinalgicht zusammenfassen, grofsen und 
fuisgezeichneten Nutzen zu leisten vermag. Es geht dieses 
schon aus der vorigen Prüfung seines antiarthritischen 
Werthes, so wie aus d^ m hervor, was im Anfang über 
4ie Wirkungen des Ammoniums auf den Organismus 
überhaupt gesagt wurde: qnd eine ^enge von Erfah- 
rungen, auch meine eigenen, Sprechen dafür. Am 
passendsten ist das Ammon||im in denjenigen Fällen, 
,<wo der noch rohe, oder wegen allgemeiner Gefels^ 
schwäche des" Individuums nicht zur Ausbildung un4 
Absetzung nach dem äussern Lymph- und Membranenr 
System kommende GichtstoEF {oder Gichtreiz) in den^ 
Pfortadersystem und den Mesenterialdrüsen, so wie in 
4en Vertheilungen und Verzweigungen des grosen 
Bauchnerven - Mesenterial - und Magennervengefiecbts^ 
undis den^n des herumschweifenden Nerven, als eii^ 
vielgestaltiger Proteus seine Rolle spielt, und bal^ 
vnter der Form von Hypochondrie (ohne idiopathisches! 
'^i)d entzündungsartiges Mikleiden, welches den Ge<» 
]|>rauch des Ammoniums ausschliefst}) und Hysterie, halcl 
^ter 4®:r YPn Mag^n* ^nd Darmkr&mpjffn, plt \^ 
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ständiger Saure im Magon und nalt Dy^epsie und Er- 
brechen so wie mit pankreatischen A ff ect Jonen' (die ich - 
bei solcher unausgebildeter Abdomin€|lgicht -häufig 
wahrgenommen habe), bald als Brustkrampf mit asth-« 
matischen oder anomalisrch catarrhalischen Beschwer« 
den auftritt 1c\l habe in mehreren Fällen dieser Art,^ 
die immer zugleich durch ein Hervorstech'<qn von Säti^f 
rd so wohl in den Magepsäften und der Galle, aH 
in den Stcihlausleerungen; d^m Urin, und selbst (beim 
Fortschreiten der Gicht zur Aus^bildiing, unter denji 
Gebrauch der angezeigten ^itt^l) im Schweifs karak- 
terisireni dte Verbindung von Einern, nach Umstänp 
den auch von gewurzhaften Mitteln upd von dem 
Asand mit dem Liquor ammonii carb. sehr hulfreicfh 
gefunden, und ma^nch^s anhaltende Erbrechen von sau- 
rem Schleim und Wasser, das die Z^hne stumpf machr 
te, so manchen chironi^chen Magenkrampf und manr 
che dem Hydro thorax ähnelnden Brustkrämpfe üpd Or<9 
thopnoeen damit geheilt. Iir einigen der leztem Fäl« 
le habe ich zugleich die oben erwähnten äusserlichen 
{Einreibungen des Liquor ammonii carb. mit ^inem 
gei^ti^en Zusatz mit siclitlichem Nutzen angewendet* 

Auch in derjenigen Qaelenkgichty ^A^e wegei^ 
zunehmender atonis^her Schwache des Individuums^ 
nichü mehr ihre regelmasi^en i^nfalle ^uf ^ie sonst 
})l^fallenen Gelenke der Güed^assen zu machen verr. 
inag, oder defren Anfälle a\]^ di^$em Grund, oder we«; 
gen zufälliger Stör^ing 4er excretorischett Naturproces» 
^e, nur unvollständig» und nur mit theilweiser Absez-i 
zung de$ Gichtstoffes zum Yorsc^ein kommen, und ei^ 
nen andern Theil desselben im Innern des Gelkfs -^n^ 
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. Nervensystefiii ul^ter ihancherlei anemalen und ver« 

. s^hlimmdrnden EipgeweideaHectioneir'zurüklassen , so 
wiegln di^x' herumirr^enden, zwischen Arthritis und 
l^heuaiatismus schwankenden , zu Metastasen vorziig- 
^ch geneigten Gicht asthenischer Subjekte, besonders 
^nn siph odematöse Anschwellung einzelner Theile 

^(j;^d0rna ft$ß(i9c) -- damit verbindet« kann das Ammon» 
bedingti^rweise sehr erspriefslich wirken« und die Ab- 
setzung^^ des .Gichtstof^S nach der Haut, somit die Um- 
Vtr^delupg jn eh)e reg^lipäsige Geletnkgicht befördern, 
Man mufs indesisan doch mit dem innern Gebrauch 

^^es Amn^oniums in dieser e^nornalen und herumirren- 
den^Oicht äusserst vorsichtig sey n « damit man nickt 

.grpserr) Schaden stifte, was so leicht bei groser Sen- 
sibilität« und ^ auch schon bei groser Reizhavkeit des 
einsaugenden und Capillarsystf^ms geschehen kann. Na- 
inQptlich 'mulis man- sich hi^r vor den zu starken Wls«' 
kungen des fiüchtig^n K^ii's auf die Harnwerkzeuge, 
und vor das \ß\ rei?^baren qnd vollsäftigen Personen 
in jenen Fällen laicht eintretende Blutharnen mit ent-' 

^^ündlic^en Zufallen der Blasa und der Nieren so wi« 
vor die grose Schwächung des Magens und der Dig^ 
stionskraft hüten. Man nciufs es überhaupt lieber ' gar 
1A^X gph^p« wepn die Pigeation s(:hon zu. sehr ge- 
^ch\vächt« und we^n Pf^igung zu Durchfall« oder auch 
ipu 9olli^uative^ und ermattenden Schweissen Vorkan- 
fjeq i^t, per ^us^tz vom Opium ist da« wo eine zu 
$tarite WiyJ^ung eiuf^di^ llarnw^irkzeuge zu iiefiärphten 
ist; und auch da« .wci ein krampfhafter Zustand des 
^insa\igenden System« lind der Haut« hysterisch«s Ij^i^- 
^^n, ^nd l^f|ftige SchmerzQn in den Nerven der Mus-» 
k^J ttP4' ?f 49j4eipgew^i4e C^H«^ öittündung^ hervoi^ 
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•steclien> und def 2usatz von bittem und stäirlenden 
Mitteln da wp man der Digestion zu Hülfe kommefti 
inufs 9 allermeist unentbehrlich. — ^ i 

Ich ibnhte hier noch Einiget üb^r die äng^Tdich' 
ärp^cifischen Heilkraft« des Ammoniums g^ögen gewisse 
thierische Conta^tut^ upd zWar namentlich über die 
seit PeyrWve und Böse neuerlichst wieder voto Hrti. 
y\ Besnafd so hoch gepriesene vis antisipkyliii/ia'^e'^' 
selben > so wie über die von le Snge^ Colomhier^ Ä' 
J3ourc> Medärety Enaux un4 Cfianssier u-» A. gegen d«A 
tvllen Htmdsbifs, und von den Leztgenannten, so wie 
von Bertin upd MoYand *), Martih, Sonnini, 0^rig7it} 
AlexaAdfBir, Ramsay und Moödie **) u. A. gegen den 
.Vipern «• und Sehlnngenbifs gerühmte, Heilkraft des 
milden ui^d insbesondre des> ätzenden Ammoniums und . 
des Eau de Luce erwähnen. Allein th^its Witze ich 
über diese von Manehen^ nur allzüKoch gehalteneti 
Heilwirkungen des Ammoniums kein!» eigene* Erfi^h^ 
Tungen^ und kann aus der, Vergleiehung der niir be-^ 
kannten Erfahrungen Anderer nur im Allgemeinen das 
Resultat ziehen^ dafs die Heil» und Schutzkraft de^ 
' Ammoniums gegen die Hundswuth xe^r unzuverlässig 
und selbst problematisch, die gegen den giftigen Schlau* 
genhifs hingegen viel häufiger er probt> und auch viel 
bedeutender .tind beachtungswördiger zu seyn ^scheint 
(ohngeacht Fontan^'s Zweifeln und Gegenversuchen) 
und dal^ wenigstens durch die äusserliche Anwendung' 



V ipecißcum viperä'e morsu antidotutn atcali volatile^^ 

l>*ri8 1744. , 

**} Uebert* ui i&mnem J^umni d, muh med^ Lit^ B. tV* i 
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des kanstischen Ammcoiium^ sehr kräftig und unmit-» 
telbar auf die chemiscbe Zerstörung des yiperngiftes 
(weniger sicher auf die des. tollen Hnndsgiftes; an Ort 
and Stelle gewirkt werden köipne. TfieiU sind über 
die prätendirte Heilkraft des flüchtigen Kali's, und 
auch der' fixen gegen die IjistseucJte f^\^ Akten noch 
lange nicht geschlossen^ die erregten Erwartungen von 
Ihr jedoch gar sehr zu besdiränken. In der That geht 
aus der Mehrheit der neuerlichst von Civil -Und Ho« 
spitalaerzten in Berlin, Wien, und vielen andern Or- 
ten (iiuch von mehreren Aerzten . der hiesigen Stadt 
und Gegend) angestellten und bekanntgemachten Er- 
fahrungen über die Wirkung der Tlnctura antisiphyl 
litica B. fin der bekanntlich noch überdiefs das Opiu^n 
eine nicht unbedeutende Rolle spielt) das unumstöfs« 
liehe Resultat hervor, dafs, so schätzbar und hülfreicb 
auch in gewissen besonderen Fällen venerischer Alfek- 
tionen, namentlich in gewissen veralteten oder eing0«. 
wurzeltön Lokalübeln dieser Art im Schleimhaut »und 
Knochensystem, mit dem allgemeinen Karakter der reiz- 
und ehtzündungsloseh Atonie, der Gebrauch des fixen 
und vorzüglich des flüchtigen Kalt's seyn könne, doch 
im. Allgemeinen und zur Bekämpfung der allgemeinen 
l^ustseuche, oder auch nur zur gründlichen und dauerhaf- 
ten Heilung frischer Schankergeschwüre und Bubonen, 
das Ammon« eben so unzulänglich und unzuverlässig als 
allermeist unpassend sey. Und es läßt sich mithin un« 
widerlegbar behaupten, dafs zur specifischen Kur der ve- 
nerischen Krankheiten das Quecksilber durch das Amm. 
so grofsauch in mancheh Beziehungen die Analogie ihrer 
Wirkungen auf das Lymphsystem im AUgemeipen ist, nie- 
mals enezt;, geschweige. denn verdrängt werden könne* 
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Beitrag zur Geschichte Erdichteter Krank* 
heitert. Vom Herrn Hofmedicus und 
Medicinakath Dn Klein in Stuttgardt 



Jliin zwanxig)ährige$, armes JBauernmädctien in Kemm«. 
nath, einige Stunden von hier, bekam plözlich di<ir 
ächröklichsten Convulsionen , und nach den schmerz* 
haftesten Krümmungen erbrach sie endlich •— feinen 
Feuerstein, und dit) Krämpfe liefseu nach, nur war 
fiie äulserst ermattete - 

Den andern Tag erschienen die Convulsionen noch 
viel stärker, endlich gieng mit äem Uyin ^ elno 
Nähnadel ab, mit Erleichterüngw ^ 

" Einige Tage nachher bekam sie ihre iVIenstrua* 
;tipn, und unter noch viel heftigeren, Krämpfen, gien- 
gen mit dem Blut nach und nach — Sechs Haarna^ 
d^ln durch die Mutterscheide% 

Die traurige Lage dieses IMädchens machte Auf- 
sehen , das ganae Dorf bemühte sich , sie ihr tKeU»^ 
durch Essen und Trinken, theils durch Geld erträg-s 
lieber zu machen, aber je mehr sici Essea wii Tri»-^ 
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ken, und Geld erhidlt, um sich gütlich zu thun, otn 
so fürchterlicher wurden ihre Conyulsionen , und je- 
desmal endigten sich .diese mit einer gänzlichen £r- 
8j:hlaffuiig» nachdem sie entweder durch den ^und 
oder Nase , unter heftigem Erbrechen« oder durch dim 
Harnröhre mit den grossesten Schmerzen ^ oder durch 
den After y mit dem schmerzhaftesten' Krampf 4 bis 
b!$ 6 Steknädeln, oder Feuerstbine» oder Olasstüke^« 
Knöpfe > Nähnadeln, Haarnadeln, gewöhnliche Steine^ 
Kreutzer» und so w^ter, von «ich gegeben hatte* 

Sie mutste durch ihr grofses Leiden den höchsten 
Anthei^ erregem -^ Sie erhielt, je bekannter diefs 
wiirde^ um so reichlichere Beiträge, und nachdem die« 
»er Jammer eine. unbesthreiWiche' Höhe erreicht hatte, 
^richtete ihn der Prediger des Orts an. das Oberamt, 
mit der Bitte ßir diese araae Person aüC icgenid eine 
Art zu sorgen^ ^ 

Ich wurde ^ahin ^bgesthikt, die Sache zu unter- 
suchen, und nach Befinden Vorschläge zu machen, wie 
diesem , schon 6 Monate daurendea Letden zu begeg- 
' nen wär^ 

IVIit der vollen Ueberzetgung , da(s es, troz dem 
^s^t rührenden Bericht des Predigers und der Orts- 
vorsteher, Betrug seye, fuhr ich hin. Da ich wufste 
dals wegen ihr schon vie^e Fremde gekommen wären» 
ich Jamals noch nie tn dem Or|!e War^ und man'tnich 
^rsönlich nicht kannte, so fuhr ich gerade zum Pre^ 
diger^ welcher sich hoch verwunderte, dafs ich an 
im Wahrheit zweifle, da er selbst die An&Ue schon 

se . 
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^80 -oft mit Thrähew «»gesehen habe^ Ich liefs taiicK 
selbst verläugnen, urid im Dörfe ausspret)gen,.jes wä,- 
re wieder ein FrenMer hier, welcher die Unglükiich» 
nach Tische besuchen wqrde. Der Prediger gieng mit 
mir hin ; Ich fand eiii ihehr dumm als pfißig ausse« 
hendesy sehr entkräftet im B^tte liegendes Mädchen, 
welchbr ich als theilnehmender Fremde vorgestellt' 

" wurdö. Si0, er2ählte mir ihre traurige Geschichte^ wel-» 
che ich mit Aeusserungen des Erstaunens unterbrach. 
Sie' zeigte mir eine grof$e Schachtel mit von ihr ab- 
gegangenen 9 verschiedenartigen Stücken > bedaueYte, 
dafs ich nicht öine Vieiftelstunde früher gekommen 

-sey,/wo ich ihr Leiden recht hätte sehen können, 
denn sie hätte wieder die^e sechs Steknadeln unter ^m, ' 
heftigsten Krämpfen, wie es die Anwesenden bezeugten, 
mit dem Urin abgegeben > doch wenn ich nicht eile, 
so könne ich vielleicht ihren Jammer dennoch m}t an* 
sehen, denn sie habe das gewöhnliche Gefühl, welches 
sie jedesmal vor dem Erbrechen quäle; ^ 

Ich versprüh zu warten, und spielte indessen ^ 
iiörbar mit ndieinem Gelde in der Tasche. 

Nach kurzer 2eit Mengen auch wirklich die un- 
geheuersten Convulsionen an, z\^ wurde Blauroth im 
angeschwollenen Gesichte, schäumte fürchterlich, bäum- 
te sichy und zertrat NUnd zerrifs alles, bekam ein ganz 
ungeheures Aufstoßen , und unter nicht zu beschrei- 
benden Krämpfen, nach vielmaligem Würgen, erbrach 
sie endlich ein Stük zerbrochenes Glas; schw^itzte am 
ganzen Leibe, und sank ohnmächtig zuruk« 

- Nach dieser Scene verziehe ich ^ dem Prediger^ 
Ui^ Allen welche sie bisher sahen, dals sie ihr glaub- 
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tan 4 denn der -Wahrheit ähnlicher habe ich nichts ge« 
^ sehen. Dennoch war ich gewils , da£i alles Betrag - 
seye. Mit dem grasten Bedauren gieng ich zu der 
Ohnmächtigen > äv^fserte ^ diefs Glasstük müsse sie im 
Munde verlezt haben, öf&i^te rasch ihr den Mund^ 
um nachzusehen, welches sie als ohnmächtig gutwillig 
geschehen liefs, und sähe nun zwischen der rechten 
und linken Backe* ein Papier, welches ich sogleich her^ 
ausnahm. - , 

£s waren Nähnadeln in Fliefspapier eingewikelt^ 
und ein Feuerstein. Der Betrug war entdekt, sie 
wollte das Papier erweichen, und nach einiger SSeit 
die enthaltenden Stücke wieder ausbrechen ! — - 

iGranz kalt sagte ich zu ihr „wenn nur noch ei/t 
„Stück von dir kommt, so kommst du ins Zuchthaus f*^ 

/ Plözlich hörte ihre Ohnmacht auf, und zum gros^ 
sen Erstaunen des Predigers und der Anwesenden, ge^ 
stand sie nun, dals sie es immer auf die von mir ent^» 
dekte Art geipacht, die afadere Stücke in die Sdieide 
gestekt, ,und nach Willkür mit dem Urin^ oderStuhl«> 
gang abgegeben hätte. 

Anfangs habe sie blos Aui^ehen^und Mitleiden et^ 

regen wollen, sie hätte alsdann die Sache, welphe ihr 

über Erwarten gels^ng, immer weiter getrieben,' und 

würde es auch bei mir noch weiter getrieben haben^ 

etc. etc# 

' : • ' - / 
Auf meinen Bericht kam sie auf einige Monate ^ 

^ns Zuchthaus, und die Geschichte hatte ein Ende»^ 
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Aehnliche Geschichten gibt es genug» aber schwer« 
"^ lieh werden viele aufzufinden seyn^ welche der. «nach« 
folgenden gleichen » ich ziehe sie daher buchstäblich 
aus den Acten, und erlaube mir nur Abkürzung« oder ' 
Hinweglassung luinöthiger Weitläuftigkeiten. 

;' ^' _ n. ■ . 

Merkwürdige simulirte Steinhran'kheH.t. 

Ungeachtet auch die frühere Geschichte der sechs« 
und z\!eanzigjärigen Therese burkhardt von Starken- 
hofen, Oberämts Leutkirch, ebenfalls sehr merk wür-. 
dig ist> indem sie von ihrem fünften Jahre an alles ^ 
was sie zu sich nahxti , erbrach , dabei aber rund und 
stark wurde, vom* fünfzehnten Jahre an mit den un- 
geheuersten ConvulsiÖBen befallen wurde , welche 
pft mehrere Stunden, oft mehrere Tage anhielten, 
bei welchen der Schlund auf eine unbeschreibliche 
Art zusammengezogen wurde, in der Zwischenzeil; 
iminer irre redete, von dem unbändigsten iHeilshun* 
ger geplagt wurde, wobei sie um ihn zu stilleli» 
Stücke, von der V^and, vom Bettzeug, etc. etc. ver* 
schlang, oder verschlingen Rollte ^ ihre Menstrua« 
tion gehörig hatte, u« s. w., so übergehe ich dennqch 
alle diese Eichen, um nicht zu weitläufig zu wer** 
den, und fange mit ihrem fünf und zwanzigsten Jahre 
an. ' 

Zuvor mufs ich bemerken, däfs der Prediger 
und der Magistrat ihr das Zeugnite gaben, »^dafi? sie" 
„sich jederzeit religiös » christlich, fromm, und recht«* 
„schaffen betragen, und unendlich w^it yon allem 
9,Yerdächt eines Betrugs entfernt seye,'' dasselbe Zeug? 
»ils gaben sie auch ihren £ltem. 
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Während der Behandlung oüiger AnPällö ^ und 
^er Ausdehnung des ganz ai^ die Hinterbacken gebo« 
gehen Fufses mittelst einer Maschine; nachdem si6 
schon oft sich über heftigen Schmerzen in der irech« 
t^n Nierengegend beschwert hatte » bekam sie deil 
I5ten März 1810 ganz unerwartet eine Urinverhal- 
. tungy welche keinem Mittel wich ^ Sis endlich durch 
den C^theter über fünf Sühoppeiü Urin herausgeU/ssen 
wurden.* , ^ 

Weder innerliche noch äußerliche Mittel halfenj 
n^un^ Monate lang mufste^der Catheter applicirt wer« 
den, welches endlich die . Kranke selbst verrichten 
konnte. 

' Der Urin- roch Meistens sehir übel. War mehif 
oder weniger trübe 1 und machte oft ein weifslichtet 
schleimigt es Sediment. * . ,^ 

Allmählich entstund ein anhaltender» drükender» 
mitunter brennender Schmerz, mit fru^chtlosem Drang 
^um Uriniren in der Blase» und nachdem man zuvor 
nie etwas entdekte (ungeachtet des häufigen Gathetri- 
sirens) gerieth endlich einmal der Cathäter auf einen 
jiarten, steinartigen Körper» von welchem sich auch 
der Arzt sogleich überzeugte. Alle dagegen gebrauch* 
te Mittel waren natürlich fruchtlos, man fühlte bald 
einen zweiten helltönenden Stein, die Sehmerzen nah« 
meu' so sehr zu« dafs sie bei jeder Lage des Körpers 
unerträglich wurden, die Kranke dich also endlich zu 
der vorgeschlagenen Operation entschlols» 

Zu Ende Decemberi igio. f^urde der Slas^i^ 
gcknith ^^ dem Bistourie cachS glüklich gemachte 

£s wurden mit grossen Scfimerten innerhalb zwan« 
«lg Minuten drei Steine ausgezogen, v^oraul die Kxao^v 
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ke äusserst ermattet war> sich aber auf gehörige Mit^ 
tel bald tri^er erholte. ( 

. pie Steine wurden hierauf untersudit. ' 

Per erst^ hatte eiq rauhes« weilislichtgraues Aus- 
gehen, und eine rux^dlichte Gestalt; Er war leicht zer» 
brechlich| und bei einer st^rj^eren Berührung ilennte 
sich die äussere Cruste. £^r war einen Zol} lang, und 
acht Linien b^eit, und wog, ein halbes Quentchen. 

,^Die Untersuchung 4es Kernes erregte ein^, allge« 
,,meines ^Vstaun^n , ^r bestund aus einem KqrkstöpfeU 
^fChen^ (auf ein Vier • bis fünf Unzen Glas passend^ des« 
t,sen Substanz frisch, und upangegriffen war!^* 

Der zweite St^in war über einen Zol} lang, und 
neun Linien dik, und wog zwei Quentchen, Auch 
dieser enthielt ein konisches fCorhscdpselcheup welches 
mit dein Ersten zusammen gehalten, pur einen Kör- 
per zu. bilden schien^ welcher „gewaltsam getreni^, 
,,und wahrscheinlich abgebissen wurde, was sich aus 

^deneu stumpfen eing^drükteii ^pclen yermuth^n läfst !'* 

• ^ \ • 

Der dritte Stein war liinglicht yierekt, ziemlich 
compact, röthlichtgelb, im Bruchei weilslichtgelb, über 
^inen Zoll lang, upd vier Linien dicke^ 

Die Wunde schmerzte stark, die Nächte waren 
unruhig, es entstand Fieber und so weiter. ^^Uebr^gent 
l^fand sich die Kranke bis zum dritten }anuar ziem* 
lieh wohl, 

; Unerwartet kehrte Abenda der drükende und span»^ 
li^nde $cho&«r^ y^rzügli^h 19 de^ r^c^tep |Srie:r^, ipit 
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.▼erstarlter Gewalt xurück. Nach Mitternacht nahm 
derselbe zu» sie fühlte deutlich die Lostrennung ei- 
nes fremden Körpers fn der rechten Niere , welcher 
sich allmählich in der Richtung des rechten Harn« 
leiters abwärts in die Blase bewegte, seihen ganzen 
Weg mit Schmerzen bezeichnete,' und nach einer 
halben Stunde mit einem besondern Geräusch in die 
Blase trat, ^ . . - 

Sie . verglich den Schmerzen bei der Bewegung 
desselben mit dem Fortrücken eines grofsen, rauhen 
Bifsens durch den Schlund in den Magen. 

Der sogleich von der Kranken eingebrachte Ca* 
theter gab das Daseyn eines Steines zu erkennen. 
Die Schmerzen in der rechten Nierengegend liefsen 
nach , am anderp Morgen aber errschieperi sie wieder 
heftiger, und hörten nach' zwanzig Minuten wieder . 
auf, als ein zweiter Stein aus der Niere in die Blase 
gesunken war. 

Da die Kranke über einen drückehdeij, brennen- 
den Schmerzen in der Urinblase sich beklagte, so 
wurden die aufgefundenen Steine acht Tage nach der 
ersten Operation ausgezogen, wobei der Blasenhals 
mit großen Schmerzen durch die Zange ausgedehnt 
werden mufste, und die Ausziehung 'des zweiten Stei«» 
nes, wegen' seiner ey förmigen Figur sehr mühsam 
und sehr schmerzhaft war, auch deshalb funfzeheit 
Minuten dauerte. 

Dieser, war über einen halben Zoll dick, und 
dreiviertel Zoll lang. Weifslichtgelb , und imBrucha 
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äunkelgrau. ^Der «rste kleinere war auss^ grau und 
inrien gelb. ^ 

Die Kranke war äusserst ermattet , die Wuadlip« 
I peili brennten stark , der Unterleib lief auf, wurde 

^- gespannt .und sehr schmerzhaft« Purch pa$sende Mit* 

\ t^l wurde diesem abgeholfen. , 

i ' . % " ' - - 

I Die üfacht war unruhig , den andern v Morgen 

früh fühlte sie abermals das Herabsinicen eines Stei- 
nes aus der rechten Nierengegend in die Blase, aber 
weniger schmerzhaft» und in funfzehen Minuten he- 
endigt. In der Wunäe fand der Wundarzt einen 
^reieckigten y fünf Linien langen, uiid eine Linie 
dicken Stein, welcher ziemlich fest und gelblicht 
war, und mit den Fingern weggenommen werden 
konnte. B^i der genauesten Untersuchung wur^e 
nichts fremdes in der Blase gefunden« 

Der Unterleib wurde weicher, in der Nacht 
konnte sie etwas schlafen. Gegen Morgen wurde sie 
plötzlich durch starke, stechende Schmerzen in der 
rechten Nierengegend aus dem, Schlafe geweckt, wel- 
che eine halbo Stunde anhielten, und sich dann all- 
mählig in der Richtung des rechten Harnleiters nach 
der Urinblase zogen , ^und sich, dann verlohren. 

Bei dem Verband fanden sich sechs weifslichte, 
irregulair gestaltete, scharfeck igte Steine von einer 
bis zwei Linien , , und ein his drei Grane schwer. 

?wei davon geigten glimmerartige Jün^tchen , 
die anderen warexi so festi dafs «« «??* Stahl Dener 
gahea^ ' ^ - 
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Die Wuodlippen eiterten un^ «chienen sich in 
ihren Winkeln vereinigen zu wollen. Ausser dem. 
:pöch nie gewicheneii Schmerzen in der rechten Nie- 
rengegend, befand sich die Kranke* zJemlicJi wohl, 
.die Efslust kehrte zurück , der Üri|» konnte nach 
Willkühr gelassen werden, die Genesung schien sich 
zu pähern, d/ber schon^pach acht Tagen, zeigte sich 
ein neuer Quar^^l^nlicher S^eixii wie ^ie yptigen, 
vrejcher die Nacht zuvor upter beträchtlichen Schmer- 
len in acht Minutep ^us der Niere ip die Blase ge- 
sunken war. Und ni^n entstund die ni^rkwür4ige 
Epophe einer hq>bituellen ßteine^cretißn , welf^Jie z^ . 
ken Mon<it/te dauerte j^ währen^ .x^elcher^ Itunde rt 
und vier Siteinp zum f^orscfj^eiti hame^ii ^ deren ei^ 
und neunzig auf zw^ up4 4r^i$ ^^i ^^^^ 4^^ Zat}^ 
ge g^?iQhwMr4eUfy - " 

Eine Vrinßstel vpor die unausbleibliche Fotge 
dieser fiäußgen Ope^atiofiefi, . 

Späterhin wurde die untere W^md der XJrijiblas« 
|n eine Sackförmige Vertiefung durch das Gewicht 
4er Steine «ausgedehnte der Gruijd d^r B}ase nach ^n- 
neh gesenkt und gar\z callci^. 

Pie rauhe Aussenseite der Steine, ihre irregulai* 
re Form« ihre oft beträchtliche Gröfse bedingten den 
Cr^d der Schmerzen oder der &lühe bei der kyjfir 
Ziehung derselben, 

Nach dejn hestimmtep Gefühl^ der Kranken, war 
die re(:Hte Niere, der Hauptsitz dieser Steige, nur 
fünf senkten sieh aus der linken herab. 
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hXl^ senYtßXk s|ch pa<:h ihrer Gr51j« eder Figur 
init foehr oder mitideren Sch(|ierzqn in £\mi^hta^ 
bi« fupfeig Mwuten ^^runter, 

pifs geschah^ inaerhalb vier bis viersehen Tar 
gen, seltener uac^i vier Wochen, und »u gleicher 
Zeit fanden sich einer bis <7cA^ Steine in der Blase» 
von d^r abv^eichiendsten fai^be^ Fp^n^ Qewicht, 
Gfgfsß und Cphä^sipn. , " 

Nac|) äiese^ Verschiedc^nheit dauerte auch dia 
Ai;$ziBhung, länger oder lü^zer* ypn fünf bis zu ze- 
heu Minuten, wur^e meistens mü 4en. un^el^eußr^ 
^ten Schmerzen , und meistens j^t beträchtlicher 
Plntnn^ verrichtet ^ da Steine von einem bi^ au drei 
Loth schwer, über e*«e» Zoll lan^ ixod.dick darun«^ 
|er waren, , , ' 

Der 79te und 8ote wurdc^n unmittelbar nac^h e{n« 

ander mit; dem größten Schmerzen , mit dedeutender 

' Blutung und mehrere Stunden anhaltenden Convu^ 

sionen ausgezogen. Jeder wog über drei Lpth ^nd 

war über anderthalb Zoll dick und lang. 

Einige waren in einer Haut pingesqhlossen » an 
ijiehreren hiengen Fasern, 

Das folgende enthält im Ai;(szug die eigenen Wor«- 
te des sie behandelnden, bei den meisten Opers^tio- 
nop gegenwärtigen Arztes^, welche ich absichtlich bei- 
behalte, ohne im Durchs/^^nitt mich übrigens mit 
seiner Erklärung ^eiinau^sep^ wia^ 4l^P Steine un4 
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die KorkstQpseI> bei dem ehemaligen HeiÜshanger in 
die Niere« und von da in djie Blase gekommen seyen, 
oder auf irgend eine Art daselbst entstanden, sejn 
möchten. Eben so wenig werde ich mich bei seilen 
gelehrten^ Beweisen von. der Zahl gefundener Steine 
aufhalten, indem es zu bekannt ist, dafs man von ei" 
^em bis zu cehentausend' fand. 

Unter der Summe von hundert und vier Steinen, 
(sagt er) deren Gesanuntgewicht sechs und vierscig Un- 
zen und ein und fünfzig Grane beträgt, machen sich 
vier und dreissig besonders bemerkliol^ • -Sie stehen 
' an Cohäsion der Härte des Kiesels nicht nach , geben 
mit'dem Stahl Funken, und zünden den Zunder. , Ihre 
meistens weisse oder weifslichtgraue Aussenseit«, ihr 
scharfer Bruch, scheint das Quarzähnliche durchbli- 
cken zu lassen, doch tragen eilf davoii nicht dasselbe 
Gepräge , ungeachtet ihrq Härte sich quarzartig ver- 
hält. ^ 

Iß^ine dunklere Farbe, barld gelbrothlicht , bald ins 
röthlichtbraune spielend, im Bruche Crystallenartige 
Andeutungen zeicjipen sie besonders aus. Die andern 
Steine scheinen von einem gemengten . Gehalte zu 
seyn, und die jewöhnli/Qhen Grundstoffe der Harnstofr 
fe in verschiedenen Verhältnissen zu enthalten. 

Er findet den Grund der vielen Kieselerde in dem 
häufigen Genufs von sandigtem Rockenbrod — in dem 
' Wasser welches aus einer Kiesigtthonigten Erdschicht^ 
quillt etc, etc. 

Fünf darunter befindliche Nagalflucarlige Steine 
„drückten deni Wunderbären allerdings das Siegel auf« 
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, „und ein ähnliches Phänomen^ dürfte in der CJeschich- 
„te schwerlicil aufzufinden seyn." , 

Es war der Neun und Neunzigste bis Hunden 
tmd dritte ausgezogene Stein; jeder bedurfte einer 
Stunde zur Ausziehung qnter den entsetzlicfksten 
Schmerzen^ ^ 

An zwei von ihnen Mengen Jestanhlebende 
Häute, Fasern etc» JDie Ansziehung mufste deswer 
gen auf den andern Tag verschoben werden. ' 

- Die Bemerkung hob sich besonders hervor,. dafsT 
»ach; völlig von allen fremden Körpejrn entleerter 
IBlase^ bei zehen Operationen (Nro. 5. 10., 11. 12. 15. 
14. i6. st4. 24. 28.) in meiner (des Arztes) des Wund- 
arztes, und aller Umstehenden Gegenwart, 7i£//<? Stei- 
ne sin sie eintraten, deren Zahl von einem bi^ auf 
drei sich beliefen« 

. Der Grad und das Fortschreiten des $chmerzens 
von der Niere aus, war für dieKrajike das untrüg- 
lichste Zeichen, der Gröfse, glatten, oder raiihen 
Allssetiseite des Steines, den jedesmaligen Standpunkt 
desselben konnte sie aussen am Leibe mit dem Fii^- 
' ger bezeichnen. 

Aeusser^t merkwürdig war das Eintretten des 
' zwei und sechzigsten Steines in, die Urinblase. 

' Während der Wundarzt einen schon Vorgefunde- 
pen Stein aus der untern Wand der Blase mit dem 
rechten Zeigefinger festhielt, fühlte er. plötzlich 42»- 
nen neuen aus der Mündung des rechten Harnlei-^ 
ters auf seinem Finger auffallen^ nnd in demselben^ 
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jtugenhtich witrde uns dessen Anhunfi durch deH 
' Jf'undarzt und die Kranke smgleich angekündigt. 

Merkwürdig ist det* zwei und fiehen^gste undi 
vier und acJuzigste Stein, welche unter die gröfsten 
gehören« ^nd gepau a^us^mmenpa^sen , ungeachtet der 
«weite viel* Wochen nachher, und während diesQti 
sieben ändere ^ anders geformte ausgesogen wurden. 

Der prstere war gan% li) einQ liaut ein^eschl^s^- 

990. 

Da(s von Betrug die Rede nicht seyn könna^ 
sagt der Arzt, beweisen xlie ungeheuren Schmerzen un^ 
Blutungen bei den vielen Extractionen , die Hä^ute, 
die anbringenden Fl^iscbfasem, die allgemein bekannte» 
musterhafte Sittlichkeit der Kranken und ihrer £K 
tern, welche er während einer elfjährigen Behand^ 
lung nie wanken sah, und alles Interesse yermi&t 
werden mülste. Niemand bekümmerte sich um dieses 
^ Leiden, kein Mensch unterstüztd die Kranke,* die EU 
tem opferten ihren lezten Pfenning zu ihrer Erqui« 
45kung. Nie erhielten sie aus der Armenkasse die g|e- 
ringste Unterstützung, nur der Arzt, Wundarzt und 
Apotheker wurden von ihr bezahlt. Auclb war die 
Kranke voq all^r reUgiösen Schwärmerei weit eiit* 
femt. 

Seit drei ]y{opaten (den 3t, Dec. i8iO ]^am keia 
Stein mehr, die Nierenschmerzen haben aufgehört|| 
der Urin konnte 3 Stunden gehalten werden, un4 
hatte eia natürliches Aussehen, die Kranke erhoff 
ficli von ihrem yi^en Leiden etc. etq. 
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Biese Geschichte wurde mit den hundert uijkd tiet 
Steinen eingeschickt, und alle von den Korkitopf^ 
chen än^ wurden ah von ^aussen eingeschoben ^ da^ 
Gänze daher als 6in Betrug eigener Art erklärt. 

Nur die Kprkstppfelchen hatten die den Blasen- 
Steinen eigene phosphorsaure Kalkcruste ^ alle andere 
sincf theils ächte Quärzkiesel » oder Geschiebe ausFldz^ 
kalksteinen» oder von Thon oder Kalkmergel ^ Por^ 
zellain * Jaspis 9 Verschiedeifen Arten von^ Flözsandstei- 
-tien , GlimmerschieJFer , Kalk , Breccien uiid Kalkspath. 

Kurz alle Producte, welche in der Gegend aufge^ 
funden werden müssen* ^ 

^ Die ausgesogenen Häute und fasern (welche auch 
mit eingeschickt Wurden) waren wahrscheinlich zur 
Beschützung bekn Einbringen der Steine . absichtlicli 
angebracht> um die Schmelzen zu^ mindern* ^ 

Der Anblick der Steirie erwiefs deä Betrug, die 
'Absicht Aber War, ' bei allem Mangel an- Interesse 
schwer zu eruirem 

- N 

Man drahg übrigens auf Untersuchung > sperrte 
d^ Mädchen bei einem andern Arzt ein, -und beobach- 
tete ^ts gianätt) dent unbeachtet mulste^ nodi viele 
Steine von ihr genommen werden; das £rbrechen> 
und die Convulsiotien dauerten fort» bis ^ sie endlich 
auf Drohungen von Prügeln! folgendes gestand, was 
theils der zum Oberamtlichen Verhör gezogene erste 
Arzt berichtete, theils aus dem ^Verhör selbst gezogen 
ist. ; ' • . . \ . ■ 

i^as Auisehisn erregende £rbreehen, so wie die 
ungeheur«» Convulsionen^ lernte sie bald^ echon in der 
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Kindheit nadimathen > und sezte beides ohne allen 
weiteren Grund bis jeajt fort." 

Sie erbrach sich wenn sie wollte, und ahmte auf 
diesell^e Art , ohne irgend einen Grund die heftigsten 
Krämpfe im Hals, de^n nicht au stillenden Heifshun- 
ger und so weiter , auf eine unbegreiflich geschickte 
Art nach« , 

» Es ist wirklich äusserst merkwürdig, dafs sie die^ 
ses in ihrer Kindheit, und nach den ersten Jahren 
der Entwicklung, (vom 7ten oder 8ten Jahr bis zum« 
I8ten) verübte, ohne dafs sich hierüber etwas anders 
auffinden läfst, als dafs diese Anfälle im Winter ka- 
men, und sie vielleicht der. Arbeit ausweichen wollte. 

Sie wohnte auf einer, eine halbe Stunde vorn 
Dorfe entfernten Einöde > gan^ einsam, bei ihren El* 
lern, mit Spinnen und so .weiter, beschäftiget, und 
stand in einem vorzüglich guten Rufe. 

' Auf eitter findem, ihr nahe gelegenen Einöde» 
ivohnte ein Tyroler mit seinem Weib, welcher die» 
96$ IVlädchen wegen ihren Gichtern besuchte, wäh- 
reiid ihre Eitern auf dem Felde waren , und sie zwei- 
mal beschlief. (Diefs soll ohne ihr Zuthun, in den 
Gichter n geschehen seyn, und nachdem sie zu sich 
gekommen seye, habe sie ihn mit offenen Beinklei« 
dern auf sich liegend gefunden u. s. vr. — diefs ger 
hört nicht hieherO Der Tyroler wurde als Vaga- 
bunde des Landes verwiesen. 

Seit dem er oben bei ihr vrar, empEand sie einen 
tigenen Kitzel, welchen «ie durch Auf» und Abrei* 
bttk. i/m dM GeschlechMheilen^ miuekt mus Horh» 
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*4topsels von einem Arzneiglas zH' befriedigen 
suchte. Während dem höchsten Entzücken, (ihre ei- 
genen Ausdrücke) enUchlüjffte dieser ifi die Blase, 
und alle ihre Bemühungen > ihn wieder herauszuzie- 
hen, waren vergeblich ;' gegen ihren Willen entstund 
nun die zehen Monate lang dauernde Urinverhal« 
tung; diirch das öftere Catheterisirjen wurde der 
Korkstöpsel in zwei Theile getheilt. Aus Schaqm 

' verheelte sie die Ursache, und ajs endlich die incri^- 
stirten Korke als Steine gefühlt wurden, und sie sich 
•iner Operatjion unterwerfen mufste, schob sie ejinen 
gewöhnlichen Stein zu ihnen in die Blase, damit; 
die Operirende den Betrug nicht merken sollten^ 
und sie glauben zu machen, alles habe^sich in ihretti 
Körper erzeugt,^ ■ : , 

Da der Arzt und die Wundärzte einigen Zweifel 
in ihre Aussage sezten, und äusserten wenn 'diis wahr 
wäre, so müisten noch mehrere kommen, so habe 
sie immer mehrere eingesteckt, und habe damit im-^ 
mer mehr fortgefahren, je mehr diese darüber e^* 
Staunt ^ejren, und je gröfsören Glauben iie ihr nun 
Ibeiiierken lielsen« ' ^ i. ' 

Die hiezu: gebrauchten Steine habe sie tlieiU auF 
dem Fei de ^ theils aus Wasserlöchern aufgesucht, s!e 
neben sich im Bette gehabt, und oi^t . spgleich nach 
der Operation, (während man ihr an der einen Hand 
den tPuU fühlte) wieder eingeschoben, um das Er- 
stautien der Aerzte zu vermehren, ungeachtet ihr das 
Aufsuchen der Steine mit der Zange grofse Schmer^ 
sen veru^acht habe., - . 
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Weil der Wutidarzt sie hefiTagte ibh sie. leine 
Schmerzen in der Nierengeg^nd, und nach der Rich- 
tung d^s Harnleiters habe» so hätte sie diesef so« 
gleich au^efafst^ und w^nn ein Stein eingeschoben 
' gewesen seje» die Zeit seines H^runtersinkens und 
den .Grad der Schmerzen nach Wiilkühr angegeben. 

^Auch zu der Äjigal>e äer Schmerzen sey^e sie 
durch die Reden der Aerzte gebracht worden , weij' 
sie behauptetet , die^e scharfen Steine müssen kratzen 
und Stechehy Wetiti sie herunter salbken. iDa sie ihre 
Leichtgläubigkeit bemerkte, so wechselte sie» um sie 
' immer mehr zu täuschen^ die Zahl der eingebracht 
ten Steine so äiuch die Gröitse» weil sie sich über die« 
^ am meisten Verwunderten, brächte sie oft onit, 
Blutung und bedeutenden Scfamerzen in die Blase, 
tind achtete nie der oft sehr grofsen, und fast uner- 
tfäglicheti Schiiierzen beini Ausziehen >, »»Weil dieAert* 
,»te eine so grofse Freude daralh hatten» und immer 
,»6tehr erstaunten » wenn wieder ein heuet und gros» 

,;5er Stein zürtl Vorschein kam»^* 

■^. " 

Ihre Absicht war nic^t plötzlich mit den Steinen 
aufzuhören, sondern nach und nach, damit man d^i 
^ Betrug um so weniger ahnen möchte» und s'egte auch 
ihren £ltem, überhaupt Niemand etwas hieven« 

Absichtlicii Wählte sie scharfe, rauhe Steine, weil 
sie die Aöusserung wohl horte >,v^ärön i&s glatte Stei* 
.f>tie^ so Wäre eine Einschiebutig ehet gödenkbar/* 

Die zwei größten Steine i^xö. ^z. und 64» Wel- 
che so genau auf einander pafsten^ habe sie durch 
Zu£iU iaji/dm grolsen Zwischenraum eingeschoben» 

'Den 
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Deti ersten so wie noch andefe Steine habe sie mit 
'der Haut von^ dem Eyerstock einer Henne pder von 
Einern Stück Kalbfleisch überzogen ,' oder Stückchen 
Kalbfleisch angeklebt, oder Sand in die umgewickelte 
Haut gethan, nicht um die Kinschiebung der Steine 
W€fniger ' schmerzhaft zu machen , sondern mm ihre 
Steinkrankbeit -immer mehr zu verbergen, und dia 
Ae^zte glauben zu machen, siei seyen angewachsen %e- ; 
wesen. 

Die Häute habe sie zuvor nafs gemacht, damit sie, 
sich besser anlegen sollten. So war auch der Stein, 
welcher dem Wundarzt auf den i'inger fiel, scho'n in 
der Blase, er hatte ihn aber noch nicht' gefühlt, sie 
benutzte sein Erstaunen, und gah mi^ ihm augenblick- 

lieh sein Erscheinen zu erkennen. 

> 

Ausser diesem bekannte sie auch, daf$ sie das Er- ' 
brechen am Ende eben sq künstlich nachgemacht ha- 
be, als die Convnlsionen , um ihre Aerzte in jeder 
HinJsicht zu täuschen. 

Ihr gegenwärtiger, vom Obaramts - Phyjsicus un^ 
tersttchter. Zustand ist: 

"^ „Sie kann den Urin nie lang^, und diese kur^se 
„Zeit nur mittelst Bandagen, halten, weil ihre Harn- 
„röhre ganz und der Blasenhals zum Theii durchge^ 
„schnitten wurde, so dafs man mit dem gröfetenDau- 
„men bequem in die Blase eingehen kann. Wegen 
,^dem unwillkührlichen Abgang des Urins, kann sie 
„nur stricken, nähen, spinnen, »- s. w., und mufs 
„wegen dem üblen Gernch alle Menschen meiden.'" . 



Jakrb^dMe'dic. m. Chir.Z.Bd. 2. ff. 
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Diese Geschichte ist in psychologischer .Hinsicht 
.äusserst merkwürdig, indem weder Gewinn, noch 
Huhmsucht, weder Ansprüche auf Mitleiden» noch 
Schwärmerei die Quellei^ des Betrugs waren. Schaant 
wegen ihres onanitischen Spieles mit dem Kork, das 
^e zu verbergen suchte, war die Gruhdursache, nach« 
her Tauschung ihrer Aerzte, um den Betrug inuner^ 
glaubwürdiger zu machen. 

Wer, sagt deir Arzt in seinem leztep Bericht 
den äusserst vielen, höchst schmerzhaften Extractio'» 
nen, von starken Blutungen begleitet, beiwohnte, 90*. 
gar den aus Versehen einmal mit der Zange, gepack- 
ten Blasengrund^ unter den heftigsten Schmerzen^ 
durch den Blasenhals ausziehen sah, Cwelches aus 
Schonung in der Geschichte nicht bemerkt wurde) • 
dem mufste jeder Gedanke an Betrug entfliehen. Und 
dennoch liefs sich die Betrügerin vdn dem weiteren 
£inschieben nicht abhalten» 

Ich glaube beinahe annehmen zu ,dürfen, dals 
wenn, beim weiblichen Geschlecht so viele Steine aus*- 
gezogen wurden, immer irgend eine Art von Betrug 
Sm Spiel War. Die im Hospital zu Gomo 10,000 ab^ 
gegangene sch'warze hieselförmige Steinchen von der 
Gröfse einer ^ohne oder Erbse, waren zuverlässig 
eingeschoben, vielleicht nur, um im Hospital erV 
tiährt zu werden* C^//^<?/ö»ß?Journ.XVin.x.2.pag. ii5.) 

fes wurden mir unlängst 84 > von einenfi Mädchen, 
nach und nach ausgezogene Steine, zugeschickt (ein 
sehr geschickter Wundarzt zog sie aus) welche aU^ 
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auf den ersten Blick erkennbare Quarzkiesel aus der 
Donau sind. , ^ 

Dafs es Betrug war, ist klar, da es aber nicht 
weiter zur Sprache kam, so gieng es mich j nichts . 
an. 

Ich selbst zog im Jahr 1798 einem . Mädchen, 
welcher bei einer schweren Zangen -Entbindung die 
Urinblase zerrissen wurde, 17 Steine, mitunter von 
beträchtlicher Gröfse,. theils aus der Scheide, theii^ 
durch den Rifs aus der Urinblase. Beide hatten sich 
fest um die "Steine angelegt, und die Ausziehung be- 
dvirfte, allen Oel- Einspritrungen ungeachtet, viele 
Mühe. 

.Sie gestund sogleich ^ als ich ihr erklärte, dies^ 
Sandsteine hätte sie eingeschoben, dals sie es aus 
dem Grund gethan habe, um das Loch in derßlas^ 
Zu verstopfen, d^fshalb hätte sie immer gröfser^ ge«" 
wählt, weil sie durch die kleinere ihren Zweck nicht 
erreichte, und diese nicht mehr von ihr gekommea, 
seyen. Die entstandene Urinverhaltung nöthigte sie 
Hülfe zu suchen. So ^inschuldig ihre Absicht war, 
so gestund sie dieselbe doch erst auf meine Aeusse* 
ritng, bediente sich aber dieses Mittels nachher nicht 
mehr« 



q% 
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Bemorkungen über ein bösartiges Scharlacll* 
fieber in der Nähe von Stuttgardt, im 
i^rühjahr igia. Vom Hrn. t)r. Adam 
jßhässer zu Möhringen bei Stuttgardt. 



Es ist länjgst bewährte Thatsache, dafs JeÄe epideini« 
sehe Krankheit ihre in vielen » gröfstetitheils noch 
unbekannten Ursachen gegründete, «Singularitäteh in 
torm, Verlauf u. s. w. kurz einen eigenthümlichen 
Charaktet offenbart (Worin allein die oft so Vetschie- 
dene, u&d '^doch gleich glückliche HöÜmethode einet 
solchen Krankheit in verschiedenen Epideknien ihre 
Erklärung fkidet) d^kn eihe aufmerksame Beobachtutig 
immer einiges Interesse abgewinnen^ und für dio 
Folge fruchtbar Uiathen kanii. Dieses gilt nam^t- 
lich von dem Schatlachfieber, über dessen Vorkom* 
men Jtt einem behachbarteü Ort ich einige Bemejr« 
kungen hier mitth^iien wilL 



TnnerhÄlb Mer Monate Mert und April d. J. zu 
einer^ Zeit, wD bei uns Sonnenschein, Regen und 
Schnee, N. W. und S. W. Winde sehr häufig mit- 
einander ab^vechselten, entwickelte und endigte sich 
das Scharlachfieber in einem benachbarten FiUaldorf 
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von ohtigeFalir 500 Seelen, während dasselbe in der 
uniliegenden Gegend nur We und d^ sporadisch vor- 

^Dieset Ort liegt gröfstentheils am Fufs eines von 
N. W. gegen Südost streichenden Waldgebürgs auf 
einer fruchtbaren erhabenen Ebene. 'Das' Scharlach- 
fieber war epidemisch, denn es befiel viele Kinder 
zu ^gleicher Zeit», auch war es offeqbar ansteckend» 
d^nn es theilte sich den gesunden Kindern gleich 
init, wenn, sie mit Kranken Unigang hatten , und ge- 
wöhnlich (aber doch nicht jedesmal) erkrankten dann 
alle Kinder einer Familie daran. I^en gröfsten Be- 
weifs von de»' Ansteckbarkeit lieferte öin Knabe von 
15 Jahren, der von einem :& Stunden entfernten Städt- 
chen aus ein krankes Geschwister im Dorfe nur auf 
eine Stunde besuchte., gleich nach ^iner Heimkehr 
aber vom ScharlachGeber befallen wurde, auob daran 
starb. Diese Ansteckbarkeit schien aber mehreres' Be** 
sondere z,u haben. Einmal äusserte sie sich iiur un^ 
mittelbar, d. h. von Kind zu Kind/^enn meines. 
Winsens wurde kein Kind durch den Ariit, Kranken- 
wäirter u, 8. w. angesteckt, auch Wurde in einer Fa- 
milie von 7 Kindern, welche alle das Scharlachfieber 
noch nicht gehabt hatten , nur eines krank , die übri- 
gen aber blieben gesund. Zweitens erkrankten im 
Ganzen nur 21, gröfstentheils. Kinder, da doch die 
Jugendaahl des Dorfe sich ^ohngef^hr auf 60 belaufen 
mochte. Dieser gleichsam sporadischen Ansteckung 
ohngeachtet , war die l^rankheit im Ganzen höchst bös- 
artige denn von den ai Erkrankten starben ip, also 
beinahe di© Hälfte I Diejenigen Rinder , welche , abdr 
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das Lel)en davon trugen ,' wurden alle von Nachtranb 
keiteti befallen ^^^ und erhohlten sich sehr langsam. 
Was nun den Verlauf und die Behandlung des Schar- 
lachfiebers und seiner p^achkraiikheiten betrifft , dient 
hier folgendes. 

Von den lo Kindern, welche starben, hätte ich 
cur 3 zu behandeln, denn die andern 7 starl>eii ohne 
alle Behandlung von Seiten des Arztes. Das $char- 
lachfiebef • verlief aber bei 'allen diesen 10 Kindern, 
laut der mir gemachten Erzählung und meiner eige- 
nen .Beobachtung, auf folgende Art: Die Kinder klag- 
ten gewöhxTlich zuerst über Frost und Halsweh, das 
oft unl)edeutend , manchmal heftig war und aphthöse 
FiecVen auf den ^ Mandeln und der Uvula zeigte, be- 
kamen gleich darauf einen wahren Brechdurchfall, 
bei dem sie zuerst eine weisse flockigte,, bald darauf 
aber eine goldgelbe Materie (und bei einem i^ähn" 
gen Knaben sogar mit hellem Blut v^mischt) nach 
oben, und unten ausleerten *J^ 

Das Brechen liefs meistens wieder nach , allein 
das Leibweh dauerte fort, der Durst war sehr groß, 
die Haut trocken und heifs, und der Kranke hatte 
bald trockenen, bald feuchten Husten. Entweder 
dauerte dieser Zustand ohngefähr 24 Sti^nden so fört^ 
die Kinder sahen gan^ blafs aus, es kam kein Aus« 
schlag zum Vorschein, imd sie starben u!nter allge- 



*) Die Scailatioa ist besonders bei Erwachsenen in weni- 
gen Tagen tödtüch, wenn gleich ein Durchfall hinzu 
kommt, sagt VTUheringy 
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meinen Cönvivlsionen schnell^.' Oder aber die Krank- 

lieit Yö^längerte sich bis zum 4-~5ten Tag unter. den ^ 

;. vorigen Zufällen (ausgenommen w^r davon ein Kind, 

}, das keine Cholera bekaro^; dann erschien der Aus* 

' schlag 9 kam und verschwand bald wieder» oder blieb 

. stehen > erschien zum Theil in grolsen blaurothen 

Platten (immer ein schlimmes Zeichen) und die Kin^ 

der starben ebenfalls unter heftigen Delirien, oder 

Convulsioneii. . ' 

, In diesen beiden Fällen wurde das Genossene 
meistens gleich wieder weggeb^'ochen , der Unterleib 
war aufgetrieben, der zitternde Puls sehr klein und 
schnell 9« un^l entweder waren plie Kranke sehr umu"- 
)iig, oder schlummerten beständig. Auch sollen alle 
diese Kinder kurz vor dem ^Tode briaunschwaf ze Cru*- 
sten in dem Munde bekommen haben. 

Diese Gestorbene waren in dem Alter Vom sten 
y-bis zu dem i4ten Jahr. Je jünger ein KinC-r je 
mehr es im Zahnprocefs befangen war, desto eher 
trat jener cyrste rapide Verlauf ein. Blieb ^er Aus- 
schlag bis nach dem Tode auf der Haut stehen, so 
^ wurde er ganz schwarzblau. — Bei den 5 verstorbe* 
nep Kindern, welche ich noch kurze Zeit vor ihrem- 
To&e behandelte, konnte ich 4urch China und Vale- 
riana im Decoct mit Opium und Schleim, Campher 
' mit flor. Zinci oder Ben^öes, Sinapismeii u. s. f. nicht 
einmal Erleich^cir^ng; verschaffen. -^ 

Von den .n Kindern, welche das Spharlachfieber 
glücklich überstanden , verlief lezte^-es bei Ö auf die 
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gewöhnliche Art, nur stellte sich auch -hier im An- 
fan^ Ekel, Erbrechen , geyvöhnlicher ater ein stin- 
kendes Leibwell mit Bauchschmerzen ein, das nicht 
lange anhielt. Die' Halsentzündung war meistens 
nicht sehr bedeutend ; die Zunge immer weifslicht be- 
legt. Allgemein diaphoretisches Verhalten, Yinum An- 
timon. cumSpir. minderet], und bei starkem Erbrechen 
oder DurÄ^hfall mit etwas tinctura theb. sinapismen um 
den Hals u« s. f. waren dann hinreichend. -^ Bei den üb** 
rigön drei Subjecten verlief das Schaxlachfieber folgen^ 
dermassen: Bei einem drei und einhalbjährigen robu- 
sten Knaben, welchen seine Mutterhaus zu. grolser 
Vorsicht .wegen Erkältung sehr nahe an den heissen 
' Ofen gelegt hatt6, erschien auf dem regelmäsigen 
Schar lachausschlag^ den andern Tag ein Friesel (der 
aus grofsen Bläschen bestand , we}che anfangs eine heU 
1e lymphatische Flüssigkeit enthielten , die nach eini- 
gen Tagen gelb wurde, vertrocknete, und mit den 
Bläschen als eine weisse Schuppe sich von Üer Haut 
.ablöste) welcher vortüglich den Hals, die Brust und 
den Unterleib einnahm. - Der Kleine hatte wenig 
Halsweh , jedoch aphthenähnliche Flecken an den 
Mandeln, die sich aber mit d^m Hahweh voin selbst 
bald verlohren. Dagegen schälte sich mitten in der 
Krankheit der weisse Ueberzug der jZunge in gro&en 
. Stücken los, und machte den Mund auf eine seht 
schmerzhafte Art wund. Der Succus Liquiritiae iialf 
diesem ah , im übrigen war die Behandlung wie bei 
den Vx)rigen •). . ' ' 






•) Der Schariachfriesel, weichen ich bei dies.em Knaben, 
weil er mir zum erstenmal vorkam, mit aller Aufmerk- 
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Gan« anders zeigte sich , das Scharlach'fieber 'M 
*wei Schwestern von 17 und i3 Jahren, wWche meh- 
rere Tage an bedeutendem Halsvreh mit Erbrechen, 
Wd nachher mit Durcbfall im Bett lag«n, als man 
meine Hülfe verlangt» ; nämUch als Angina aphtho^ 
sa, ulcerosa^ Sie klagten über heftigen Hals- undt 
Krei^zschmer^en, hatten brennenden^ Durst, einen 
äusserst schnellen kleinen Puls,, trockene heisse Haut^ 
citterten 'beständig am ganzen Leib,* und waren sehx 
kraftlos. Es kam gar kein Ausschlag, zum Yorscheip^ 
dagegen schien sich der scarlatinbt e Procefs im Hals 
cQQcenttirt zu haben. Hier waren nemlich die Man- 
dein und der weiche Gauhien ganz braunroth ent« 
ilKündbt, und so aufgeschwollen dals die Pat. schwer 
ath^eten und nur mit gröster Anstrengung schlingen 
konnten. Die ganze vordere Fläch^ dieser TheUe 



sanftkeit beobachtete > scheint nichts anclers nu seyn ßfs 
ein durch complicinen FrUselaiuschiag modificirte^ 
Scharlachßeber , welches sich nur der äussern Form 
naeh Tom simplen Scharlachfieber, aber nicht der Na- 
tur nach unterscheidet, und es yerhält sich die FrieseU 
pustel hifit zu der Scharlachröthe gerade» wie die (;elb« 
weisse Pusteln tiuf der erysipelato&en Köthe (bei dem 
xEryslpelas pustulosum} zu der leztern selbst« * Ich Sfin^* 
me daher dem scharfi^innigen Kieser (s» HufeL Journ« 
der pr. H« M. Jan«, Febr. \%\%) ia der Ansicht dieser 
Kr. Ferm ganz ^bei. — Seine Entstehung betrefTend, 
glaube ich, dafs die Factoren derselben vorzüglich gast- 
rische A£fection ipid zu heisses Verhalten der Kranken, 
daher profuse Schweisse seyen, wie dieses bei Ki'ndbet« 
terinnen häufig der Fall i8t| und auch bei diesem Kna- 
ben statt fand, .— ' 
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war rpit grbfs^n um sich fressenden,^ aphtheBähnli^ 
eben Geschwüren besezt, die einen heftigen Gestank 
verbreiteten , und grofsen Speichelfluß mit Qhrenreis^ 
sen verursachten.^ Ich gab beiden Pat. ipnedich star-? 
ke Decocte von China mit Valeriana, -etwas Elix. 
acid. Hall, und viel Diac6diensaft. Aeusserlich liefs 
ich Heissig das Linim. Vol. camphor. in den Hals 
einreiben, und zum Gurgeln starke Decocte*^ der Wei- 
-denrinde *} mit Salzsäure imd Rosei^honig gebrau* 
chen. 

Der fleissige Fortgebfauch dieser Mittel wai: von 
dem besten Erfolg begleitet, denn bald darauf reinig- 
ten sich die Gesch würfe, die Angina und allgemeine 
Zufälle verldhren Äich, und' die Mädchen wurden ge- 
rettet. 

Einige aphthöse Flecken^ welche hartnackig auf 
cten Mandeln zurück blieben , wichen einem Salbeide- 
coct, in dem etwas gebrannter Alaun ?iufgelöst waj, 
voUkommei). 

Was nun noch die Nachkrankheiten dieses Schar- 
lachfiebers betrift, so, läfst sich aus dem Umstand: 
dafs bei den eilf zulezt erwähnten Kranken der Aus- 
schlag, sich gröstenjtheils unvollkommen abschuppte, 
und die Kinder auf dem Lände in dieser Periode 
nicht so, wie es nöthig ist, vor Erkältung gesichert, 
werdien: schon vermuthen, dafs sie zahlreich un4 
hartnäckig seyn würden, welches nun auch der FaH 



♦) Bier phnstrqitig da^ b«$te Subtiuut jfiijr Chinarind©, 
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war, besonders bei dem Knaben mit dem ScliarlacTi* 

friesel. ' . 

,. * • ' ^ ■ 

Alle diese Kinder wurden nach absolvirtem Schar*- 
lachprocefs aufs Neue vop einem asthenischen , unbe- 
stimmt remittirenden Fieber befallen ^^ das mehr oder^ 
weniger oedematose Aujgedunsenheit ohne eigentli- 
che Wassersucht, mangelnden Appetit, blasses Ausse- 
hen, einigeipnal Schlafsucht in seinetm Gefolge hatte. 

Die örtlichen Zufälle dabei waren: Kopf- und 
Öhrenschmerzen, Brennen in den Augen» schweres 
Gehör, Zähneknirschen, eiterartiger Ohrenflufs, Kurz« 
athmigkeit , Brustschmerzen , feuchtidr oder trockener 
Husten, hauptsächlich Verstopfung mit Bauchschmer- 
zen Cbesonders das leztere bei Würmero) und nur in 
einem Fall Diarrhöe mit dem Abgang grasgrüner Ex- 
crenlente, Strangutie, spai^amer Urinabgang, Aus-' 
schlage um den Mund und das. Kinn, Abscesse am 
Halse u. s. w. ' . • 

' So verschieden diese Zufälle alle waren , (die je- 
doch nie zumal bei einem Subject sich veremigt dar- 
stellten) so einfach und würksam war die Behand- 
lung ' derselben im 'Allgjjemeinen mittelst der China, 
des Weinsteins und des Spir. nitri dulcis, welche Ver- 
bindung mir hier — wie schon früher in Nachkrank* 
heiteh des Scharlachfiebers »^ yortreffliche Dienste 
~ leistete. Der Stuhl- und Urinabgang vermehrten sich 
unter ihrem Gebraucl^, und in eben dem Verhältnifs 
verminderten sich alle Zufälle, namentlich die allge- 
meine Schwäche. War die Brust zu sehr angegriffen. 
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Bö verbanä Uh die Senega npi 4a$ Eijtt. Hyosc. da^ 
mit, bei hartnäckigem oder sehr zähem Stuhlgang 
sezte ich Jener Mischung Rheum' bei^ oder gab d^- 
»wisch^n Merc. dulc. cum rbcQ», 

Weit weniger würksam fand ich d^n Goldsch^en 

fei und die Squilla, In den Brustbeschwerden , Oh-» 

^ renflüssen und der Taubheit half das im Flufs erhal- 

' fene Blasenpflaste? , so wie gegen die Strangurie ei^. 

warmer Umschlag von QhamiUen auf dic^ Schaamge- 

gend. — i 

Zum Schluß verdient hier noch die besondere 
Nachkränkheit eines Scharlachfiebers bei einem öjih- 
rigen Knaben , nämlich eine Anchylöse des Unter- 
liefers einer kürten Erwähnung, sofern ich mich 
nicht erinnern kann, über liereiji Vorkommen etwas 
gehört, noch gelesen zu haben. 

Vor ohngefäbr 3 . Jahren herrschte inl Riesigen 
. Ort das Scharlachfieber epidemisch, Wqvoh atich jJQ- 
jier Knabe befallen wurde. Es blieb ihm ein eiter- 
^rtigQr Ohrenflufs davon zurück, so wie etwas Epg- 
• brüstigkeit. Ohne besondere Veranlassung verlohr 
.sich bald hernach jeiner Ausflufs wieder, dafür ent-^ 
stand aber ein^ Anchylose des Unterkiefers auf bei- 
den S§^ten, welche beinahe vollkommen ist, indem 
der Kleine nur einige Linien weit den Unterkieifeir 
abwärts bew^en kann, also mit vieler Mühe, und _ 
nur durch die Zerstörung, der vorderen Zähne das 
. .Pssen möglich ist» Das Sprechen ist Natürlich dös-. ' 
wfegen ebenfalls unmöglich , daher der blühende Kpa- 
ba «inen tr^uri^^n Anblick geTy^hrt, 
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^ thi voTtgdn Jahr machte ich einen Versuch dem 
Uebe} abzuhelfen, indem ich in die Gegend der Ge-* 
lenke des Unterkiefers Fontanelle anbrachte, in be- 
ständigem Flufse erhielt, und ihre Würkung durch 
tcleu innerlichen Gebrauch der Plummer'schen Pulver 
SU unterstützen suchte* / 

Allein ob ich gleich bald nachher ^eine größere» 
wenigstens schnellere Beweglichkeit des Unterkiefer^^ 
zu bemerken ^ glaubte , mufte ich doch von diesem 
Heiiungsversuch abstehen^ weil der unbändige Kna« 
be den Verband alle Tpge wegtifs, und die Eltera 
dieses geschehen lielsen. Ich bin jedoch lebhaft über« 
seugt, dafs diese Behandlungsart sehr lange fortge- 
8ezt, vielleicht auch noch in einem spätem Altet 
von einigem Nutsen sejn könnte^ 
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IV. 

Eine merkwürdige Gebiirlsgeschiclite vom Hrn. 
Dr. Adam EUässer ia Möhringea bei 
Stuttgardu 



JCi. G. eitle hiesige Frau vx)n guter Constitution und 
ohngefähr dreissig Jahre alt> fühlte sich'zutn dritten- 
knal schwanger» und befand sich o^ngefahr 2ehn Wo- 
chen lang in diesem Zustand voUkommeri wohi. Je*t 
wurde sie ohne besondere Veranlassung von lurzem 
Athem, Bangigkeiten und einer hy dropischen An- 
schwellung des Unterleibs, und der untern Extremir 
täten befallen, welch' leztere späterhin so sehr über- 
hand nahm, dafs die Frau bei der periodisch äusserst 
erschwerten Respiration das Bett beständig hüten mufs» 
te. Auch stellte sich.; jezt eine ^tarke Geschwulst der 
Hände ein. . '^Der Urin gieng sehr sparsam und roth 
ab, die Haut war trocken und kalt, Appetit und 
Durst gering; der Puls war schwach. 

Man glaubte nun allgemein» dals dieser Zustand 
in einer blosen Wassersucht bestehe, und die Frau 
eigentlich gar nicht schwanger wäre. Allein diese 
, war von einer mit Wassersucht verbundenen Schwan- 
gerschaft vollkommen überzeugt durch das Ausblei- 
ke& der M«Q8Uruation von der geglaubten Empfang- 
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»ifs an> durch das Waclisthum der Brüste/ und end« 
lieh duacch das bestimmte Gefühl von den Bewegun- 
gen de^ Kindes (in der igtei^ 'Woche). 

Ich behauptete nach reiflicher Erwägung aller 
Umstände dasselbe» nur hielt ich die mitcomplicirte 
Wassersucht wegen der schnell erfolgten Yolufnen^* 
Vermehrung des Unterleibs etc. mehr für eine Was- 
sersucht der Gebär^utterhöhlung *), als der Cavität 
des Abdomens, welc^hes sehr wenig Schwappung zeig- 
te. Die innerliche Untersuchung wurde von der 
]5ch wandern durchaus nicht gestattet , daher ich übei«- 
haupt in langer Unge^yifsheit schwebte^ über die wah- 
ire ^atur der. Krankheit* 

Ich beschränkte daher meine Hülfe uta so mehr 

tiur auf eine palliative • Behandlung der erwähnten 

Zufälle, verordnete daher ausser eitler stärkenden^ 

' leicht nahrhaften Diät blose Aufgüsse von Bacc. Ju- 

Diperi mit etwas auflösendem Weinstein und dem Spt*- 



*) Von einer wahren VTassersucht der Höhle der Gebär- 
muUer ohne Schwang&rschajt , wo häußg grolse Quan- 
titäten eines tJ-uben, stinkenden Wassers mit momenta- 
xiem Collapsus des (wie in einer wahren Schwanger'- 
Mchaft d. h. mehr nach iforn als zugleich auch ifL 
den Seiten) aufgetriebenen Unterleibs durcb die Scheide 
abflofsen, beobachtete ich einen 'interessanten Fall, der 
durcb sejn« schnelle Heilung allerdings noch interessan- 
ter wurde. Ein Quacksalber verordnete nemlidi dage- 
gen einen Trank (der vorziiglich auS den Bacc. Lanri 
bestand) unter dessen Gebrauch viel Wasser abfiois» 
und dit Frtu dann scbneÜ wieder gesund wurdet 
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: rituJS tiitri dulcis* Der periodischen Baiigigkext war« 
da allemal durch , auf die Brust gelegte» Sinapism#n 
am besten begegnet^ 

Ohngetahr sech§ Wochen verstrichen unter die« 
«er Behandlung, und die Frau hatte sich inzwischen 
um gar nichts besser befundeny Auf einmal erfolgta 
in der Nacht der Abgang von ohngefähr 6 Maas trü- 
|)en» molkigten Urins > und gleich darauf ein bedeu* 
tender Blutflulä aus dem Uterus > der aber bald wieder» 
und namentlidi durch Tinctüra Ginnam« coacentrata 
etc. gestillt wurde. Nach 8 Tagen stellte sich der 
leztere wiede]^ eiii» und erforderte abermals obige 
Behandlung. Hierauf erhohlte sich die Frau wieder 
etwas, bis sie lo Tage später (jai der 22sten Woche 
der Schwangerschaft]) unter eigentlichen Wehen aber« 
xbals einen heftigen Blutflufs aus dem Uterus bekam. 
Ganz unerwartet gieng nun-^ sich auseinander wt« 
kelndes Qonvolut von einer fleischartigen, schleimig- 
ten Masse und vielen hundert Wasserblasen ab> und 
J ^ Stunde nachher unter neuen Wehen ein todtes^» 
faules Klind» das ohngefähr 3 Pfunde wog und etlich 
und zwanzig Wochen alt war — werauf der Blutfluls 
aufhörte. — Die nech erwartete Nachgeburt kam gar. 
nicht zum Verschon,, so wie auch vot und unter der 
Geburt kein Abgang vom .Kindswasser bemerkt wer-, 
den konnte ♦), ^ ^ 

In 



*J Wai fireiiicb w«gen dem starken Bkubgani; nicbt wohl 
möglich war. 
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In wenigen Tagen veriohren sich- min alte hy** 

•dropische Zufälle mit ihren weitem Folgen unter 

reichlichem Lochienflufse , und die Frau vetlirfs ihr 

Wochenbett gesund und wohl, gebar auch nach, ij 

Jahren wieder, und zwar einen gesunden Knaben. 

Das iinzeitige Kind war regelmäsig configurirt, 
aber schon so sehr Von der Fäulnifs ergriffen, dafs es 
entsetzlich stank. — Von dem kindlichen Theil der 
Nabelschnur, der' ebenfalls ganz verdorben war, blieb 
nur noch ein kleines Hudimeht übrig. 

.Von dem äusserst merkwürdigen Convolut jener 
' fleischigten' Masse und der Wasserblasen — das dem 
Kind in der Geburt vorangieng -r- wurde ein Gefäf?, 
das ro— 12 Maas Wasser enthält, ganz mit aing'efüllt! 
.Es bestand bei näherer Untersuchung aus einer 
Fleischartigen, Gefäfsreicheo, in die Länge von ohn- 
geFähr 8-^*o Ellen gestreckten Hauptmasse, von ver- 
schiedener Breite und in mehrere Seitenäste auslau- 
fend. Am Iheisteit kam diese Substanz überein mit 
der eines Mutterkuchens. Von einem Seitenast der 
Hauptmasse aus erstredite sich ein unbedeutendes 
Stück von einer sehr verdorbenen; fast aufgelö«tfen 
Nabelschnur, das dem mütterlichen Theil derselben 
vollkommen entsprach. — "An de^i sehr Gefäfsreichen 
Ursprung derselben -waren auch Rudimente von den, 
Yelamenten zu entdecken. 

Bedeckt war jene Häuptmasse fast überall von ei- 
nem zäh schleimigten» Froschlaich ähnlichen Stoff. 

Die Wasserblasen waren von der Gröfse einer 
welschen Nufs bis zu der von Erbsen, weifslicht und 
Jahrk.d.M0dic,u.ChinZ»Sd,ü.£r. R 
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Jiiengen bald Trauben- bald PaternosterFörmig in 
•dem Convolut D}e meisten ^aren gäm leer* -ubd 
, 'jHur wenige enfhielteh eine gelblichte Flüssigkeit. 

Das ganze Convolut verbreitete den nemlichen 
cadaverosen Geruch wie das faule Kind. 



Aus der ebeh angeführten Untersuchung kahtk 
tnan wohl mit gröfstem Recht annehmen, dafs diese! 
merkwürdige Convolut tsigentlich nichts anders war^ 

als ein dergestalt nusgearteCer Mntterkuthen. 

/ 

t)ie regelmäsige Conßguration des Fötus, sein 
Wachsthum und die bestimmten Empfindungen , wöl* 
che die Mutter von seinem Leben erhielt, weisen auf 
ein^ secundaire Metamorphose des hydatidosen Mut*, 
terkuchens hih| mit deren Vollendung gleichsam ^ 
dieses Organ dann aufhörte, dem Foetus Lebens- und 
£rnährungsiquellev^zu seyn, und damit ein frühes Ab^ 
sterben des Leitern zur Folge hattie. 

Eben so scheint dieser afterorgani^irte Mutterkü- 
eheü auch die allgemeinen bydropischen Zuf^le mit 
^allen ihren weitern Folgen bestimmt nach sich gezo-** 
^n zu haben > sfo wie den gänzlichen» oder grolsen^ 
Mangel an Fruchtwasser. 

Endlich ist es sehr wahrscheinlich^ dafs^mit jener 
Metamorjpho^ des Mutterkuchens wohl auch eine ab^ 
, norme Lage desselben verbunden war> und dafs lea- 
tere namentlich mehr oder weniger an den Seiten^ 
.theilen der Gebärmutter, als an ihrekn 'Grund statt 
gefunden habe«. Dadurch erklärten sich dann audi 
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ctie FrüKeren Blutfiüsse» so wie die sulezt e!rf olgende 
Geburt^ des* Kindes einigermassen* " 

Während man Beispiele von hydati^osen Metfi- 
ixiorphosen in dei Höhle der Gebärmutter aufgezeich- ' 
net findet» und wohin namentlich ein interessanter 
S'all von Zeller *) und einer von Minze **) gehört, 
ist mir lein Fall^ einer solchen Ausartung des Miit- 
terkuchens bekannt, und er mag wohl unter die sel- 
tensten gehören. 

Die Ursache endlich von dieser Ausartung des 
Mutterkuchens istj^ wie die der A&erorganisationen 
überhaupt, selir problematisch, ^f »2« leitet die. (hy- 
datidoseil) Metamorphosen des Ovulums (als falsclia 
Schwangerschaften) von allzuhäufigem ßeisc}ilaf hier» 
das ein Rec. der Halle^schen 'Litt. Zeitung auch zu 
bestätigen scheint. Unter gewissen Umständen Qaag 
nun wirklich diese Start finden. Allein schon die 
Aehnlichkeit , welche hydatidose Productionen in mr 
dern Organen, namentlith in der Höhle des^ DanA« 
kanals -« also auch in muoosen Membranen r-. «ei* 
gen> und die unter ganz andern Umständen, t» B* 
auE verstopfte Yiscera des Unterleibs, eiskalten Trunk 
u. s* w» entstanden zu seyn scheinen (vergl. Huf0^ 
land's Journal d. pr. Heilk» ii» B, i8io.)^ lassen mit 
Zlecht vermuthen, dafs auch bei den abnormen. Bil- 
dungen innerhalb der Höhle der Cebärmutter — be- 
treffen sie nun den Foetus allein , oder seinen Bekleif 



Bftldinger^s Magazin etc. X. B; 5. 345. 
^i %Xmt AttUäUf tu d. Gebitte d. M^d. <c« i8o£» 
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duTigs- und JEmährüngsapparatj oder Beide zugleich 
— die obige Ursache noch mit andern concurrire> 
oder diese auch ohne »jene aliein statt finden können« 



Oeschidhte einer chronischen Därmgicht 

^ won' seltner Art^ nebst der Leichenöff-' 

nung. Voa Hrn. Dr. Adam Elsässet 



in Möhringen bei Stuttgardti 



JSfot^aft^n von Plitenlngen, 27 Jahre alt, fein Mäd* 
chen von gesunder dauerhafter Leibesconstitution, war 
Von ihrer frühen Jugend an immer wohl und gesund; 
kiur seit einigen Jahren glaubte sie einen , immer et^ 
"was aufgetriebenen^ Unterleib zu haben ^ aber ohne 
Blle Beseh werden. Als Dienstmagd in einetn, von ih- 
ireiÄ Wohnort ziemlich entfernten, Städtchen wurde 
-sie vor ohngefAhr drei Monaten unter def Arbeit auf 
freiem Felde, und ohne besondere vorhergegangene 
Veranlassung, als einige Erkältung von kolilaftigen 
Bauchsehmerzen' befallen^ die nach mehrtägiger Dauer 
feie das Bett zu hüten, und ärztliche Hülfe zu gebrau- 
chen nöthigten. ^I>er herbeigerufene Arzt Schlofs aus 
^en periodischen Schmerzen bald .auf. diese , bald auf 
^ine andere Ursache namentlich auf Würmer , uhd be- 
handelte die Kranke ohngefähr 5 Wochen innerlich 
und äusserlich auf Verschiedene Weise, jiber ohne den 
mindesten £rfolg. Diese sehnte sich» gefoltert von 
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immer blälder' wiederkehrenden und Tanger andauren- 
den Schmerzanfällen 9 nach ihrexi Yerwandten^ und 
'würd0 dahin gebfachtt 

Bei ihrer "'Ankunft wurde ich, sogleich 2u ihr ge- 
rufen , vernahm das eben Erwähnte und fand sie in 

-folgendem Zustand. Sie klagte über einen periodi* 
sehen hefp^en , in dem t^ an den .Seiten etwas auf- 
getriebem^n — Unterle^be, .sich. gleichsam un^herwäl* 

' zenden kolikartigen Schmerz , der sich bis ixt die 
Schultern und den ganzen Rücken hinunter erstreck- 
te, und mi^r einer von. aussen fühlbaren harten Ge* 
Sthwulst am Unterleib verbunden war. , Di€;$e Ge- 
schwulst war.. ebenfalls wandelbar, doch befand. sie 
siph vorzüglich ^n der linken Seite des, Bauchs, fühl- 
te sidh bald etwas weicher, bald härter an und w^r 
mehr, oder weniger begränz^ Die Nabelgegend sammt 
deni Nabel war stark einwärts gezogen sowohl in — 
als ausser dam Anfall. -^ Dieser kam^ in jeder Hin- 
sicht unregelmäsig aber sehr häufig, und dauerte 

.dann, von mehreren Minuten^ Ijis zu '' einer . Viertel- 
stunde bei Tag; gewöhnlich anhaltend war ex bei 

JNTacht, und diesfe dihet immer schlaüps« ' 

, Die Kranke wa!r sehr abgemagert,, hatte äin blals- 
gelbes Aussehen, einen kleinen oft schnellen kram^f- 
, haften. Puls, anhaltend heftigen Durst, übrigens in 
Sehmerzfreien Perioden guten Appetit, sparsamen aber 
regelmäsigen Stuhlgang von^ wenig Gonsistenz. Im 
Anfall selbst stellte sich aber manchmal > besonders 
nach dem Essen, Erbrechen von. Speisen > Galle oder 
Schleim eii\, und die Darmausleerung war gan% B^s* 
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sigy 'mit weisseh und blutigen Flocken ' vermischL 
Der sonst natürlich lieschaffene Urin war d^nn auch 
blutig. Die monatliche Reinigung erschien 5 -Tage 
vor dem Anfang der Krankheit, wie früher» regel- 
masig, aber das leztema^« -^ In der ersten Woche der 
Krankheit giengen ai^T den Gebrauch drastischer 
Wurmmittel nur xwei Spulwürmer ab, aber ^ohne al- 
le Erleichterung, ' Eine genaue Untersuchung des 
Mastdarms gab keJneQ Aufschlufs über ^das Wesen 
der Krankheit, ' ^ 

Dieses seste loh anfänglich in einen Bandwurm 
(der ohnehin in dem Ort der ICranken mir verhält- 
nifsmäsig ' oft vorkam} ; als mir äi^ franke aber er- 
»lihlte >,sie hätte, vom vorigen Arzt viele Mittel ge- 
gen denselben. gebraucht, allein es s^y noch nie ^m 
Stück desselben ihr abgegangen/ Vgieng ich davon ab. 

Nach dem sorgfältigst angestellten Examen mit 
der Kranken blieb mir nur die Idee irgepd eines ort- 
liehen Fehlers des Darmkanals, namentlich ein/Vol« 
vulus übrig, und ich behandelte dieser gemäs die 
Krank^ 5 Wochen la^ng mit denen — in diesem Ve- 
bel längst empfohlen^ Bdittelu der Reihe na^ , aber 
ohne den geringn^n Nachlafs der Zufälle, Oeligte 
Emulsionen mit und ohne Salze, ^ie ich anfangs 
gab, vertrug jdie Kranke am wenigsten ^ hingegen 
oleum ricini cum asa foetid^, auch Fulv«? TP» den 
Blattern der Belladonna bewürkten die nie^ste Er- 
leichterung'— allein nur auf kui^ze Zeit; Ich wollte 
mich in dieser hoffnungslosen Lage der Kranken, auf 
Opium in starken Öab^n ^i^s^li^^km^ nUein . sfo 
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fieng m, ^lles 6e^o$sene gleich wieder" wegzubri^* 
[^ chen, und bekam, unter den fürchterlichsten Bauch- 
schmerzen lauter blutige aashaft stinkende, Stuhlgän- 
ge. Der Udn gieng jezt immer blutig ^b; und roch 
sehr übel. Die Krank^e lebte in diesem inar^ervoUen 
Zustand 14 Tage,. als endlich ^in schnierzhafte^ ToA 
l^nter heftigen Krämpfen, Stuhlzwapg und starkem 
^^lut£hi(s ^us 4^m After > demselben ein Ende machte: 

{j e i c h e n ff n 1^ n g^ 

piese wurde ohngefähr 16 Stunden nach dem 
7pde yorgenoipmen. 

]Pfach geöffneter Un^erleibsböhle zeigte sich das 
grofse Nez sehr stark entzündet , und ganz fettlos. 
Die dünnen Därme waren sehr aufgetrieben, durch«* 
aus entzündet, an einzelnen Stellen waren brandig^' 
flecken. Vom dicken Darm fand man nut die un* 
tere Hälfte 4®s linken Grimmdarms, weiche \>i% zti 
dessen Uebergang in den Mastdarm erstaunlich au& 
getrieben und in die Länge gedehnt war« auch die - 
^ünnen Dä^me ganz «luf diei T^chte $eite de^ .Unter« 
)eibs gedräi)gt hatte. ^ 

Der, so yergrösserte Theil des linken Grimm- 
^arms erschien ebenfalls sehr entzündet, und hatte 
Auf seiner obern Fläche viele Fettanliänge — ^ppen- 
dices epiploica^. — 

Bei näherer Untersuchung 4^s dicken Dartns fiand 
sich folgende merkwürdige Einkriechung an demsel- 
|>e]R. X>le ob^re ^älftf) 4es l^n^en Grimn^daifixiiS^ 4^ 
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Queargrimmdann» der rechte Grimmdarm, der Blind« 
darm mit seinem Anhang yn4 das Ende des dünnen * 
Darms , waren in 4i^ untere Hälfte des linken Grimm- 
darms soweit eingekrochen, dajps . das Ende vom 
Grimmdarm überhaupt, weh das Ende der involvir- 
ten Darmportion t>e9eic|;inete. piese Portion war 
Ton ihrem Anfang kus bis zyr .ersten Beugung vom 
S roipanum mit .^em ii^voWirenden Darm fest ver« 
wachsen , ihrer übrigen Länge nach aber frei in dem- 
selben entha^en« Der Anfang und dßs Ende vom 
Voivulus war — wie es gewöhnlich zu seyn pflegt— 
sehr verengert. Icti schnitt diesen ganz auf, und 
fand an der iniiem Fläche der involvirten Darmpor- 
^em durchaus eine äeischigt^knorplichte IVIasse^^ wel- 
che deutlich vom Anfang des Yolvulus aus sich ent- 
wickelte. Sie enthielj: ihrer ganzen Länge na^h ein^ 
kaum Fingersclicke Höhle zum Durchgang des Unr 
raths; iix ihrex* Substanz aber viele Fettklüinpcheni, 
Upd unter diesen gewöhnlich geschlossene -^. ];nit eig- 
nem gcünlichten S^rum erfüllte — gellen. 

<Ihre äussere Fläche (die nemlich der innem 
Wand des involvirenden Darms zugekehrt war) be-r 
deckte eine, mehrere Linien dicke; llage ausgeschwi»^ 
te«: phlogistischer Lymphe. 

An einzelnen Stellen waren die s^ftererganisirtQ 
^IVIasse und der Darni so in einander verschmolzenj^ 
dafs man keine deutliche Gränzlinie z^rischen beideq 
mehr wahrnehmen konnte. Die dütinen' Därme ent- 
bleiten viele flüssige Excren^nte» ux^ wa^en wie die 
involvierende Portion vom Colon sehip vetdicktj, un4 
ihre innerste Haut ^henfi^Us $ehr eptzi^p^et. 
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Von gleicher Besch^ffopheit wie der dünne Dann 
war der Magen, besonders am Pylorus. 

Die ubngep Eingeweide des Unterleibs waren 
, natürli'ch beschaffen; nur die Gallenblase war vo^ 
•attgrüiler Galle widernatürlich ausgedehnt. 

£|ie Bauchhöhle enthielt ohngePahr zwei .Quart, 
•iner trüben grünlichten Flüssigkeit. 



Dieser Fall reiht sich, unter "^ andern , an einen 
ähnlichen an, der von dem berühmten Sämmering ii^ 
Baillie's Anatomie des kralikhaften Baus u^ s» w. aufr 
gezeichnet ist. Der vorliegende ist nicht nur wegen 
jder Grofse der Einkriechung , sondern auch wegen 
seiner langen Dauer höchstmerkwürdig* IVIan sollte 
glauben, dafs eine solche bedeutende Dislocation ei- 
nes Th^ils des Darmkanals *^, welche mit der bei dei^ 
Brüchen vorkommenden nicht einmal zu vergleichen 
ist — jiamentlich wo di^ Valvulä coli und die flexu-s 
ra coli sigmoidea dabei inter^ssirt sind, nicht ohne, 
einen s(ihnellen Tod nach sich zu ziehen, erfolgen! 
könnte. Allein der Ausgang, oder vielmehr der Ver- 
lauf dieses Uebels — falls er tödtlich ist *-— ist nach 
verschiedene!) Umständen gewöhnlicl:! von zweifacher 
Art. 

JEntweder die, durch die Einkric^chung gesezte,. 
Entzündung ist sehr acut, und tödtet dann durch dei^ 
Uebergang in Brand mehr oder wenige^ schneit abeir 
sapft; oder aber sie ist chronisch, entwickelt organin 
sehe Fehler, der Kranke stirbt pie^y 4p den Folgen 
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dieser, und ^chi^erzhaft. A^ui die |eztere Weise staxi» 
auch das Mädchen» 

Eine, darch Erkältung entstandene, KrampfkoUk^ 
scheint die vorliegende Intussusception veranlafst — 
und vielleicht eine fehlerhafte Behandlung im An^^ 
fang X. £• durdi Drastica befördert -«r z^ haben* 

In Colikartigen Krankheiteti de$ Unterleibs über- 
haupt, mögen zuweilen partielle schmerzhafte Gon* 
traktionen an dieser, und solche Expansionen an ei- 
ner andern Darmportion zu gleicher Zeit stajt fin- 
den, i^nd wenn zwei 9olche einander entgegengeseit^ 
Bewegungen zusammentre|Fen, leicht eine jp^inkrie- 
ch'ung bewirken. Sollte ein, vorher einige ^eit auf- 
getriebener, Unterleib diesen Akt begünstigen? die 
Einkriechung ^iner Darmportion in eine andere ge-? 
schiebt meistens von oben naph unten. Der Grunc^ 
4avon scheint mit enthalten zu seyn in der Art der 
natürlichen Function des Darmkanals, seine Cpntenta 
vorwärts zu bewegen. Wenigstens kqmmen nicht zin 
le Einkriechungen am Uebergang des dünnen Parnas 
in den dicken vor, sondern ebenfalls häu^ blos tm 
dicken Darm (5. l^pigtel patholog, Anatowiie irBd.)? 

Ausser der Erkältung, scheinen noch mancbfal-i 
tige andere Reize im Darmkanal, namentlich Wür-- 
mer Cgl^ichsam wie Gallensteine eine Gallencölik) 
eiine n^ehr , oder weplge^ biedeutende Krampfpolik^ 
und mit ihr die obigen Erscheinungen von entgegen^ 
gesezter Bewegung, in demselben zu veranlassen,^ unc^ 
dann njc^f nü^ die entfernte Ursache 4^^» ^^\ ^1^ 
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-dern i)ach Sonimenng off yorltommenden > Darmeiif- 
kriechung tu, bilden, sondern leztere scl^eim xn leich* 
tern Graden,» öfter als mat^ glaubt, unter der ^orm 
von. mehr odeF weniger bedeutenden Baubhsöhmefzen 

. Tor^ukomn^eii* 

/- 

Die Ursache endjfich von' der D^rmeinkriechung ' 
überhaupt» ist wohl zQeisi;ens krampfartig; allein m^it 
, dem Wort Krampf m der Pathologie vei^hält e^ sich 
xiemlicli^ wie mit deto Wort Kraft in djpr Physik — 
man bezeichnet nemlich damit ein X, dessen Wesen« 
l^eit inai^ nicht weiter sRl ergründen vermag. 

'■'I ., . 1 . 1 I. i i, i j ]. . ,, ■ww^'^^f*— >— ^ 11 1 j I ' .1 K /". — r-r 

•".VI, , ^ . '' 

jPfie Erde essenden Otomakens ein '^ Beitrag 
Äu der Lehre von der Verdauung, Vom 
* Hrn. Dr. Hohnbaum j, Rath und Physik 
cus in Heldburg, 



JLlie allltiglichsten Erscheinungen sind oft die aili 
woTugst^n beachteten; eine Wahrheit die mati täglich' 
in der Welt sich bestätiget sieht. Oft bedarf es et- 
iles fremden Impulses j^ um eine nahe liegende Er'- 
ccheinung ins Auge zu nehmen ^ die Anregung muf$ 
Von einer Seite herkommen, von der man sie gar 
Tiicht erwartete. In diesem Fa^le befepd auch ich 
mich kürzlich. Ich mufste durch eine Beqbaichtang, 
li^ek&e der scWfsinnige IH'umboldt über d^ ^^. 
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mit herüber gebrecht hatte, euf eine tägliche £r« 
scheinung auftnerksamer gemacht werden , die nach 
meiper Meinung schärfere Berücksichtigang. und eine 
in'ahere Beziehung auf die praktische Medizin ver- 
dient und sie doch meines Wissens no^h zu wenig 
erhalten h^tt 

Herr von Humboldt erzählt in seinem vortrelK- 
chen Buche : Ansichten der Natur etc, , daß die an^ 
Flufse Orinoko wohnenden Otomaken zur Regenzeit^ 
wo sie keiner Fische oder sonstigen Nahrung habhaft 
Vrerden können ^ eine Art fetten, milden Lettens ver- 
zehren, den sie zuvor in Kugeln von 4 — 6 Zoll 
Durchmesser zusammenkneten ' und bei schwachem 
yeuer rösten. Beim Essen wird ^ie' Kugel wieder 
befeuchtet. Zwei bis drei Monate lang verschlingen 
sie so diese Erde in ungeheurer Quantität«. Ein ip- 
4ianer verzehrt an einem Tage % — I Pfu"d, Nur 
selten geniefsen sie eine Eidexq, ^inen kleinei(i Fisch 
und eine Farrenkrautwurzel dabei und äind so lüstern 
liach dem Letten , dafs * sie selbst in der trockenen 
Jahreszeit, wenn sie Fischpahrung genug haben, doch 
ah Leckerbissen täglich nach der Mahlzeit etwas Ei^ 
dp ve/zeh^en. Kiqder mufs man oft einsperren, da- 
mit sie nicht nach einem I\egen ins Freie laufen und 
Erde essen. Upd doch wird niemapd krank davoh^ 
d^r an 4iese Nahrung ge^yöhnt 4st, 

Das so eben vorgetragene Factum, dessen Wahir« 
heit nach Humboldts Versicherung nicht abgeläugne^t 
werden kann„ denn auch durch die Relationen früh^ 
rar ftoisendan vQr Humboldt wiyd es. bestätige» y^i^ 
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di^irt WoM seiner SohderbarKeit utid des WidersJ)rtictiÄ . 
wegen, iii welchem es mit den gewöhnlichen Gesetzen 
der Ernährung zu stehen scheint, dafs man es nähet 
ins Auge nehme und eine befriedigende Erklärung da- 
von zu geben , sich angelegen seyn lasse. Dazu gehört 
nun Ereilich^ dafs man vor allen Dingen jene lettige^ 
als Nahrung ^^etwendete Substanz einer chemischen 
Analyse unterwerfe, um zu bestimmen, ob nicht dar*- 
it^inen irgend ein^ den gewöhnlichen Nahrungsmitteln 
analoger Stoff enthalten sey, der eigentlich die Fort- 
dauer des Lebens beim Genufs desselben möglich n^a« 
che. Diese Untersuchungen fehlen bis jett und sinä. 
noch, von Yauquelin, dem Humboldt die mitgebrachte 
Erde übergab, zu erwarten. . Es läfst 'sich indessen 
zum voraus vermuthen, dafs wenn auch ein solcher^ 
nahrungsfähiger SfofiF darinnen enthalten seyn soUte^^ 
er gev/ifs nur in sehr geringer Qusintität zugegen seyn 
und von . andern für den Chymifikationsprozefs sich 
indifferent verhaltenden Stoffen überwogen werdcin 
wird. Diefs vorausgesezt (und der Erfolg wird dies* 
Voraussetzung gewifs rechtfertigen) , so scheint es, als 
wenn ausser der qualitativen Beschaffenheit, der ei- 
gentlichen Fähigkeit zu nähren in den Stoffen > auch 
noch eine quantitative von der Nahrungsfahigkeit 
gan^ unabhängige^ Würkungsart tum vollkommenen « 
Ernährungsprocefe erfordert werde , und zwar in der ' 
Art , da& für gewisse Individuen ein geringer Antheil 
eigen^tlichen Nabrungsstoffes schon zur Er;iähr«ng hin- , 
reichend werde > wenn nur seine M^sse durch Zusatz 
anderer übrigens sich gatoz indifferent verhaltender 
und von aller Nahrungsfähigkeit entblöfeter Stoffe ver* 
grös^ert wird^ — Etwas 4ihnliches als das PbinonMa. 
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bei den Otomaken scbeiDt bei unseren niedern Volks- 
klassen statt KU finden. Yiele Menschen x. B. in 
Thüringen leben beinahe blos von Kartoffeln, das 
einzige Produkt» was ihnen ihr karger Boden ge- 
währt. Nun, ist zwar nicht zu läugnen , dals "in die- 
ser Frucht eine beträchtliche Menge nährenden Stof- 
les enthalten sej, allein doch ungleich weniger als 
in einer gleichen Quantität Fleisches oder anderer 
thierischer Substanz; und doch wärde ein Bewohner 
jener Gegenden nicht knit gleich viel thierischen 
Nahrungsstoffes (die Massen beider Substanzen un-^ 
gleich gesezt) sich begnügen lassen. Setzen wir z. 
Bw den Anth^l der eigentlich nährenden Bestandtheile 
in a Pfunden Gartoffel =: ip; in einem Pfunde Fleisch 
ebenfalls zz lo, so nährten nach unserer Behauptung 
die beiden Pfunde Cartoffel einen Menschen von sol- 
chem Schlage» dessen wir oben gedachten» besser, 
als das eine 'Pfund Fleisch. Wir würden» wollten 
wir ihm ein Aequivalent iüx jene % Pfund Cartoffel- 
nahrung geben > dem einen Pfunde Fleisch so viel in* 
differenten Stoffes zuseuen müssen, dals die. Masse 
von beiden gleich würde. Freilich läfst sich der Be- 
wdis für diese Behauptung ohne darüber angestellte 
Versuche aus der Erfahrui^ schwM" führen, da wir 
kein Nahrungsmittel besitzen, das ganz entblöfst von . 
allem nährenden Stoff wäre und als blos^r indifferent» 
ter Zusatz im gemeinen Leben gebraucht würde; in- 
dessen dve Erfahrung, äais gewisse Mensdien nah* 
rtmgslosere Substanzen in größerer Menge genieCsen 
müssen, dafs ihnen dieser Massezusatz Bedürfnifs wird» 
verbunden mit der Humboldtischen Beobachtung bei 
Am Otomaken> injuchen ^te sehr wahcs^hsiolich. 
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Wollte sicli jemand die Mühe nehmen » durch Veii- 
suche dör Wahrheit näher zu kommen '> worauf ich • 

V 

|e»t aus Mangel an Zeit und Gelegenheit Verzicht^ 
leisten mufs , so mochte .es el^enfalls nicht ohne' In^ 
- tetesse seyn, zugleich darüber Untersuchungen anzu* 
stellen; in wie, ferne aufser dem Qualitativen des 
^ahtungsstoffes und aufser seiner Masse noch sein 
Volum Elniiufe auf den Prozefs der Yetdauung und 
Ernährung habe; ob z. B. eine gleiche Quantität 
N^ahrungsstolFes dadurch den Hunger besser stille^ 
dafs man nur sein Volum vermehre, ohne seine 
Masse ^urch , indiHerenten Zusatz zu. vei-mehren» odet 
nicht; ,welchen Einflufs die Vermehrung des Volum« 
^uf den Ansatz der organischen Masse überhaupt ha- 
lbe, u. $• w. 

Was noch das Phänomen betriBft,' deä^en ich zu- 
i^rst erwähnte, so. haben wit freilich auch dadurch, 
dafs wir den BmährUng^rozers nicht bl'os als ein 
Aufnehmen nähr ungs fähiger Stoffe ansehen > sondert 
auch die Masse abgesehen von ihren qualitativen 

> WüAungen mit in Rechnung brihgien^ nichts für di» 
{Erklärung desselben gewonnen , und halten wir ein ' 
entgegenstehendes Phänomen, daCs hemlich gewisse 
Individuen ein4 Cencentration des nährenden Stoffei 

-" bei geringer Masse zur Ernährung follierni damit zu*- 
•lMimmen,.sö reduciTt sich bis jezt das Gahze auf den 
begriff von Gewohnheit> wohin sich so manches rub^^ 
riciren lassen mufs > was zum Etkläreh zu hoch steht 
Vielleicht daß sich das Phlfaaomen Ituf ein magneti^^ 
Bches oder elektrisd^es Verhältnifs ^urücklFühr^n läf^ 
na^h w#lebtai 911m MaaMmau das oicg«niedb#n tA 
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bes nicht Mo$ «ine Masseaufnahme, ein Eindringen 
des anorganischen Stoffes in das Innere desselben, 
sondern auch noch eine Flächenberührüng beiträgt 
so wie die , Würkung der Salben auf die Haut durch 
Reiben verstärkt wird. Oder vielleicht herrscht im 
Organischen dasselbe Gesetz der Wähianziehung wie 
es BerthoUet fiir die, chemische gefui&den hat^ und 
nach welchem diese zwischen zween' Stofien am so 
gröfser ist, je gröfser ihre Massen sind. t>och alles 
Hypothetische bei Seite gesezt und die ganze Erschei- 
nung unter dem . Worte Gewohnheit begriffen , so 
lälst sich, doch auch schon damit für die praktisch« 
iVIedlzin eine Folgerung ziehen, die unserer Meinung 
nach ungezwungen daraus hervorgeht und die Auf« 
fneAsamkeit der Aerste verdient. 

}ede .Gewohnheit eines Indiviäunm^ , des gissfun^ 
den als kranken sowohl, mpfs der wahre Heilkünst^ 
1er resp^ctiren> und das> worai^f man in allen Zei* 
ten mit Recht so viel Gewicht legte, «es zum Haupt« 
hedingnifs des ärztlichen Handelns machte, ich meY" 
ne die Kunst des Individualisirens, beruht -zum Theil 
Qiuf der genauen Bestimmung des bestehenden Ver- 
hältnisses zwischen Individuum und Aussenwelt, mit 
andern Worten der Ge^inehnheit. Jeder Mensch steht 
mit der Aussenwelt in besonderer Relation, er nimmt 
. es auf besondere Weise mit ihren Gegensätzen auf> 
und sc^ wie ganze Völker einem oder dem ändern 
.dieser Gegensätze ve^rauter geworden sind, so z. B. 
die Bewc^ner des Poles der Kälte, die unter der 
JLiiiie der Wärme, so hat ai^ch der einzelne Mensch 
mehr «inige derselben seinen» Wessen li^mogen ge» 

mach^ 
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macht > andern dagegen sich ^entzogen uu^ entfirem«* 
det. Es kann mit Reoht KlageL. darüber geführt^ wer- 
den, dafs dieses Verhältnils zu wenig von den Aer»» 
ten bei krankhaften Zuständen beachtet wird, so viel 
auch über die Wichtigkeit 'desselben schon gespro- 
chen und geschrieben worden ist. Man geht gar zu 
gerne ül^er gewisse Gewohnheiten als über Kleinig- 
keiten hinweg, und oft gleicht das Bild der Gesund- 
heit, wa^ sich der Arzt macht, indem er den Kran- 
ken zu behandeln unternimmt, und welches er zu 
realisiren gedenkt, nichts weniger als dem Zustande, 
in^ welchem sich der Kranke vor dem Erkranken be* 
&nd, und wghin er ihn wieder zurückzuführen, zum 
nächsten Zweck haben soll. , Er kann wohl leicht 
ein- höheres Ideal vpn Gesundheit vor Augen haben,, 
allein der Weg zu' diesem Ideale führt noth^endig 
über denjenigen Punkt von relativer Gesundheit, auf 
welchem das Individuum vorher stand. Luft, Licht,^ 
Wärme, Bewegung u. $. w. und die besondeijn Be- 
ziehungen dieser Dinge zum Organismus müssen bei 
ietem Kranken besonders, betrachtet werden. Mit 
der Nahrung hat man es bisher noch. am genauesten 
genommen, allein auch sie nicbt. von. allen Seiten 
gehörig beachtet. 

Wenn man mir auch den Einflufs, den gewisse 
indifferente Stoffe als Zusatz zu Nahrungsstoffen -^ 
als Ballast möchte ich sagen — auf die Verdauung 
und Ernährung haben , nur a^ur Hälfte zugiebt, to 
verdient doch dieser Einflufs auch wohl im kranken 
Zustande in Consideration gezogen zu werden. Es 
kann nicht einerlei seyn, ob ich dem an grolse Mas- 
J^hrb. d. M^diQ. h. Chir. 3. ßd. a.M S / 
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Mn gewöhnten Individuum, jezt wo ich viieAleiciit ei- 
nes krankhaften Zustandes wegen, mehr ^ Nähr angs^ 
stoEE in seinen Körper absetze^n will', diesen in einö 
kleine Masse gehüllt, reiche oder nicht; eben so we^ 
nig als es einerlei ist^ ob ich einem ändern, welchem 
wUeicht täglich nicht mehr als zwei Lethe der con* 
centrirtesten Nahrung geniefst, diese nun auf einmal 
mit einem teiphlichen Zusatz von blos Masse geben* 
den Stoffe versetze , oder nicht. In dem leztern Fal* 
le denkt man sogleich' ah Belästigung des Magefis^ 
aber glaubt man dann nicht , dafs auch der Magen 
das Entziehen der Masse im andern Falle eben so 
JFühle als hier den Zusatz? Ja ich gehe, noch weiter^ 
indem ich behaupte, dafs auch gewisse ArzneJmitteJi 
welche erst durch die Verdauung der Aufnahme fä*- 
hig werden, bei Individuen, welche an Masse -Nah- 
rung gewöhnt sind, nur dann die verlangte Wür- 
■♦ kung leisten , wenn sie mit einem die Masse vermeh* 
renden Vehikel umgeben sind. Vielleicht möchte es 
toch bei einigen flüchtigen Stoffen der Fall seyn, da 
auch diese dadurch , dafs sie in einem gröfseren Ve* 
hikeKäuf eine gröfsere Fläche des Magens würken> 
um so leichter eingesogen werden und sich um so 
ischneller durch alle Systeme des Organismus verbrei- 
ten können^ Sollte man durch diesen Zusatz eina 
6chwächung der Kraft des Mitteis befürchten, so 
könnte ja dieser leicht durch gröfsere Gaben abge» 
holfen werden. Andere, weniger flüchtige Substanz j 
ftenaber, denen man vorzugsweise eine Verwandlung | 
in ChylujS und Blut zuschreibt, verlieren durch Mas- j 
»o^usatz wenig, vielleicht gar nichts von- ihrer Würk- ' 
«amkeit, daher jene Rücksicht dabei ganz wegfälltt. 
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Dagegen ist hier eine andere nicht zu Hibefseheni 
ist nemlicli der Magen vorzugsweise A&^ leidende Or- 
gan und ist ihm nunmehr im kranken Zustande ^icht 
dieselbe Quantität Speise mehr Bedürfnifs^ seiner ver* 
minderten Kräfte wegen , iwie sie es im gesunden Zu- 
stande war, so mufs diese ^be$qhränk{,n^ch und nach 
aber wieder ^ in dem Verhältnifse vermehrt werden, 
als ^e Kräfte wieder steigen. Aber wie viele Krank- 
heiten giebt es nicht, besonders- in den untern Stän« 
den, wobei die Funktion der Yerdaüung nicht ge* ^ 
Stört ist, wobei also mit dem normalen IWaa^ von 
Nahrung auf dfen Magen gewürkt werden kann? und 
. Wobei ebendefshalb die anzuwendenden Heilmittel 
auch mit gröfserer Masse verbunden werden könnep, 
ohne dafs man dadurch eine Störung der Verdauüngs-' 
Funktion zu fürchten hätte. Nur so wird der Magen, 
wenn er sowohl von Seke der Qualität als Quantität 
das ihm zum Bedürfnifs gewordene, Maas von ^Stoffen 
in sich aufgenommen , i diese und die mit inbegriife* / 
nen Heilmittel einem vollkommenen v Digest ionspro* 
cefs unterwerfen und die zur weitern Aufnahme in 
die Blutmasse undzur Bildung fähigen Stoffe ^in ge- 
ftöriger Form den übrigen Assimilationsorganen überv 
geben. 

Aber nicht allein auf feste Nahrungsstoffe ist dais 
soeben Gesagte zu beziehen, sondern' eben so giit 
auch auf flüssige, ri^an thut eben so unfecht, wenn 
, man Kranken , welche'* an vieles Getränke gewöhnt, 
' z, B. Biertrinkern auf einmal das ihrem Magen con- ~ 
venable Maas flüssigen Stoffes entzieht, vorausgeseit 
dafs nitht ein veränderter Zustand der Sensibilität in 

S 2 



, Digitizedby'V^OOQlC 



-— i68 — 

di6$äm Gebilde odet andern RütksichtM Sh Yermin* 
derung dessell^en erheischen; und die Unwürksam« 
keit gewisset Mittel, die wir bei dergleichen Indi- 
viduen öfters iu beobachten Gelegenheit haben, hat 
wohl nicht allein ihren Grund in einer tu sehr ab- 
gestumpften Sensibilität, sondern liegt vielleicht mehr 
noch Hl der allzuplötKlicheti \Entziehung ^es gewohn- 
ten Maases von Flüssigkeit^ wozu ^ch ^er Kranke 
auf Anratheh des Arztes wohl oder übel verstehen 
'^muls. >Hat man GrUndi eine schädliche Würkung 
des Qualitativen in der gewohnten Flüssigkeit für 
den gegenwärtigen Stand der Ge§utidheit >zu fürchten» 
findet n)an z^ B. dieselbe zu reitzend» so kann man 
diese lieitht durch ein weniger reitzendes Surrogat» 
durch ein .Gemisch, was mehr durth seines Masse» 
als durch seine qualitativen Eigenschaften Würkt, ver« 
hüten. Aber — wendet man mir vielleicht ein -*• 
durch eineh zu großen Zusatz flüssiger Substanzen 
werden doch Arzneimittel zu sehr verdünnt und in 
ihren Würküngen beschränkt? — IVIir scheint, man 
schliefst hier »u Voreilig von der Würkung einiger 
lyii^tel auf die aller übrigen. Es ist wohl wahr^ da& 
manche Mittel^ besonders ans der Glasse der narko^ 
tischen > durch tu grofse 'Vjerdünnung in «ihrer Wür^ 
kung geschwächt werden und bei di6sen könnten, wi4 
ich schoti oben bemerkte» die verlangten Würküngen 
durch gröfsere Dosen erzielt werden» dagegen schei- 
nen^ nach meinen Erfahrungen, die ich übrigens nicht 
für infallibel ausgebe, andere z. B. Digitalis purpu^ 
rea, Canthariden» Hirschhorngeist, Hallers Sauer rk. 
' a. durch' eine ziemliche Quantität flüssigen Zusatzes 
ihre würkende Kraft nicht zu verlieren; In dem 
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Wienet Kratilenhause sah ich unter Peter trank 
Typhuskranken die flüchtigsten Heizmittel als: Vala- 
liana» Serpentaria^ Campher u. s. w* in sehr kleinen« 
ja nach der damals gewöhnlichen |leilmethoda bei- 
liahe in zu kleinen Gaben nehmen, ohngeachtet die 
Kranken dabe?. eipen, Absud der 5^1^byirurxel in gros- 
ser Menge tranken. Der Erfolg schiep mir nichts 
4estoweniger auffallend günstig %yx seyÄ. — Von mi- 
neralischen Stoßen ist es bekannt » d^fs sie gleich 
heilsam bei grof^er Verdünnung sind, man müfste 
danii di^ guten Wirkungen dai: ipineralischen Wässer 
ganz verkennen wollei^, -t- 

Soviel über einen Gegenstand» dessen' Wichtig-, 
keit ich iiün kürzlich andeuten wollte» er mag übri- 
gens durch eine genauere P^üfupg erst seine Sanktion 
erhalten und in einein künftigen Systeme der IV^te- 
ria medica nicht übersehen werben. Möchten zu ei- 
nem solchen alle beobachtenden Aerzte das Ihrige 
beitragen; denn nur von vereinigten Bemühungen 
läfst sich auf diesem Felde etwas hoffen > und so hoch 
wir auch jezt mit unseren Theorien und Systemen 
zu stehen wähnen mpgen, so' bleibt, vras Forni, Gabe 
der Mittel und andere verwandte Bestimmungen an- 
langt » das ganze Corpus rnedicorum, vom Archiater 
l»is 9Ukn Dorfbarbier» gerne -^ beim AUen« 
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vn. 

Beiträge zur Physiologie des Auges, vom 
Hm. Dr. Sieinbuchs adjung. Stadtphysi- 
kus zu Ulm. 



Das Sehen de^ im eigenen Auge fliessenden 
Blutes. 

Jjakanntlich ist es eines der schöQsten\ Schauspiele, 
die wir der Physik verdanken , das JBlut in deti Adern 
durchsicht^er Thiere oder Thiereslheile yermittelst 
des Mikroscopes fliefsen zu sehen. Ich erinnere mich 
immer mit lebhafter Freude des erhabenen Gefühles, 
das mich efgriff, als ich zum Erstenmal dieses Ji^erk« 
würdigen Schauspieles ansichtig zu werden Gelegen- 
heit fand. Wie mancher Liebhaber des Schönen und 
Erhabenen in der Natur wird aber, ein^stheils durch 
den Mangel der nöthigen Apparate, oder durch Un- 
kenntriifs des Gebrauches derselben , anderntheils aber 
durch den Mangel der hiezu tauglichen Thiere, U)der 
durch überwiegendes Mitgefühl bei deren etwaigen . 
Leiden etc. an dem Genufse dieser schönen Augen- 
weide gehindert. Sollte es solchen Liebhabern nicht 
angenehm seyn,'wenn ihnen gezeigt werdep könnte: 
wie sie ohne allen Apparat, ohne alle dazu nöthige 
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Thiere^-jav ohne ipge^d ein äafseres Hinderntß, in 
jedem i^ugänblicke , wo sie sich auch gerade befinden 
mögen 9 wepn ihneti nur das Tageslicht nicht Fehlt, 
sich das ^rgnügen verschaffen können» die Zirkula- 
tion des Bluu im JHikrqkosmus ihit Augen äu' sehen. 
De^m Uneingeweiheten mufs eine solche Aufgabe sehr 
problematisch,, oder ^ohl gar unmöglich scheinen, 
. da doch in det That nichts leichter, als ihre buth- 
stäbliche Jlea|isir^ng ist/ Ich kenne auf der Welt 
nichts leichteres, als mein eigenes Blut in den Ge- 
fäfsen meines Auges eben so üiefsen zu sehen, wie 
man sonst das Blut des Fi^scheS*in den Adern deiner 
Schwimmhaut etc. durch Hülfe des Mikroicbpes sie- 
bet. D^s einfache Mittel dazu ist der oben heschril- 
bene Fingerdruok aufs Auge, ' * ' 

Als ich Tor vielen Jahren schon die oben mitge- 
theilten, durch de^ aufs Aage angewendeten^^ Finger- 
druck erwecfcbaren, Lichterscheinungen' bei^ hellem 
' Tage beobachtend verfolgte ^ kam mir ganz unerwäir- 
' tet diese Erscheinung zu Gesichte, die ich,, mit der 
Zirkulation des Blutes im / Mikroscbpe vertraut, auf 
der Stelle für ^as erkannte , was sie ist , nemlich ' für 
die Zirkulation d^ Bluts in Qiein^m eigenen Aug6* 
Die Pupille dieses meines geöffneten Auges war g6- 
gen die, von der Sonne feeschienend w^ifse Wand ei- 
nes benachbarte;ti Hauses gekehrt, indem ich die Spi- 
ze meines Zeigefingers ini äußeren Augenwinkel , wie 
oben gelehrt ist, auf das obere Augenlied, und somit 
Äuch auf den unterliegenden Augapfel stellete , und 
somit diesen durch die aufgestellte und angedrückte 
Tiflgerspitze gelin<^e drücKt^, 
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Währen^ dein das .Aug^ diesen gelinde^ Druck 
erlitt, erschien mir s^uf der star^ erleuchteten Wand 
ein sicbt]i>ares Netz, s^us mehreren» verschiedentlich 
ipel^en und durch e^n^pder lav(fenden » ileihei^ kleineor» 
heller Kügelchen, di^. pateynosterförmig, r^eluiäsig 
hinter einander gelagei^ty d^ese Aeihep bildeten. DIq 
sichtbare Gestalt der ' eipzelpeq Krügelchen erschien 
voUkomn;ien so^ wie im Mikroscope die[ Gestalt der 
einzelnen Blutkügelcl^en , d, 1;^. yeilkpmmen ziifkelfpf* 
tnigy yon dunkler» spha^ttigter Ferisheria und hellen^ 
ly^ittelpunkte. Alle die unzählba^ren/zi^ gleicher Zeit 
80 erschienenen» hellen Küjgjelchep ei^schien^n e^xk ge^ 
nauestei von einerlei Durchmesser und Qrofse. Nach 
meiner ungefähren Schätzung mittelst des Augepnxafs^a 
mögen sie einen scHeinbaren £)arc;hine$ser \w e^wa 
J Linip habeQ* 

Die» aus diesen K^gd6hell gebildeten s^ Bieibsn be- 
gleiteten oder durchkreuzten si<;h ganz iinhestipimt^ 
nach den verschiedensteh Bichtungepk. £^inige Ueffen 
perpendikulairji andere hpri^ontal» Mriedei^ andere ipa 
schiefer > gerade]^ u^d gebogener oder geschlangelt^r 
Richtung über die helle Wand des H^iseS: hin« Pie 
Anzahl» Grölse^ i^alSlive R,icht^ng upd I^a», so wie 
auch, die Gestalt der einzelnen Kugelreihejn blieb, sich , 
%^\ den von dort axx fortgese^ten Vyied^irhohlungen 
dieser Pruckversuche ^ so unverändert gleich» da^ 
die sichtbare (^estalt des Netze^s eines bestimmten. Au- 
ges seit wohl 15 Jahrpn» bis auf den heutigen Tag " 
dieselbe ist. Per Yersuch gelingt imter g^eiche^ 
Umständen bei beiden Augen gleich, 'gpt. Aber fuT' 
Jedes Auge hat das Netz der Kugelreihen eine ^der^ 
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T<yaBf äer Verlauf der einzelneB Reihen Mndd( 
sich demnach in beiden Aug?Q nicht an einerlei Ge- 
setz, Das $ichtbare Reih^nnetz erscheint h^i beiden 

» . • ■ . . 

Au^n bei Weitem nicht über die g^nzei stchtbarei 
Fläche der WandT atisgebreU^t, sondern es ist blö^ 
4aherum in einigem Umfange sichtbar, wo das Auga 
die einzelnen T}ieile der erlielieten Wa9;d axn dtstink-^ 
testen unterscheidet, d* h. in ^er Nahe der Augen* 
achse. 

Das» ifjras bei dieser Erscheinung dem Beobachter 
9m Mehresten oder am Stärksten auIFÄllt, ist.da», dafe 
die in einer Reihe erscheinenden Kügelchen in un- 
fiufhörlicher Bewegung sind» indels die Reihe selbst 
ihre Lage unveräindert beibehält. Die sichtbaren Kik- 
gelchen ^iner Reihe laufen alle ' hinter einande^c 
^eichfärmig nach einend £ade derselben hin ^ ohna 
> dafs jemals ein Wechsel der Richtung des "laufeSj, 
^der der mindeste Stillstand^ von mir beif erkt wor- 
den wäre. Die Richtungen dieser Bewegung der Kü- 
gelchen verhalten si^h sov unbestimmt, wie die Yer- 
theilung'der einzelnen Reihen selbst. So kanh äiä 
Sewegung in swei benachbarten Reihen nach einer- 
lei Seite ^ hingehen, während sie bei zwei andei^ 
.ähnlich benachbarten Reihen nach gerade entgeg^n- 
^gesezten Richtungen folgt. Kurz» diese Erscheinung 
ist derjenigen, der Zirkulation des Blutes in den 
Adern der Thiete in^ JVükrQScope so vollkommen ati^* 
log , dals in dieser Hinsicht kein Unterschied Statt 
hat , und da(s sie im Mil^roscope gesehen , bei dersel* 
bep Vertheilung gleicher Blutgefässe durchaus nicht 
anders ils so, wie s^ da is^^ Statt Jhaben könu<«. 



f / 
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^ «74 -^ ■ 
Diese Umstände beweisen es so üUerseugend i da& 
der Grund dieser lir^cheinung in dem., in den Adern 
ineines eigenen» Auges iüefseiiden, Blute gesucht wer- 
den mü^se^ dafs ich davon so gewifs^ als von'n^eineH^ 
eigenen Das.eyn überzeugt hin. 

Ein ganz Isesonderer Umstand bei deir Elrschei- 
nung dieses von Blut durchströhmten Ademetzes in 
dem vom Finger gedrückten Auge, ist der, dafs eben 
sie, diese Erscheinung, mit dem Pu]sschlage der Ar- 
terien des Körpers, und.mithip auch des Auges, in 
einem -ganz besonderen Verhältnisse stehet. Das 
Adernetz, und, das Fortströhmen des Blutes in dem« 
s;elben zeigt nemlich ein genau gleichzeitiges Erschei- 
nen und Yerschmnden mit. der Diastole und Systole 
4es Aderschlages. Nur während der Dauer der Dia- 
stole oder der Erweiterung der Schlagadern ist die 
Erscheinung sichtbar. 'Während der Zeit der Systole 
aber ist sie verschwunden, so dafs ihr Daseyn und 
Fehlen auf der weissen Wand, mit jedem neuen 
Aderschlage sich wiederhohlt. Wenn ich, während 
der Zeigefinger der linken Hand m^in linkes Auge 
drückt]! mit dem Daumen der rechten Hand die Ar« 
teria radialis am Garpus der linken Hand f^hle; so 
finde ich regelmäsig mit jedem Anschlagen der ge- 
nannt;en Ader an meinen fühlenden Daumen , das thä« 
tige Adernei» auf der vorliegenden Wand da^ Sein 
ganzes Daseyn dauert aber nicht länger, als die 
.schon bemerkte b^^be Zeit des ganzen A^derschlages. 
poch siebet man in dieser kurzen Zeit jedes einzelne 
l^ügelchen einer beliebigen Reihe des Netzes, dem 
AogenmaaCs pach aufs Wenigste einen starben, bis 
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2wei Zolle, weit in seiner Reihe vorrüelcenV woraul» 
beiläufig gesagt» auf die Geschwindigkeit des Blut« 
laufes im Auge, (die, durch die verschiedene schein« 
bare Entfernung der weissen Wand variable Vergrö^ 
serung abgerechhßt) ein Schlufs gemacht werden 
kann. In einem Mikroscope , das die einzelnen Blutr 
kügelchen des Frosch^ in den feinen Haargefäßen 
.desselben zu. eben der scheinbaren Gröfse ergebt, in 
welcher diese im gedrückten Auge erscheinen , finde 
ich diese Geschwindigkeit^ des Blutlaufeß zi^mU^h mit 
4ieser hier übereinstimm^end^ . - 

Man miiTs, wai ich hier bemerken w müssen 
glaube, die eb^p ^ier biBSchriebene Erscheinung |jft 
nicht mit einer andern verwechseln Qder iür syno« 
Djrm halten, die einige Aehnlichkeit mit ihr zu, ha** 
>en scheint , qenilicl^ mit . der .sogenannten Moucho 
yolante der Franzosen. Igh selbst erleide di^en Aa- 
.genfehler, und hatte eben so, wie bei obiger £r- 
l^^cheinung, seit meinen Jünglings^hren tagtstgUche 
.Gelegenheit dio Erscheinung dieser Mouche volänte 
zu beobachten, und ihrl^n im Auge widernatürlicher 
Weise liegenden Grund zu er^forschen. Da indessen 
Herr Professor Meister diese Erscheinung im XXIII. 
B. d Hamb. Mag. unter der Aufschrift;: tr^br.Lud^. 
^,Friedr. Meister Beobachtungen über die Augen- 
V,krankheit, da ^ man fliegen,, Spinnweben oder der- 
»^gleichen vor den. Augen herumfahren zu sehen 
„glaubt etc." so meisterhaft -beschrieben und gründ« 
lieh erforscht und .bestimmt hat; so kann es mein 
ZWeck nicht ^ejn , hier. davon eine' weitläufige Be- 
schreibung zu g^be^v Aber die Yerschiedenheit die- 
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.ser EvscliMhung von jener, sowohl ihrem Wesen ah 
•ihrer Form nach, gehört hieher> damit der"l>ser in 

den Stand gesezt werde, eine sonst sehr mögliche^ 

grundlose Verwechselung iu yermeiden^\ 

Bei dieser Erscheinung der sogenannten- Mouche 
volante siehe! man auf stark erleuchteten, hellen Qe: 
genständen, ganze Reihen ähnlicher schattzgten Kä* 
gelehQn, einzeln, und in ganzen Klumpen und Hau- 
fen, auf t und niederbiegen. Neben diesen, und mit 
ihnen verbunden, siebet man 'un»äh'lige, fedenartige 
Linien oder Gefäfse, von den verschiedensten Bier 
gungen und Gestalten, in welchen das unterbroche- 
ne, ]ßatemoster förmige. Ansehen wie in jenen, nicht 
vorkommt« Zwischen diesen schattigten Gestaltes, 
izn4 neben ihnen, siebet man noch einzelne solche^ 
• un verbunden^ Kügelchen in g^ofser Meng^, auf stark 
.0r}ielleten sichtbaren Objekten hin und wieder Bie- 
gen. Diese Gestalten werden durch die Bewegungen 
der Augen in Bew^ung gesezt, und zwar so, daß 
durch ein willkührliches Erheben meiner Augen 
durch die beiden oberen gerade^ A^g^i^n^uskeln alle 
i^ugleich in Bewegung gerathen, über den ganzen 
vor tnir liegenden Gesichtskreis schnell, fast bis an 
meinen Zenith am Himmel, in die Höhe iteigen^ 
und endlich bei ruhigen Augen gs^hz langsani; gleich- 
sam vom Himmel herab , über alle sichtbaren Objek« ^ 
le hinweg, «u meinen Füisen wieder zurücksinken. 
Bei jeder Erhebung der Augen siehet man immer die 
pemlichen Beihen, die nemlichen Gefäfsklumpen etc. 
^uni Vorschein kommen, wodurch sich der Beobach* 
%^r[ fib^rs^u^, daTs ein stetiger « unveränderliche^ 
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CJnind äieser ErscWnung in den Augen liegeitl 
joiüsse« '. * ^ ^ 

% 
Diese fersclieinniig uifterschöidet sich von delr 

Vorherbescliriebenen schon dieser lurzeh Beschrei«* 

bdng nach sehr wesentlich. Denn, obschoh hier auch, 

einige Reihen patemosterförmig geordneter KugeU 

chen erscheinen; se bemerkt man doöh sogleich > da&c 

liier die ganzen Reihen in Bewegung gerathen ; da. 

dort die Reihe unbeweglich ist» und blos die Küget^ 

chen in ihr fortsthreiteik. Hier erscheinen die ein«» 

feeinen |Cügelchen von sehr verschiedener Grö&e und 

Helligkeit oder Deutlichkeit, da sie dort alle genau 

gleich grofs^ gleich hell und gleich deutlieh sind^ 

Hier wird die Erscheinung durth Bewegung; der Au-^ 

gen gewedit> dott durch den Fingerdruck tu Stande 

gebracht > und die Bewegi^ng der Au^en kann so ^Are^ 

»ig diese >. als der FimgerdruCk am Auge jene» hexH 

Yorn^fien. t>as Mittel'^ wodurch die Erscheinung del^ 

lezteren Dinge gar sehr iür greiseren Kl^heit und 

iDistinktheit gebracht Vvetdeit kann\ das durch einen 

Nadelstich bewirkte kleine Lock in einem Karten^ 

blatte hemlich , das vor das Auge gehalten , das zu 

viele Licht abhält > hat auf die Erscheinung des üies« 

^senden Blutet im Auge nijcht den entferntesten ver-^ 

. besselnden Einfluls. Hier ist die i£rs<iheinuilg bei 

Bewegungen der Augen auf hellen äusseren Objekteil 

jederzeit, oft zu meinem Verdrufse da, dort^ hingegen 

erscheint sie öhi^ absichtlichen Druck des Auges pie«» 

mals« Jene Erscheinung wechselt mit der Ausdeh* 

nung und Zusammenziehüng der Schlagadern sichtbat 

^ ab, diese aber ist i^nunterbroehen vor Alleen da» se^^ 
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lange sie nicht au^ dem. Gesichtskreise ganz entwi-« 
chen ist^ 

E$ wird wohl kaum nöthig seyo ^ mehrere 'Ver- 
echiedenheit&n dieser beiden Erscheinungen von ein* 
ander anzuführen , um für sie ganz verschiedene » im 
Auge liegende, Ursachen aufzusuchen. £s ist un- 
aweifelhaft > und Herr Pr^xf. Meister hat es in der 
se^on angeführten Abhandlung strenge mathematisch 
bewiesen: dafs die leztbeschriebene Erscheinung von 
einer krankhaften > widernalairliche'n Auflösung des 
Glaskörpers im Auge herrührt, wodurch es geschie-» 
hfiti dafs die eint'elnen Theile desselben durch die 
Bewegungen des Auges, wie Wasser in ein^r beweg- 
ten Flasche, in solche innere Bewegung ^erathen, 
4ie der Bewegung des Auges entspricht. , Die hiebei 
sichtbaren Kügelchen^ Kugelreihen, fadenartige Ge« 
fa(se etc. sind ganz bestimmt nichts anderes, als die 
Schatten lymphatischer Conkretionen , und der Beste 
von l»ymph- und Blutgefäfsen etc. aus welchen Dm« 
' gen ehedem die Glasfeuehtigkeit bestanden hatte, die 
defswegen auf die Netzhaut entworfen, und mithin 
iHir Gesxchtserscheinung gebracht werden, weil diese 
durchsichtigen Körper nahe vor der Netzhaut auf 
und nieder schwimmen, und durch Brechung und 
Ablenkung der, durch dij^ Pupille einfallenden, Licht«, 
strahlen an ihren Sei ten wänden , diese ihnen selbst 
con formen Schatten noth wendig hinter sich auf die 
Netzhaut ' entwerfen^ Die Schatten- dieser schwim* 
menden Körperchen erscheinen schwärzer 9' schärfer 
umschrieben,' und defswegen distinkter, wenn man 
durch das kleine Loch eines Kartenblattes nach er- 
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Jielieten äüssereifi ÖegettVtäilden' lilnsietiet, i^öil diesk 
Körperchen in dem tropfbarHüssigen Glaskörper itl 
einiger, wenn» auch noch so geringen^ Entf^nung 
vor der Netzhaut schwimmen^ iind defswegexi bei 
weit offener Pupille nothwendig neben ihrem Schat- 
ten auf dör Netzhaut noch Halbschatten bilden i| dia 
dann' abgehallen werden -, wenn die - engere! künstlf* 
the Pupille ini Kartenblatie^ das Seitwärts einfallend^ 
Licht ausschliefet. Da diese schwimmenden Körper«» 
cheil sich nicht in gleicher. Sondern in sehr^ verschie* 
dener Entfernung' von der Netzhaut befinden«; so ist 
daraus erklärbar ^ warum > auch durch das ehge-Loclk 
de^ Kartenblattes geSeheti, nur einige, aber l|ei ^ei^ 
tem nicht alle, dieser Schatten, zu der gewünschteil 
Klarheit und Deutlichkeit gebracht werden. 

ich bin es gan» voUkomrtien überzeugt; dafs, sov . 
bald man Meisters vorhm angeführte Abhandlung gew- 
iesen hat, über die Wahrheit dieses > von diesem 
grofseii Möister unter Aßti Naturforschern schon aufr 
gefundenen Grundes der leztbeschriebeneh Erschei«' 
tiung, durchaus keine* Frage mehr s6yn kanh, ob- , 
schön ich in den Schriften der neuer &n Aer^te sogar* 
dieselbe hie und da, als in einem Fehler der'Netz^ 
Jiaut des Auges gegründet ^ bemerkt linde. Da in* 
dessen "die obige Erscheinung der Zirkulation deJK 
Bluts in meinen Aöge mit dieser doch so viele Aehn* 
, lichkeft hat; da' sie auch nichts anderes isti als der 
sichtbare Schatten ähnlicher vor der Netzhaut befind'* 
lieber durchsichtigör Kör perchen i der Blutkügelchen^» 
so wifd sich leicht der* Ort ausmitteln lassen, wo in 
meinem Auge die Blutgefafse befindlich seyn müssen» 
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ieren Inhalt auf jene Art eur Erscheinung gebracht 
wird. ' . ^ 

Dje-An^itomie 'lehrt (s* Hüdebrantlt^s Anatomie, 
g. B. $. I&43 und ?545) dals .die innere Fläic^he der 
Netzhailt mit einem Netze xarter» aber mit blosen 
. Augen .sichtbarer» Jrother JSIutge&lTse bekleidet ist 
Bt es nicht xu verwiuidern:. dals wir Dicht in jedem 
Falle des Gehens durch äusseres ^ hinlänglich starke^ 
Licht> den ^ auf die Netzhaut nothwendig £alie~nden 
Schatten dieser Blutgefäfse und ihres Iiinhalte^» des in 
ihnen surkulirenden Blutes» eben so gut sehen , wie 
dort 4ie Schatten, die aus der Glasfeuchtigkeit vor 
der Netzhaut herkommen? 

•4 > * 

bais diese, auf jder innieren Fläche der Netzhaut 
Mlzförmig vertheilten Blutgefalse es $ind> die durch 
meinen Fingerdruck erst sichtbar werden» da sie es 
ftuvor nicht waren ^ dieses ist isfowohl aus der Art ih- 
rer Anlagerung zs\ die Netzhaut» als auch aus der 
Analogie sichtbar, die sie mit jenen au%el5seten Re« 
,5teh des Glaskörpers |n Hinsicht des von aufsen ins 
Auge fallenden lichtes^ in gleiche ..Cathegorie sext 
£in noch ,gena1ierer Beweifs aber liegt darin, dalGs 
liann^ wenn der Fingerdruck auf das Auge enge wen* 
det wird, während dem das dt^rchlöcherte Kartenblatt 
vor dasselbe gehalten wird» dieses ströhmehde Adex^ 
netz nicht deutlicher > die eiinzelnen Blutkügelch6n 
nicht mit schärferer Umschrift bezeichnet^ erscheinen, 
als zuvor beim-fireien Jlüge^ da ^eses doch von de- 
nen benachbarten^ ähnlichen Lymphekügelchen des 
Glaskörpers der Fall ist. Es sind nemlidi diese Blut« 

kügel« 
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kügelclien in denep, auf äer Vorderfläche der Netz-* 
haut befindlichen Garäfsen der lezteren zu nahe , als 
dafs das Licht ^ von der weiten Eröffnung der freien 
Pupille kommend/ neben ihrem Schatten auf de.r Netz- 
haut noch Halbschatten entwerfen könnten, was je« 
doch bei jenen Lymphkügelchen geschiehet, die der 
Pupille im Auge näher liegen. £$ kann daher, auch; 
nichts nützen , und zu der gröfseren Deutlichkeit dei 
Schattens der Blutkügelchen nichts beitragen, wenn 
die sonst möglichen Ursachen jener Halbschatten 
durch das vorgehaltene Kartenblatt weggenommen 

werden, . 

W 

Wenn ich indessen den Fingerdruok aufs Auge 
in der Absicht anwende , um das Blut auf die be- 
schriebene Weise auf der stark erhßUeteh Wand des 
benachbarten Hauses fliefsen^, zu sehen; so finde ich, 
dafs nicht die ganze sichtbare Wand, sondern nulr 
ein Theil' derselben, und zwar da, mit dem Gefäis* 
netzte geziert erscheint, wo djts Auge die einzelnen 
Theile der objektiven Wand am distinktesten unter« 
scheidet« d. h. in einem gewissen Umiange der lie- 
gend, wo die Achse des Auges auf diese Wand trift» 
Weiter hinaus über diesen Umfang wird davon nichts 
gesehen, das Licht der Wand oder der Fingerdruck 
mag so stark seyn, als er immer will oder kann« 
Es ist daraus abzuseheta: dafs blos ein kleiner Theil 
der Netzhaut während des Fingerdruckes für die Ein- 
wirkung der Schat^n jener Blutgeräfse auf ihrer 
y orderfläche Empfänglichkeit hat. Dals dieser klein« 
.Theil der Netzhaut gerade derjenige, und kein an* 
dere^ ist, der um das innere Endo der gedenkbarea 
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Augenachsi^ her g^lagett ist» der die schärFste Em* 
pränglichkeit Ar Aufregung seines eigenthümlicheü 
Lichtprozefses zu besitzen scheint, und 'der bekannt- 
lich in die Gegend des gelben Fleckes des Hrn. Som- 
mering fällt > dieses ist aus der angegebenen Natur der 
Erscheinung klar. Alsn blos diejenigen zarten Blp^e« 
lafse auf der Vorderiläche der Netzliaut, die in der 
Gegend des gelben vertieften Fled^ös derselben befind^* 
lieh sind» bewirken durch ihre Schatten auf der Netz« 
haut jenei Sehen der Zirkulation des Bluts im eigeneü 
Auge. Dals die übrigen Theile der Netzhaut» di4 
doch überall dieselbe Einwirkung des Adernetzes auf 
ihrer YorderHäche erfahren, nichts davon zu/ Air- 
tchauung bringen , dieses scheint wohl von den Grün- 
den abzuhängen, die der Gegend des gelben Fleckes 
das gröfsere spezifische Heiz vermögen geben, auf die 
ich mich hier nicht einlassen WilL 

Merkwürdig seheint tnir noch der Umstatid vi 
seyn, dals in den beiden durch jenen Fingerdruck bei 
liinlänglichem äusserem Lichte sichtbar werdenden 
Adernetzen meiner beiden Augen, nur allein so zarte 
Gefafse vorkommen , die nur ein einzelnes Blutkügel-^ 
chen zugleich aufzunehmen im Stande sind. Würk* 
lieh ist in meinen beiden Augen nicht 6in einzelnes 
Beispiel von Ausnahme dieser Regel vorhanden^ Bios 
einfache Reihen, patemosterfö^mig httiter ^nander ge* 
lagerter kleiner Kugelschatten, jede nach ihrer Rieh* 
tung hin. sich bewegend , sind es , was mir auf der 
hellen Wand des benachbarten Hauses das sichtbare 
Adernetz für jedes Auge bildet. Dieses ist um so auf* 
fallender , da bekanntlich auf der inneren Fläche der 
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Netzhaut BlutgePäfse von zweiter, drittet Größe et«, 
vorzüglich von der vena centralis« in grofser Menga 
vorhanden sind. War es yielleicht weise Absicht der 
schaffenden Gottheit, hier in dieser Gegend des gel- 
ben vertieften Fleckes, in dem Kreise des scharfyrent 
Sehens , Blutgefäfse von höherer Gröfse als etwaiges 
Hindernifs des Sehens entfernt zu halten? Würden 
vielleicht hier solche gröfsere, mehrere Blutkügel« 
chen neben einander fahrende, und dadurch ihr» 
Durchsichtigkeit verlierende GePäfse, etwa zu viel, - 
2U konzentrirte , Sc|iattenbilder von sich auf diesen 
bedeutungsvollen Fleck der Netzhaut werfen, und 
die Hron der^Pjtipille herkommenden Lichtstrahlen äus- 
serer Objekte an ihrem Durchgänge auf die Netzhaut 
au viel hindern ?^ Das Beispiel der übrigen Netzhaut, - 
die solche gröfsere Gefäfsschatten auch nicht zur An- 
schauung bringt, scheint dieser Meinuiig zu wider- 
sprechen. Indessen scheint dieser Umstand doch, - 
wenn er sich in anderer Menschen Augen eben so 
finden solltej irgend einen besonderen Zwe^k zu ver- ' 
rathen. Hängt er vielleicht mit der Nutrition der 
Netzhaut zusammen , und ist vielleicht der vertiefte 
gelbe Fleck derselben defswegen so schlecht genährt 
weil er so geringe Blutgefäfse hat? Könnte auf diese 
Weise nipht meine Entdeckung eine . Erklärung für 
Sömmering's merkwürdige Entdeckung abgeben? 

Aus den bisher angeführten Bemerkungen ist ab- 
runehman : dals dieses beschriebene Adernetz wäh- 
rend der Wirkung des Fingerdrucks. aufs Auge auf 
der, von der Sonne beschienenen weissen Wand, nur 
in scKwach bezeichneten, ;ücht sehr acUfallend h»x* 

T » 



Digitize.d by CjOOQ IC 



n 



— »84 — 
tofgellot>eiieü Scliatten erscheint. tch glätlbe dieses 
besonders bemerken za müssen, damit nicbt etwa der 
Experimentator, der meinen Versuch mir nachzuma^- 
ehen gedenkt > was fiir jeden sehr leicht seyn rnufs^ 
in Erwartung sehr scharf bezeiehneter Gestalten in 
Ge&hr geräth> das Ganze der Erschei^iung zu über- 
sehen. Wer an der besonderen Augenkrankheit, der 
sogenannten Mouche volante leidet , der hat an der 
Staribft der Erscheinung seiner Trugobjekte einen be^ 
stimmten Begriff der Stärke des Erscheinens die^e» 
ktröhmenden Adernetzes > denn ili diesen beiden Phä« 
tiomenen findet sich ein gleicher Grad der Lebhäf* 
tigkeit des Erscheinens bei freiem, unbewaffnetem Au^ 
ge. Ich rathe dem, der den Versuch tu machen 
wünstht, sein Auge^ wenn es der weissen Wand ge^ 
genüber^ nicht sogleich gelingen sollte, was zwar 
bei einiger Au&nerksamkeit kaum fehlen ]^ai^n, bei 
heiterem Wetter nach dem' blauen Himmel hin, odet 
bei trübeih Wetter nach den helleren Stellen des be- 
wölkten Horizontes hin zu riehten, und dann den 
Fingerdruck nur ganz gelinde auf dasselbe anzuw^i- 
den. Giebt er darauf .Acht^ in der Ferne da, wo 
dort die Augenachse hintrift, sehr kleine Objekte zu 
erblicken; so wird es ihm gewifs nicht fehlen, -dal 
^demetc in ihrer vollen Schönheit und Thätigkeit 
zu sehen^ An dem blauen Himmel gelingt mir des* 
jen ErscheiBung am allerdeutlichsten» 

Uät der £xperimeritatot einmal dis rechte Maals 
des Druckes durch Erfahrung gefunden ;f so wir4 er« 
tiachdem sein Fingerdruck kaum eine Sekunde lang < 
auf das Auge su wirkte fen£tthr> das gatize Adeniet». 
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I TOT sich schweben zn sbhen glauben. Die Erscbei-* 
^ rang dauert dann etwa eine halbe bis ganze Minute 
lang» wenn der Druck aufs Auge so lange ^hält, 
und "verschwindet endlich beim Anhalten des Druckes 
dadurch» daß die ganze Netzhaut in jenen Zustand 
Ton transitorischer Lähmung tritt» der eine unaus- 
bleibliche Folge des N von ihr C^er Netzhaut) erlitte- 
nen Druckes ist» wobei das^ ganze vorliegende» er- 
leuchtete Sehefeld» der ganze Gesichtskreis» dem 
schwarzen» leeren Seheraum des Auges , in der Er^^ 
scheinung Platz macht« 



!P;> spezifis^ih'SerijSibh Atnkos^äre ^er Netzhaut 
4es Auges\ 

Wenn ich über^ ^e erzählten TJmstände des Sicht- 
barwerdens der Schatten der in dem Auge» zwischen 
der Netzhaut und der Pupille desselben sich bewe- 
genden» pelluziden Körperchen reflektire; wenn ich 
so dep' Grund der Erscheinung dieser beweglichen 
Schatten auszumitteln trachte; sc^ finde ich mich 
durch diese meine Reflexion gan^ junwiUkührlich auf 
das Daseyn einer besonderen Eigenschaft dieser Netz- 
liaut geleitet» "die man bei anderen Nerven sphon , 
langer als vorhanden erkannte» deren Existenz der 
grofse von Humboldt durch' unmittelbare Versuche 
ausser Steffel sezte » nemlich auf eine spezifisch- 
sensibele» ihre eigene Grenze überschreitende , Wip* 
k.an^ss^häjre d^rselbex^ 
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B«i ErForschung des Erschetnungsgrundes des in 
' dem eigenen Aug6 fiiefsenden Blutes muls vorzüglich 
die Art und Weise berücksichtiget werden, nach wel- 
cher der Fingerdruck noih wendig auf die Netzhaut 
etc. wirken mufs. Es ist in dem Laufe dieser Ab- 
handlungen oben, schon bemerkt: dafs der auf das 
Auge angewendete Fingerdruck ein Bestreben äuisere, 
den inneren Haumgehalt des Auges zu vermindern, 
indem er einen Theil der conv§xen Wölbung dessel« 
ben in seine Höhle hinein preist. Dadurch wird det 
Glaskörper gewaltsam gegen die Netzhaut angetrie- 
./ben» und diese dadurch in ihrem ganzen Umfange 
gegen die unnachgiebige ^^derhaut und harte liaut 
des Auges hingeprefst« Die Netzhaut wird dadurch 
in ihrer ganzen Fläche zusammengedrückt > die na* 
turgemäfse Struktur ihrer Theile verändert , und 'was 
dabei sehr wohl zu merken ist > die auf ihrer Yor" 
derääche laufenden Blutgefäfse werden eben sq zu- 
sammengedrückt, ihre Höhle verengt und endlich 
vernichtet, und mithin das in ihnen enthaltene Blut 
durch die Venen des inneren Aiiges aus dessen Höhn 
1^ ganz Vfreggefuhrt , oder vielmehr weggedrückt^ 
Durch diesen Druck, den die Netzhaut selbst leidet^ 
wird diese in Ausübung ihrer naturgemäfsen Funk» 
tion gestöhrt, ihr Yermögen des eigene)|i Lichtpro^ 
»efses wird geschwächt, und endlich, wenn der Druck 
stark genug ist, oder lange geimg anhält, temporair 
au%ehoben oder vernichtet. 

Wie das nun auch zunächst geschehen möge; so 
ist sichtbar, daß in diesedi Drucke, den die Netzhaut 
leidet, oder vielmehr > in der durch i)in bewirkten 



Digitized by VjOO^ IC 



J 



mecliaTtisch-dyiiamischep Yeränderutsg derselben , der 
Grund dar Erscheinung jener beweglichen Schatten, 
die aus den vorüber fliehenden Blutkügelchen Folgen, 
, gesucht werden müsse« Wird dieses, wie es gaqz 
. nnläugbar ist, im ^ allgemeinen angenommen; so folgt 
«US ihm ein zweiter Grund , ,nach welchem nemlich 
die Erscheinung dieser fliehenden Kuge|scl>atten blosi 
währeWer Diastole .des Schlagadefsystems * $tatt fin- 
' ^et, voll selbst. Es tritt nemlich hier ein Wechsel- 
Streit zwischen der mittelbareil Wirkung des f inger- 
druckes und der glei^hmittelbaren Wirkupg des Her^ 
^ens auf d^ in dep zarten Blutgeräfsen vor dem ^el- - 
ben Fleck der Netzhaut im Auge befindliche Blut, 
ein. Der Fingerdruck strebt dieses Blut aus der Höh- 
le dieser Geßifse, und aus der Höhle des Auges ganz 
hinweg zu pressen , indefs der Druck des ' Herzen« 
Strebt» dieses Blut in diese Geßilse und mithin in die 
Höhle des Auge^ hinein zu treiben. Zur Zeit der 
Systole des Herzens, also der Diastole des Schlag« 
tdersystemes , siegt die Kraft des Herzens auf das 
Blut, über den Druck des Fingers; das Blut drängt 
sich jezt diirch die Arteria centralis, und deren Yer- 
zweigungen in die Höhle des schwach gedrückten 
Auges hinein, füllt die inneren GePafse momentan« 
an, duirchströhmt sie, und dessen Schatten auf der 
Netzhaut wird nun zur Anschauung gebracht. Läitst 
aber der Druck des Herzens auf das Blut währender > 
Systole der Schlagadern nach; so wirkt im Augen* 
blick der Druck des Fingers überwiegend, das in die» 
sen Gefäfsen vorhandene Blut tritt plötzlich aus der 
Höhle des Auges durch die Vena centralis zurück^ 
4ies6 Gefä{s§ ^ititleeren sieb« u^d d|^ Schatten der 



Digitized by CjOOQ IC 



— a88 — 

Blatkugelchen entHiahen aus dem Gesichtskreise so 
lange, bis ein neuer Druck des Bluts vom Herzen 
aus, die zarten Gefa(se des inneren Auges, idem 
schwachen Druck des Fingers zum Trotze « wieder 
anfüllt. Dieses wechselseitige periodische Ueberwie-' 
gen^der inneren und der äusseren Druckkraft ip dem 
Lumen der zarten Blutg^fäTse vor >der]>(etzhaut,,.muls 
|iun mechanisch nothw^ndig Irenes abwechselnde £r- 
acheinen und Versah windep d,es ströhmenden A^der- 
xietzes in dem erhelleten Gesi^btski^eis^ des gedrück» 
ten Auges zur Folge ^abenu 

Bis hieher schj^int mir nun da^ ^hänvmeix sehr 
ungezwungen, m^d naturgem^ erklärt zu seyn. Al<f 
lein,,, es ist die Frage noch zu beantworten i warum 
dieses ströhmende Adernetz, wenn lyir bei unge* 
4rücktem, freiem Auge, stark erhellete äussere Obr 
jekte bescl^auen , seine Schatten nic/^ imtfietfon auf 
Riesen äusseren Objekten anzuschauen gebe, da die- 
ses do<;li die ^hplicben,^ in dA* au^e^öseten' Glasn 
feuchtig&it im^ Auge schwimmenden, kleinen Kör- 
perchen thun? und warum hingegen ^ne Schatten 
blos dann zur i;rscheinung kommen, wenn die JNTetzt 
baut des Auges durch den erUttenen Fingerdri^ in 
ihrer eigenthüm\icben Funktion ges^hw^cht und be-, 
einträchtiget ist? 

Die Antwoort auf diese b^^clen Frag^ wird sich 
von selbst ergeben ^ V^^n wir Xnit forschendem Auge 
Schritt vor Schritt den Erscheinungen folgen ^^ di^ 
vorzugsweise in jenen Fragen hegrlGFen sind» £s 
wird zuerst gefragt; warunn4ie ©lutkug^lcjien yof 
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der Netzhaut im gewohnliohen, Zustande nicht eben 
so gut wie die Lyniphkügelchen der <jdasfeuchtigkeit 
vor der Netzhaut zur mittelbar^ (durch- die respek-^ 
tiVen Schatten nämlich) 'Anschauung komn^en, da 
doch beiderlei Köxpercben zugleich, und auf gleiche 
Weise ihrei Schatten auf die N^zhaut werfen müssen ? 
Diese beiderlei Kügelchen verhalten sich io Hinsicht 
ihrer Schattenbildung auf der ^etzha^ut C^i^ heim 
gedrückten Auge selbst die Erfahrung lehrt ,^ wo bei« 
derlei Schatten neben eins^nder vorkQxnmen> so gani& 
vollkommen gleich, d^fs aussei^ der gröfseren Ehtfeiw 
nung der lezteren von der Netzhaut, und der gros« 
seren Näha der ersteren (Blutkügel^hen) bei der Netzr 
haut, durchaus kein Unterschied unter denselben ben 
merkbar ist. Mit dieser Verschiedenheit der Lage 
{in Hinsicht der Netzhaut) muls also nothwendig der 
Grund d^s verschiedenen Verhaltens der beiderlei 
Kügelchen. in der Erscheinung auf irgend eine Weise 
in unsachlicher Verbindung stehen. Pie Blutkügel* 
chen sind' der Netzhaut näher, und werden nicht ge« 
sehen; die Lymphkügelchen sibd von ihr entfernter, 
und werden gesehen. WoW» liegt der Grund die-v 
'Ser Versichiedenheit? ^ 

Dieser Grund kann meines Erachtens nur darhm 
gesudit werden; dafs in^ naturgemälsen, gewöhnli« 
chen Zustande des Sehens» die auf der Inneren Flä* 
che der Netzhaut hefindlichea Blutgefälse zum Wesen 
der Netzhaut selbst gehören, insoferne der spez\fi^« 
sehe Wirkungskreis der lezteren sich über sie (diese 
Blutgefafse^ hinaus erstreckt. Nehmen wir diesen^-r 
»ach an, dafs aus 4er Netzhaut und ihr«r YQr4^ra%^ 



Digitized by VjOOQ IC 



IIP- «90 -ft ' 

clia den> von der Pupille herkommenden Lichtstral^ 
len entgegen» eine spezifisch «sensible Atmosphäre 
hervortrette» welche die auf der Vorderfläche der 
^etibaut verbreiteten zarten Blutgefä&e überschxei« 
to, und sie in sich aufnehme» so zwar, dafs leztere 
vqn dieser Wirkungssphäre durchdrungen, an ihreni 
Prte den eigenthümlichen LicbtprozeEs der Netzhaut 
find ihres erweiterten Wirkungskreises selbst mit ^e? 
j^orgen helfen; so erklärt sich aus dieser Annahme 
das, gan^e Fhänoc(ien so gut, ^ak die Erklärung 
laichts weiter zu wünschen übrig läfst. , 

In diesem angenommenen Falle höVen nemlich 
beim gewöhnlichen Sehen die in depi Wirkungskreis 
se der Netehaut befindlichen Blutkügelcheii etc. defs? 
wegen, dafs sie selbst den eige^ken Uqhtprozefs der 
J^etzhaut besorgen helfen» noth wendig auf» von sich 
Schatlen £^uf die' Netzhaut zu werfen. Denn, gesezt^ 
es werde ein solches Blutkügelchen an seiner , -der 
Pupille zugekehrten, Vprderüäche von einem, von 
aussen gekomn^enen Lichtstrahle getroffen, so geht 
dieser Lichtstrahl nicht, wie es sonst geschehen wwcr 
de, durph die Masse des Blutkügelchens hindurch, 
kann also auch nicht wie sonst in ihm gebrochen 
werden, um aq,f der J^etzhaut Schatten zu bilden; 
sondern er erweckt an der getroffenen Stelle der 
Oberfläche des Blutkügelchens den eigenthümlicheu 
Lichtprozefs der Wirkungssphäre, von welcher fa 
durchdrungen ist, und geht in diesem Erweckungs- 
akt^ verlohren. Das hiedurch aufgeweckte eigen- 
thümliphe Licht der Wirkungssphäre de^r Neuliaut,^ 
defelgt nl^er w seinem yebergange vpn ^esßip ¥5pt'» 
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widLelungsstelle nacH dem Mittelpunkt äes Nerven^ 
sy Sternes» dem Hirne, gan« andere Gesetze Hnd Rei- 
geln , wie die Opecität und gebogene Gestalt etc« des 
Sehnerven beweiset» wefs wegen von diesem genuinei^ 
Lichte bd seinem Durchgang durch dieses Blutkugel* 
chen kein^ Brechung od^r Sc];latte^bUd.ung z\i erwa;^ 

i ■ # 

ten ist N 

Sonach wäre also in dxeser sensiblen Atmos* 
phäre der Netahaut der hinreichende Grund aufzo» 
finden» nach welchem die Schalten der. auf ihrer 
Yorderfläche vorhandenen Blutgefalse ' etc. zu einet 
2>eit und unter Umständen nicht erscheinen» wo doch 
y diejenigen CSchatten) der» von der Netzhaut entfern« 
ter liegenden lymphatischen Gonkretionen der Glas- 
feuchtigkeit» sehr deutlich gesehen werden» Jene 
^lutgefäTse sind nemlich in diese Wirkungssphäre 
der Netzhaut eingeschlfo^sen » und gehören zu deljt 
Wesen derselben ^ diese ](ymphatischen Körpercheü 
im Auge hingegen liegen ausser dieser Wirkungs-» 
Sphäre» deren Grenze sich nur in kurzen Distanzen 
von der YordeiHache der Netzhaut n«^ch vorwärts 
erstreckt f sie sind also in liinsi^t der Netzhaut he- 
terogen » und entwerfen in sie und ihren erweiterten 
Wirkungskreis von sich die Schattenbilder» die wir 
auf erhelleten Objekten würklich s^ch bewegen sehen. 

Auf diese W^se wäre also erklärt ^ warum wir 
hei unserem gewöhnlichen S^hen» sm hellen Tage, 
bei freier» offener Pupille» unser im Auge^üefsendes* 
Blut nicht sehen» indem wir doch ai^ dieser Zeit uqt 
sere» in^ Aug^ ^schwimmende {iestQ di^r '^ufgelöseteii 
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' Olasfeuahtiglcelt zu Gesichte bekommen. Nuni^elif 
wäre noch za erklären übrig: auf welche Art und 
Weise der Fingerdruck aufs Auge auch diese Brschei- 
Ming der genannten |f^utgefä($e etc. su Stan4e brin« 
gen könne? 

Diese ^ztere Frage wird nun, da wir die Ehcfr 
stenz einer sensiblen Atmosphäre der Netzhaut, eim 
snal angenofhinen ^ben , sich sehr einfach und na- 
turgemäfs selbst beantwqrtei^. Der Fingerdr^ick wirkf 
BemUch lähmend» ^ie naturgemäfsen Kräfte derNeta»^ 
liaut sehwächendy. d^e Aeussefuxig derselben endlich 
wohl gar vernichtend, auf dieses eigentliche Organ 
des Sehens. Indem diese künstlich erregte ^ Seh wä-. 
chung der eigenthümlichen Lebensäusse^ung der Netz^, 
liaut von Stufe zu Stufe zunimmt ; so ist klar , dals 
ihre sensible Atmosphäre eher eingezogen , odet in 
sie selbst zurückgeflogen werden müsse, als ihre ge-i 
schwächte Lebensäusserung in ihrer Masse selbst, ort? 
lieh erlischt. Der Fixiigerdruck au& Ai|ge verursacht 
also ein Verschwinden der seilsibl^n Atmosphäre der 
Netzhaut zu einer Zeit, wo in d^ Masse der Netz- 
haut selbst noch Leben und spezifisches JleitzvermiK 
gen vorhanden ist. Daher ist es eipe unausbleiblit 
^he Folge, dafs durch den Fingerdruck die Blutge-i 
fäfse auf der Yorderi^äche der Nets^haü^ aus deren 
Wirkungskreise Servartretten, dafe sie ihr eben so 
heterogen wenden, wie es die ähn^chen Korperehen 
i|i der Glasfeuchtigkeit beständig sind^ dafs sie also- 
j^zt eben so, wie diese, auf die Netzhaut ihre Schat« 
ten werfen, durch welche sie nunmehr so, wie es 
die {^rlp^rupg leh|t« zur Ansc)iauun^ gebracht wer«!* 
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täefi. Dafs sie^ aber blos während dem überwi^etdeli 
Drucke des Hereens iab Blut^ während der Diasto- 
le des Sehlagadeirsysteines I eür Anischauung komnieti^ 
' davoti ist in- d^m oben schon aufgefuhdlsnen ^WecH« , 
seistreit der inneren und der äusseren ^ auf das^ Blut 
des inneren Auges wirkenden*, Druckkraft» der hiiMi 
mchende Grund aufgefunden worden« 

Nach allem ^ iKras sieh init höchster Wahrscliein* 
iichkeit Termuthen lälst, reicht diese sensible At- 
mosiphäre der Netzhaut nicht weit über die Dick» ' 
der auf ihrer Vorderfläche laufenden Blutgefälse, In 
den angrenzenden 'Gla^örper des Auges hervor* 
Höchst wahrscheinlich hält ihre Ausdehnung übei^ 
diese vordere Fläche der Netzhaut mit dör l^ei atide« 
ren' Nerven Statt fixidenden» diie Herr Tf. Humboldt 
Beinen Versuchen su Folge auf (wenn ich nicht irreji 
1^ einer Linie bestimmt hat, gleicfaenf Sehritt» 

Höchst wahrsckeiniich ist fes efgöntlich die Vor- 
dere Grente^ oder die Vorderiiäche dieses spezifisch«^ 
xeitzbaren Wirkungskreises der in konkave Flachen- 
form ausgebreiteten Netzhaut > wo der Wechsel Bes 
inneren und des äusseren Lichtprözelses im Aug6 beim ' 
gemeinen Sehen vor sich geht, t^iicht in die Masse 
der Netzhaut selbst^ sondern in die vorderste Grenze 
ihrer sensiblen Atmosphäre scheint sich das I^cht^ 
'bild des äusseren Weltobjektes durch des Auges Brechp 
kraft entwerfen zu müssen^ wenn ein distinktes Se* 
hen dieses Objektes Statt finden soll. Denn Iceia 
Liclitstrahl» der von aulsen kommt» darf unverän^ 
dert diese Atmosphäre durchwandert^^ «al aU seldieK 
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iio Netzhaut in ihrer Masse zu berühren « wenn nicht 
das g^nze Däseyn einer solchen Atmosphäre über den 
Hauffen üadlen soll. Indessen scheint ein jeder Punkt 
dieser Yorderflache solcher Atmosphäre« so« wi^ er 
(der Punkt) dem unter ihm liegenden materiellen 
Punkte der Netzhaut sein Daseyn verdankt, mit ihm 
in einer besonderen Wirkungsbeziehung za stehen« 
nur ihm« und keinem anderen materiellen Punkte der 
Netzhaut seine erlittene Veränderung mitzutheilen« 
wodurch begreiflich dasselbe erzielt wird« als wirkte 
üe Netzhaut die erlittene Veränderung unnuttelbar* 

Diese Ansicht einer spezifisch s^ensiblen Wir- 
kungsatmosphäre der Netzhaut» die aus obigen £r* 
scheinungen and deren gegebener £rklärttng als noth- 
wendig folgt« bestättiget sich mir noch mehr« wenn 
ich « wie es oben geschehen ist « nach so bedeutenden 
anderweitigen Gründen« die sich dafür anführen las* 
sen« die eigenthümliche Lebenskraft« o^er den eigen- 
thümli6hen Lichtprozels der Netzhaut für einen elek' 
frischen Prozefs ansehe« der sich blos der formellen 
und materiellen DeschalFenheit des Organes wegen^ in 
welchem er wüiklich wird« als Lichtprozels nur aus« 
seril kann. Denn« verhält sich diese lebendige Netz* 
haut- nicht gerade so« wie der geladene Conduktot 
einer Elektrisirmaschiene ? ist der leztere nicht mit 
einer ähnlichen Wirkungsatmosphäre umgeben« wel* 
che hei angemessenen Einwirkungen von aussen« die 
Stelle seiner unmittelbaren Wirkung vertritt? Ist der 
6ehenerve nicht ein ähnlicher Conduktor für seine 
Wirkungsprodukte« wie dieser Xheil der Xäektrisir- 
UMsdüeae für die ihrigen- etc.? 
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Wollte mir jemand die cGültigk^ii meiner ErklÄ»» 
kvmg d^s Sichtbarwerdens des in meinem eigeneti 
Auge fliefsenden Blutes durch den' äusseren Finger* 
druck, und somit auch die daraus gefolgerte sensi» 
ble Atmosphäre der Netzhaut etc. ablängnen; so 
wird er mir hoffentlich erlauben > ihn ~%ia, fragen: 
worinn er sonst den Grund der angegebenen Er*- 
^cheinuiigen zu finden hoffe? Findet sich ein besserer 
Erklärungsgrund, als det angegebene i^t, woran ich 
aber bis jeit zu zweifeln gute Ursache habe; so wer»- 
de ich auf der Stelle bereit seyn, meii^ Meynnng 
Zurück zu nehmen ^ utid diejeniigpe ergreifen » Wel*^ 
che die einzig wahre seyn wirdk 



ä^UJ^bimümi^^iimtmlSkmHif -i »ri 



Min j^ßiträg tut Patkvtogie^ äer T%iem% 
Vom Hrn. Dn Goldfufs, akad- Lehret 
zu Erlangen / mit eiüem Zusatz d. Ä 



Hiin Kanarienvogel, det am Tägie froh uhdtnulitieJr 
sangi, liefs bei Nacht, wenn Licht in das Zimmer ge- 
bracht wurde, öfters einzelne (abgesetzte piepend« 
Töne hören, wnbei er endlich aus dem Schlafe er- 
wachte und dann still wurde. Dieses Piepen wurde 
nach einiger Zeit häufiger. Nach einigen IVIonatoa 
fiel er am Tage plötzlich von seinem Stängchpn her- 
ab und schien todt zu seyn. Allein er .erwachte nach 
einigen Minuten allmählig wieder, und sang nun wi« 
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wtfot. Dieser Anfall von fallender Sacht oder Sun*. 
krampf trat hierauf öfters und endlich alle Tag« 
ein^ et hörte auf «u singen » liefs biols einzelne hei- 
sere, kurz abgesetzte Tone hören y keuchte immer ^\^ 
«in Engbrüstiger und sperrte den Schnabel auf. Da- 
bei zeigte «ich indefs seine Ye];(3auung ung«sehwäcfat^ 
und er frafs nicht mehr und weniger als zuvor. 
Nach einem halben Jahre wurde er endlich todt ge- 
(ialiden. Bei der Zergliederung fiind ich folgende Ab- 
normitäten: i) In der Mitt« der Luftröhre wartn 
einige Knorpelring« verschoben, und die zwischen 
ihnen herausgetretene ausgedehnt« Haut hatte einen 
kleinen Rifs; 2,) die Hole des JLleineh . Gehirns «ahm 
eine Knochenmasse ein / welche das tiinterhauptsloch 
so verengerte, dals die übrige Gehimmasse kaum am 
jUeser Oeffnung herausgezogen werden konnte. Sife 
war mit den Schädelknochen fest verwachsen u!bd 
hatte selbst em Hinterhauptsbeine n^sich außen Er« 
höhungen bewirkt. Das ganze .'kleine Gehirn schien 
verschwunden imd ib diese Knochenmasse übergegan* 
geh zu sejii^ 

Es bleibt toerkwürdig, daßs dieses thier litoi de? 
Desorganisation :eines so edlen Theiles noch so lange 
leben konnte, und erinnert an ähnliche Yerknöche- 
rungen der pachionischen Drüsen, die man bei epi* 
leptiscfae^ und cataleptischen Personen f|ind. Dab 
übrigens die Zerstörung des kleinen Gehirns bei Vö« 
geln nicht schnell tödlich sei, beobaditel^ ich bei ei- 
ner Schwalbe, dienoch ix Stunden lebte, obgleich 
ihr Hinterhaupt mit einem Schrot durdischos^en und 
4tt GerebeUum dadurch gäa«Uch zerstört worden 

war. 
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war. Es ^'äre interessant, bei Vögejn uud' Fischen 
Yersttche anzustellen, um ^u erfahren, in wie weit 
das vegetative Leben vom Gehirne unabhängig ist^ 
so wie w\r bereits durch Redi wissen , dafs Testudp 
gra^ca noch 6 Monate fortl-eben kann, wann gleich 
^ alles Gehirn aus der I^imhöle herausgenommen wor- 
den ist ^ 



Zusatz des Herausgebers. 

Ditt VersHCfae, die der um die vergleichende Anatoxm« 
und Physiologie unsterblich verdiente Redi an enthirn- 
ten Schildkröten anstellte ^ sind allerdings tu. merkwür« 
, dig, uiid ihre Glaubwürdigkeit ist bei der anerkannten. 
Wahrheitsliebe ihres Urhebers zu wenig in Zweifel zvk 
ziehen, als dafs ich nichc de;n Lesern ehaenf'aogeneh» 
men Dienst zu erweisen glauben sollte, wenn ich ihnefli 
die hierher gehörigen Stellen des Originals (oder ei- 
gentlich der von Petet Coste veranstalteten latein. Ue-'' 
bersetzaog d^sseloen ; Franc. Redi de animaicuiU dU 
1>U, quae in corporib, animal, vivor. reperiuntur, ob* 
iervau.t Amsterd. 1708) hier mittheile: „Initio Nom 
vembriSt heifst es hier S« A09 £(iq,,^ facto /oramine in 
• lefiudinis terreftris cranio, indeque educto omni ce» 
rebrOf purgata accurate cavernula, ita tu mala vel 
minima cerebri pars fuperfffeC, cranii foramine non 
occlufo, liberam dtmijl .teßudinem,'quae quafi nullo 
adß$eta nialo, movebatur, libere ,inced^bat , et quO' 
cumque libitum frat , iier jiraetentindo fe conferebßt^ 
her ^am praetentajff dico , quia fcilicet, ubi primunt 
cerebrum amifit ; oculos fimul claufit, nee eos ampHuä 
. aperuit. Interim natura , quae fola malis yere mede^ 
ri novit f pofi triduum latum illud cranii Joramen, 
ubi OS defi^iebat, novo carni* tegumento operuU €$ 
/uirb.d.M0dic.u.Chir.z.ßd.ü.ff. U - 
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^prim» claußt^ tpfa ifero iefiud'o vim, lihewe inf" 
denii pro lubitu, H fe qutocumque alio modo moven^ 
A numijuam amitteus, ad rhedium usque Majutn vi^ 
Mitf ii» ut fex integres meiffes in vi vi* fue* 
titi ex quo cerebrum ipfi ahiaiüm eft^ Po ft quam 
mortua /uit , tnfptxi ca*vetnutam » in quti cerehrum 

fiare Jolebdtt.€amque nitidam, iaevigäiam et penitu» 
vacuam reperi. Vixerunt quoque muUae aliae teßtm» 
dines terre/ires, ppßquam iis eodem modo ioikm. ce- 

' rebrum . abjtu/ijjfem , ' menfibüs NoVembri tisque ad 
Martium, hoc tarnen cum dUcrtminä , quöd, nonnulliU 
locum mutairent; /eque huc iiluc pro lübitu cönver» 
$^rent, aliae verö, licet diu ßnt cerebro vita fruerem^ 
tuitt nunquam tarnen locUm nvktarenti quamrvi* aJiiä 
igerentur moUbus^ — Ab» /olae aulem tefiudines ter* 
tejlres diu ^ivere et loco nioveri pojfunt^ u$i cvrebrB 
ptnitus denudatae funt-, fed ep-ndem quoque vim ha» 
.hent te/tädines in aqua duhi Vivantes , quod in mul- 

, tis expertus fntn , quamvis tarn validae tamque vivih^ 
Ces nonßnt, qüamt^rre/iris, Ipfdt tefiudines mar$» 
kos diußue cerekro ifiver^ pbffe arbttrbr et^J* Hier- 
«uf erzählt Redt noch seine Vertuche mit der gänsii^ 
clxen .Enthauptung inehreret grofsei^ Schildkröten , wo* 
bei er alles Blut> so viel nuir aus den durchsclinittiicii 
Vcncii ausfliesseu konnte, rrtglaMfen liels» und irojnach 
dennoch das enthauptete Thier noch 23 Tage -lebten 
phne jedoch sich> wie did blos enthirnten, ron der 
Stelle hewegen m können^ aber wohl starke jEmpfin«« 
düng Und Müskelbeweguhg beim Stechen oder Kneipen 
. iusserte« Zwei dieser enthaupteten Thiere schnitt er 
luch i^ Tagen auf» und £snd das Her^ noch munter 
pulsirend und das Blut in reg^m Lauf durch dasselbe. 
Das Blut selbst war aber riel blasser und wässerigter» 
als gewöhnlich^ und glich mehr einem dünnen Fleisch« 
Wasser. Der Magen und D&rmkanal waren ganz leer 
mad innwendig gaai blank mnd glatt» Im Colon 
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waren eine «mermefiiidbe Menge gans kleiner Wur« 
mer etc.' — , , 

Indessen beweisen diese ui^d ähnliche Versuche, dia 
andere ^Naturforscher» wie Fontana 9 an "«enthaupteten 
Salamandern« und andern Eidechsenarten mit ähnli- 
chen — wenn gleich durch die minder lange Fortdauer 
des Lehens mindei^ auifalienden -^ Resultaten angestellt 
haben , und welche man mit ähnlichem — wenn schon 
in d^r Lebensdauer sich unterscheidendem r-* £/folg 
aubh ah andern Amphibien, an mehreren Fischen (be- 
sonders am AaJ}, und an^ vielen Mollusken und Insek* 
ten wiederholen kann, nur die Möglichkeit einer langW 
Fortdauer des Rumpf leb tns , nach der Enthirnung oder 
Enthauptung, bei Thieren mit kaltem und rqthem oder 
weissem Blut, Sie beweisen also auch nur für dies« , 
groise Thierklasse die geringe Abhängigkeit des sensiblen 
und irritablen Lebens der Eingeweide und Gefasse der 
Brust und des Bauches von dem Hirn, indem sie zu- 
gleich für die Präpon deranz des Rückenmarks oder dea 
seine Stelle in verschiedenen. Mollusken und Insecten 
•ipsetzenden Gangliarapparats vor dem Hirn zeugen. Bei 
Diehreren Thlerarteu ans der Klasse der kaltblütigen, 
besonders bei verschiedenen Mollusken', Crustaceen, In- 
sekten, und Würmern wird es auch um so begreiflicher, 
warum ihre Enthauptung auf die Fortdauer des Rumpf- 
lebeni im y ergleich zu andern einen weit geringeren 
uiid nur sehr langsam (bei manchen Schneckenarten, 
und wohl auch bei andern Testaceen und Crustaceen 
vielleicht gar nicht) tödenden Einflufs habe, wenn mau 
durch die anatomischen Untersuchungen der um die ver- 
gleichende Physiologie^ und Anatomie so hoch verdienten 
Männer,* Cuvier, Mangili, Fiviani, Treviranüs, Meckel 
jun, , belehrt wird , dafs einige dieser Thiere nur ein 
sehr unvollkommenes Qehirn , oder vielmehr als Analo- 
gpn. deiielben nur ein Ganglion mitten im Kopfe, mit 

Ua 
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iihiitti wAIVoimh^n orgänisirtexi Bückenmkrk, &ill!ere ^tl 

kein Gehira, auch ^ kein förmliches Rückenmark, ton- 
dern statt dessen drei bis' vier Ganglien, ani Ende de» 
Kopfes, 6der Am Halse; an disr Brust, und am Bauche 
bähen; also eigentliche Aggregate einißs KUm}>rgehimSä 
FGr solche T^iere nmfs 'der Kopf allerditigs eiB zürn 
Ltebeü weit unwesentlicher Theil seyn : und H'edi's Er- 
fahrungen an Schildkröten; die ein weit vollkommener 
ausgebildetes Gphim besitzen; bleibisn dahet 19 ienet 
Hinsicht freilic)i viel merkwürdiger. . 

Wenn aher auch Versuche und Beobachtungen ak 
fv^rmifliaigen Thiereb, an Maniroalien wie an VögeUi 
de^en Gehirn un bezweifelt in einem yiieX engeren uii4 
. wesentlicherem Nexus mit dem Gesathmtlebto dte Ttiie* 
res steht, einen /gewissen Fcrlbestand ides Lebens und 
der thierischen Bewegungen ih den Organen des Rum- 
ples nach der Zerstörung oder ganslichta Ausartung dd 
groCsen oder des (in dieser Beziehung noch eiiiflulsvol- 
leren) kleinen Gehirns beweisen , wenn der Kanarieti* 
trogel in der B^oVachlUng meines Freundes» dea Herrn 
. Dr. öoldfufs wahrscheinlich sfchon n;»ehrere Monate vot 
■einem Isode an der anfangenden Verknöclierung seinel 
Cerebellums lit^i wenn tiian ^ ähnliche WahrnehkUusgea 
ton Verknöcherung eines beträchtlichen Theils der Him- 
itaassasielbst ab Menschen (die doch auch wamgstent 
imehrtre M«>nate lang dablei fortlebten) gemacht hat, 
Wenn Baispiele genug von Erhaltuhg des Lebens nach 
tUf pehetrirenden Hirn wunden und betrachtlichem Vor' 
lust von Hirnsubstana vorhanden sind, wenn man end* 
lieh ' (was am lautesten und überaettgendsten spricht) 
die kopflosen oder auch nur hirnlosen Mtfs^ehurten be* 
'trachtet, welche, zuweilen \ ielbst ohne alle Spur des 
verlängerten. Mark es, mit einem wohlgenährten, in sei- 
nen vorhandenen 'FheileA (abgesehen von dem Mangel 
gewisser anderer) vollkommen ausgebildeten Rumpf le- 
i^ndig gebohrea werden» und Lebens PiiiasahUg» Er- 
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ttätirniig, Bewegung «nd (unroUkqinmen«) Cnfpfindiiiig 
mehrere Tage lang^ hehaiten: so erblicken wir bierioA 
die anschaulichsten Belege zu der Thauache, dafs aue^ 
\p. de^n warmblü tigere Thieren mit dem volikoönmensten 
Gehirn doch- das Rückenmark und daf von ihm abhän« 
gige Qangliarsystem auf da« vegeCaUvs und ptl astische 
Leisen vor dem Gehirn einen überwiegenden ' Einfhift - 
und mit einem V^ort das Primat in dem Leben«haushait 
des Rumpfes behaupte. Ss beweisen jene Wahrneh- 
iBungensoi^oEl vom Fortleben dier Menschen ün^dThie* 
re nach partieller Hirnzerstörung oder ^erknöchentng etc« 
als ?om Fortleben liimlos gebohrner Mifsgehttrten' (wenn 
auch dies>; in den ersten M^qnat^o ilu-es Foetuslebens 
phne «Zweifel ein {lirn besafsen), däfs das Hirn und 
•eine Nerven nur einen partiellen, wenn schon immer 
wesentlich V<lu>gcii<l^ SinfluFs auf die Fortdauer des 
Oesammtlebei^ haben, und ^aü auf jed^n Fall durcb 
feine Verletsung und Zerstörung das Aufhören des^sen- 
. fibkn md irritablen Lebens, sonfiit auch der /Säf^ebe- 
fregUug uud Absonderiing, in 'den Organen des Rum- 
pfes^nicht so scHuell und so unmittelbar bedingt wird, 
^als di^es nach Verwundung und Z^srstörung dh* Rü- 
ckenmarks erfolgt; und «war unmittelbar und plöujich 
{n denjeQigen Theilfn^ welche ihreNerren von dem unter» 
halb der T€rles;te.n c»der durchsctiniltneu Stelle be^ndl. Theil 
des Rückenmarl^s erhalten, spitter aber und immer unaus- 
bleiblich, in der oberhalb dieser Steile ^nd,au8serl^alb ihrem 
unmittelbaren Nervengebiet gelegenen Theilen. Und so- 
mit T^erden fucb dqrcl^ solchf Wahrnehnungei^ , wie 
die obige j> wenigiitenn mitjelbar» di? schon von Fonta-" 
na^ Arnemän, iieil, Sue i^ A* aufgestellten^ neuerlichst 
fon dQm sc^arisinnigen und in dieser Art Versuche 

•ehr erfahrnen Le ti^alioU *) i^och yiel weiter und über- 

^ ' ^ " ' ti" " . ^\ / 

^) In seiner ungemein interessanten., wenn schon nicht 
durchaus belriedigenden ScbriU: Recberchcs 4ur Ic 
PrfiiQipe ^c ,1a vie e%c, f Paris ,1 iQi:^ 
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sengender ausgeßthrten Beobacbtuai^eB und Utea ul 
dai Verhaltnifs der Abbängigkeic der Functiemn ) 
Kreislauies« des Herstchlags, der Muskelbewegung, u 
der Emabning Ton 'der Integrität des Huckeninarks « 
Gangliarsystens' auch in den warmblCi eigen Thieren (| 
welchen allein Le OailoU seine wicbügen Veriud 
nachte) bestattigt*)« 



£a wäre jedoch sehr sa winschen» dals abolid 
Versuche mit dem Hirn und Rückenmark auch an mdl 
rerlei .warmblütigen Thieren von versehiedenen Klistm 
Bamentlich an Vögeln wiederholt werden mochten. -? i 



Harlei, 



*) Man Tergl. meine Bemerkungen xu Malacarne über 
die jieephdios, in meinen iV. Journ. d, ttusl, med, 
Liter. T. X. St. I. S. 36, fg. und BrpwaTi Bemoi 
in diesen Jahrbüchern ^'^d. II« S« a3i« fg. 
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fe .' . . . ' ' 

IL ■■»■.*.. ' . 

p^^ , IX, 

Bemerkungen über einige endemische Krank' 
*» • heilen den Moriachen ^ und über ^/ö 

^\ unter diesem Votke übliche Behand* 

lung derselben. Nach den Wahrneh- 
mungen des Staaturatfas GraStnMoscati*), 



Unter den' Moriachen werden die Gebirgsbewohnet 
sowohl in Dalmatien als ip Albanien begriffen. Der 
Herr YerEa^ser, welcher sich einige Zeit unter ihnen, 
aufhielt» machte im Allgemeinen die Bemerkung» dafs 
sie fast alle ihre Krankheiten mit höchst reizenden 
Arzneien behandeln. Wenn das Brownische System» * 
sagt er» hlos in der Anwendung von sehr starken 
J^eizmitteln bestünde» so könnte ma!n sagen» dafs die 
ZVIorlachen ausgemachte Browniaber seyen. Von 
piehreren Krankheiten . deren dort übliche Kurart 



f) Im kvLiiXKg aus deaien: Oss^nrMioni sulU Medicina dei 
Morlacchi» • suUa confonxiita dello e^pirismo anti- 
chisiimo coi piu ricaTuti principi della teoria moderna, 
in den Affirfor/e del IttUfüQ Najfonaie Italiano 9\ciA»^ 
ae di Fisica e Matenu T. I, Part. IL Bologna, n— Ick 
habe aus dieser DarstelJung nur die bemerkenswertheren 
und durch Neuheit der Bescbreibuii^ etc. jinteressantereik 
Krankheiten ansgeboban, d. H^, 



Digitized by 



Google 



~ So4 — 

Her Hr. Verf. einzeln durchgeht, wellen wir hier 
guir folgende Theile durch die Eigenthümlichkeit ih<- 
irer Behandlungsw^ise, theils durch des Hi^n. Ver£ 
Bemerkungen interessazitere , auVhebeiv 

L Jg£is sacer, Zoster, oder die ßechtenarHga 
Gürielrose* 

Zur Heilung * dieser rosenartigen Krankheit des 
Unterleibe.s (und zuweilen 'auch des ganzen Rumpfes, 
fa der Qliedmassen},^ welche auc^ Aruonius- teuer 
beifst, bedienen sich die Mprlacbei;! eines Mittels, 
dessen Wirkung der neuerlich gepriesenen Püanr- 
xenkohle gegen chronische Wunden, schlimme Ge- 
schwüre, brandige ^Entzündungen und Kosen etc. 
gl^ch jeyn mufs. Sie zerstossen nämlich' geröstetes 
oder^ gebranntes Getreide auf emer eisernen Platte 
bis zur kohligten Pülvelrung, niischen dieses mitglei* 
chen Theilen empyreumatischen/ und fetten Qels, be- 
streichen den leidenden Theil damit, und lassen die* 
se Salbe drei Tage läng darüber. Dann waschen sie 
den Theil rein, und erneuern den Verband mit der- 
selben Salbe. Nach einigen Wiederholungen dieser 
Behandlung heilt die kranke Stelle sehr glücklich« 
Ich selbst, sagt Hr^ M. , |jabe mich von dem auffal- 
lenden Nutzen dieser Methode überzeugt, und gefun-, 
den, dafs man mit dieser 'Behandlung vi&l gewisser 
und eher zum Ziele kommt, als mit den unter uns 
gegen solche Zustände gebräi^chlichen Kurarten» 

]Elei all dem elenden Zustand, in ^ena sich die 
Arzneiwissenschalt noch unter den Moriachen befin- 
det, können sie also doch e^n unter ihnen jsch^n ur- 
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ajtds Mittel der b^Ftigsten An aufbrelsen^ las tnt di# 
gelehrten JVent^ des cultivinen Europas noch vor 
Kurzem ein neues und i^inbelannte^ Mittet war. Deni^ 
wenige Jahre $ind es erst/ d^Ts man ipiter ups^, seif ^ 
Lbwüzens qhemisch^n ^Untexsy^chijLn^^n der i^ohle, il^ n 
.re.Heilkrä^fte durch die Beobachtungen eines. Beddoes^. 
Sandifor^, John, Johnson^ Field, Odier, M^unoy:^ 
(und einiger teutscker Aerzte, M^nc\»^ ThomanT^^ 
Stark u. Ä.) kentien gelernt h^tt^ ^ , 

' ■ .1 

Ws^s di^ Art der Wirkung der Kohle betrifift,, so 

weifs ich nicht (fährt der Hr. Verf. fort), ob dieMor- 
lachen- bei aller ihrer theoretischen Unkunde hierüber^ 
weiter zurück sind, a^s läasei^e J^jbxzX^^ die sie nacli 
verscl\iedenen 'l^hepic^en erklären wollen, jßeddoes ber 
hai^ptett ^ißü. c^^ Hauptwirkung der Kohle die sej^ 
di< Miasmen und v^es^enden Casarteii^ einzusaugen« 
überdiefs auch den Sauerstoff z>tt ahsorbiren , und dafs^ 
sie somit als ein desoxydire^des odier auch i^]Ul. ein mi' 
^septisches Mittel wirke. Was die ef ste Hypothese 
anlangt» so scheint sie wepig Wahrscheinlichkeit fü^ 
sich zu habpn i^ indem die Kohle Auch in den|exügei;t 
Fällen siqh wirksam zeigt, in welchen man keine £x« 
halation von fauligtpesthaften Gasarten wahrnimmt^ 
lind indem auch das \ibersaure sa^zsaure Gas, weflches 
jene ansteckende Miasmen zerstört, Schwerlich in den? • 
^ seltben Fällen, wie oben, sich eben so heilsam als die 
Koihle ^eig^n würde. Hinsichtlich der zweiten HjpcU 
these,^auf welche eben sp wenig zu bauen ist, be- 
merke ich, dafs die Kohle b^ös im Gaszustand den 
Sauerstoff zu absorbiren fähig ist, oder dals es wenig- 
stens einer ^andern Tempera^r bedarf^ daixiit 4«r Ss^uer? 
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Stoff ip jedem Zustand sieb chemisch mit dem Kohlen« 1 
Stoff verbin^^. 'Mir scheint es noch am wahrschein^ 
Iichsten,:dals die. Wirkung der Kohle der des Alauns^ | 
der Dinte, und überhaupt 'der adstringirenden ]VIittel 
analog seyn möge. Das im Jahr 1787 von den französi- 
schen Journalisten so sehr gepriesene und von JBaynurä^ 
unter dem Namen pulvis stypticus ausposaunte Pulrer 
wurde von dem l^erühmten Odier für |Cohlenpulver 
ernannt, und als solches in Fällen von Haemorrha« 
gien etc, angewendet* Es war auch yon seinem £r« ; 
finder gegen äussere Blutungen, und in^ den Amputa* 
ttonsfallen , in weldien ein übermäsiger Blutverlust 
SU furchten war, gerühmt worden. Diese adstringi^ 
rende Eigenschafft der Kohle scheint mithin der der 
übrigen Adstringentien analog zu seyn; und s^ wie 
man von diesen, deren Gebrauch in anfangenden Ent- 
zündungen und Rosen eben so alt als bekannt ist, wie 
%. Bt vom Alaun, vom Bleiextract, bis jezt nicht sagen 
kann, da(s sie durch Entziehung des Sauerstoffes ode^ 
durch Einsaugung der Miasmen wirken, so wird man 
auch die Wirkung der Kohle nicht in dieser Bexi^ 
hung erklären köhnen. 

II. Nervöse oder kraj^pßgte Kolik. 

Gegen diese Art von Kolik, welche die Moria» 
chen langwieriges Bauchgrimmen (Zeludase) nennen, 
und die eben sowohl die nervöse, als die rheumatische 
Kolik in sich begreift, in so fern sie nicht von einer 
Indigestion oder sonstiger gastrischer Saburra herrührt, 
noch mit Entzündung verbunden ist, gebrauchen sie 
eipe bleierne Flintenkugel, die sie verschlucken, und 
die in wenigen ^und^n , mit Aufhören 4or' Scfatner* 
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zen» wieder 4^rcli den Stahlgang abgeht. Die An wen- 
flung dieses Mittels ist allerdings nicht ohne Beispiel 
auch anter den rationellen Aerzten t). Ich glaube in- 
dessen /nicht, dafs das Blei In diesem Fall btos mecha« 
nisch und durch seine blose Schwere wirke/ auf die 
Weise 9 wie man dieses auch von der Wirkung des 
Quecksilbers im Yolvulus behauptet. Vielmehr über-^ 
seuge ich. mich , dals die Heilwirkung des Bleies eben 
sb> wie ich dieses schon in Beziehung auf das Queck* 
/ ^ilber geäussert habe z), auf ganz anderen Gründen 
beruht. Ausser der beruhigenden Wirkung, welche 
das durch die Zersetzung des Wassers oder irgend ei- 
nes andern Darmiaftes (deren Ozygen si<^h mit dem 
Blei verbindet un4 dasselbe oxydirt) entbundene Hy- 
drogen äussern könnte, besizt auch das Bleioxyd , wie 
alle Bleisalze, an sich eine sehr starke und allgemein 
bekannte Wirkung auf die lebende Faser, und insbe« 
sondere auf das Nervensystem. Die Art dieser Wir* 
kung des Bleies ist indessen weniger bekipnt. Die dem 
Anschein nach ganz verschiedene Wirkung dieses Me- 
talles, indem es auf der einen Seite Kolik erregt, und , 
auf der andern sie heilt > möchte wohl einen Wider- 
spruch , zu enthalten scheinen. Dieser Widerspruch 
wird aber verschwinden , wenn man die verschiedenen 
Umstände . erwägt I unter welchen das beiderseitige. 



O So wird sckon in den Efihemer, Not. Cur, Dec. I. Ann« 
HI. Abb. 95. der Fall erzählt, dafs eine hartnäckige i^ach 
einem Terdanßeber eingetreten« Kolik mit starker Verr 
•topfung durch das Verscbluken einer Bleikugel gebeut 
wurde. ^^ d K 

d) Man sehe ^as ate StüdL des VUi, Bandes dieses Jour- 
nals. S. 76L fq^. 
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Factam statt findet. Dann die wahre Bleftal^l:^ sie 
s^ag von Yerschluckung des Bleies in Substanz, qder 
in einer flüsisig - salzigen Form» odef von fiix^athntung 
von Bleidfimpfen , ode^ vo^ Einsavigung von Bleithei- 
len durch die Sai^ad^rn entgehen , wird yorzüglicb 
|h Subjektep vqn einer ,schwac)ien Gopstitution , oder 
ip solchen, weiche lange Zeit 4er fortwährenden und 
langsamen Einwirkung dieses piftes^ ausgesezt warei^ 
wahrgenomoien. . Im pegentheU kommt di» nervöse 
|Colik der }yiorla9hen , \Lnd die ihr ähnliche der West? 
fndier^ welche nach Chalmer's^ Era^ählung mit schw»! 
feisaurem Kupfer und' angepiessenen lilystieren glück- 
lich behandelt wird» robuste und zur sthenischen.CoiiT 
l^ituüon hinneigende Individuen, welche das oben er* 
Wähnt^ Mitte} nicht so lange \t^ sich behalten j» daft, 
das Blei, wie es dieses 'bei längeren^ Yerweilen im 
parmkanal tliun würde, eipe wahre wirklic^ia Bl^« 
liolik bewirken könnte, ^s ist übrigens klar^^ wie das- 
' 9elbe Blei» das für sich eine eigene Art von Kolik v^<: 
^rsachty das Heilmittel für die Krampikolik derMo^'* 
]|achen/ werden kann, indem ^s j[)ämlich ' in diesem le«? 
\stji Fall als ein direkt schwächendes Mittel wirkt; 
wahrend die 'Bleikolik, i|ls eine Krankheit mit dem Kar 
- ^akter gTOser Schi^f^f he, mit Opium, Tabacksrauph etc» - 
^]ffblgrei9h behandelt wi^d (?). Dieselbe MethodOj, nüt-: 
feist welcher die Morlaphen |hre Kolik eo vortheil- 
haft behandeln, und wobei sie das verschlukte Biet so- 
bald wiedet ausleeret!, könnte allerdings fuT schwach* 
liehe Constitutionen leicht tödlich werden. ' 

aIII. Asthma siccum (besonders das, p'eriadicum.') 
Vfoch eigenthiimliche», auffallender, und zugleich 
von viel schnellerer ^^ilwirk^ng ia, das Mittel , des- 
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Mti stell tai)iTicl^ft iVFöirlächeti gegeh das .Asthma beJfliN* 
neu, dasselbe Mittel, vinelches von den Schrißtstellem 
unter die erregende!) Uhfftchen dieser ^ Krankheit ge- 
sezt wird : \ ich kneidö die Dämpfe des Ars^eHiks *). Es . 
erzählte knir der Pfarrer xu Sc^gliarl, jenseits Cattaro, 
dafs eine Frau, welche an öfteren Anfallen voiti 
Asthma litt, auf dem Markt j^titr Stadt von eineiii 
solchen Anfall befallen ward, der sie tibthigte, sich ati 
Binta Mauer tvt lehnen. ' In diesem Augenblick gieng 
, tain Miann aus dem benachbarti»n türkischen .Gräntoil: 
Padgorizia, eiti Goldschmidt, vorüber, der diese Fraa 
herzastellBn versprach. Er verordnete ihr, für 2 Ga**^ 
zetten (eine kleine Münzt, deren zwe| öhngefähr ei« 
iien Ital.So}do b\$tragtn) Arsenik holen zu lassen; die« 
sen warf er auf den Deckel eines glühenden Kohlbek« . 
kens, ütid liefs die Frau zu verschiedeneh Malen unci 
mit Pausen dön Dampf einathmen^ Nach jidder Einath^ 
^knung des Arsenikrau^hes liefs er ihr einen Schluck 
Cyperwein trinken. Nach geendigtlam Einathmen, ah 
kein Dampf mehr au6t]eg> war die Frau von ihren 
Asthma völlig frei, und erlitt auch von diaser 2Leit an 
in der ganzen langen* Zeit ihres jubrigen Lebens kei« 
Den Anfall Weiter« Der Pferrer war^ viele Jahre da* 



r: . . 

*) 9ilän findet hierüber berehi einige Koti« in iheinetai Buc^: 

de j^rsenici nsu in MedUina 'Nürnhei^, b^i Sthra^ iZiU 

^ Viel früher (im XVI. Jahrb.; hatten Wurth und /. £«i% 

dieses Gebi^uches des Arseniks bei den UngarA Und den 

. angranzenden Völkern erw hnt. Und dals selbst in iin- 

sern Gegenden (in Franken) unter dem Landvolk eia 

* ähnlicher öebraucli des Arseniks gegen das Asthma nicht 

ab selten sey, erhellt aus den FränkUchek Sammlungen 

(von Deiitü ttc.)^ Bd. DT S. 70, Ä* 
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jraiif» bei dem Ende dieser Frau, das von einer gans 
andern Krankheit erfolgte, zugegen. Eine, ändert 
' schon sehr alte, Frau aus seinem Kirchspiel, die ran 
dem glücklichen Erfolg jener Kur wuIste, wiederhol* 
te diese von selbst an sich » und heilte ^ich dadurch 
vollkommen von dein Asthma, an dem sie lange schon 
litt. Der Pfarrer selbst, welcher in der Folge asthma- 
tisch wurde, aber doch nicht den Muth hatte, deti 
' Arsenikdampf an sich zu versuchen, bauchte an dessen 
Stelle den Rauch von angezündetem Holz ein , und 
Jand sich auch dadurch etwas erleichtert. Diese Er- 
leichterung* spürte er auch, als er sich nachher einttm 
lebhaft brennenden Kaminfeuer aussezte: er- wttrd# 
aber dadurch doch nicht geheilt» 

Diese, nicht b^os von einzelnen Moriachen, son* 
dem selbst von angesehenen Aerzten neuerer Zeit ge- 
gen das Asthma aufwendete Heilart, zeigt deutlich, 
wie verschieden die Wirkung ein und derselben Heil« 
^Substanzen auf den gesunden, und auf den kranken 
Organismus i^t. Derselbe Arsenik in Damp%estalt, 
welcher ekiem gesunden Menschen das Asthma verur- 
sachen kann, heilt den daran Erkrunkten. Dieser Fall, 
ist ganz analog der Wirkung des Bleies , das in Ge« 
Sunden die Kolik erregen, in Kranken sie heilen kann, 
und lälst sich vielleicht aus einem ähnlichen Prineip 
horletten. Vielleicht ist nämlich dasjenige Asthma, 
welches durch Arsenikdampf geheilt werden kann, von 
einem entgegengesezten Karakter , als dasjenige , weK 
ches yon- dem Arsenikdiampf verursacht wird. Bei der . 
noch sehr wenig bekannten Wirkung dieses Mittels 
Ift&C sich freilich nichu näheres darüber bestimmen« 
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Gewifs ist es indessen, dafs der Arsenik ven mehre- 
ren Aerzten mit vielem Erfolg gegen W^chselfieber 
Hingewendet worden ist» so wie noch neuerlichst Cor- 
dnt viefe Heilungen solcher Fieber mit ihm bewirkt 
,hat« Auch ich h^ibe den Arsenik mit -glücklichem £r* 
folg angewendet^ und eben so Hr, LodacelH>. Im Spi* 
täl SU Paduat, wo Wechselfieber Yon asthenischem Ka<- 
rakter häufig vorkommen, wurde der Arsetiik eine 
iüeitlang mit grosem Nutzen gebraucht; man hat aber 
iiachmals seinen Gebrauch wieder aufgegeben i^, viel« 
leicht der Furcht wegen, die der gemeine Mann schon 
^or dem Namen dieses Mitteles hatte« 

Die Wirkungsweise dieses Giftes war zwar bisher 
tioch sehr im Dunkeln geblieben, und man hatte sich 
im Allgemeinen begnügt» es aus dem Gesichtspunkt 
eines die Bewegungen und Functionen des thierischen 
Organismus zerstörenden^ Mittels su befrachten« jSoU* 
te es indessen nicht wahrscheinlich siyn, dafs die Wir^ * 
kung eines Mittels auf den kranken thier. Organis-^ 
snus eine verschiedene von der Wirkung desselben auf 
4en gesunden Organismus sey, a) und zwar ganz auf 



t) Dieses ft<heint wenigsten« nicht mthi toü ddn neuesten, 
Zeiten 2U gelten i deän aus Briefen von meinem wärdi« 
gen Freund Brera weiCi itb,^ dafs der Arseil\k'in den 
le^tvennrichenen Jahren in Pavia oft mit grosem Nutcen' 

' ^t'^^^ Fiber gebraucht wurd«. H^. ■ 

a) Durch diesen allerdings eben so Wahren als Wichtigen 
Satz, der eigentlich der Fundamentalsau aller Materia me* 
4ica und allgemeinen Therapie ist» und auf den ich schoa 
sin verschiedenen andern Orten aufilierkram gemacht ha- 

, be» nähert sich der Hr« Verf. eiaigermassen der Hahne-* 
mannUchen Theorie» durch die jener Sats fraÜich ciae 
mahr empiiische Bedeutung erhalt. &, 
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dieselbe Weise, ^e die Wirkung eines Arznei- oder 
Giftkdrpers auf ein gewisse Thierspecies verschieden 
von seiner Wirkung auf Bine andere Thietspecies ist? 
Ich entsinne mich irgendwo gelesen zu haben, dals die 
^oeksilberdämpfe Würmer yegcnx^iäiea, und ä&Is Ar- 
lieiter in den Quecksilberbergwerken diesen pasasitischen 
Thieren vorxügi^ch unterworfen sind. Wie hülfreick 
tich eben dieses Quecksilber gegen krankhafte Wurm- 
erzetfgung in^ m. Krankheiten beweise ist bekannt ge« 
Aug. (Warum fiel dem Hm, Verf. hier nicht auch 
die weit auffallendere Analogie zwischen der künstlich 
erregten Mercurialkranklteit und «wischen der allge- 
meinen Lijüttseuche, deren Specificum eben dieses Queck« 
sil(>er ist, ein? d. H.). Die ausser ord^tlich grosen 
Gaben von heroischen Mitteln, wdcfae in mancherlei 
Krankheitsfällen vertragen werden, weisen eben so 
auf den {;rosen Unterschied der Verhältnisse zwi^hea 
/dem kranken tind dem gesund^ 1V!enschen hin. In 
^en Wechselfieliiern giebt man selbst sehr learten und 
sensiblen Individueti vor dem Anfall ohne Nachtheü 
*die stärksten Dosen des Opium, welche xu einer an- 
dern Zeit höchst geEsihrvoll wirken wiirden. Im Te- / 
taxius hat man das Opium bis feu 36 Granen und dar« 
über gegeben, <>hne damit Schlaf zu bewirken. Syden» 
ham selbst gab bei einem Trismus eine Unze Laa« 
danum im KIjstSer i). in Mailand hatten wir eine 

mit 



i) In einer Lon^ner med; 2eitschri(^ (in welch», Wei& lA 
nicht mehr bestimmt, aber ich habe die Beobächtunf 
dort selbst gelesen) wird der fall erzählt , dafs in einen 
•«hr htfti|;en Anfall Y<m tobiuchtigem Wahnainn von ei- 
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' fnit einem Mutterkrebs behaftete Frau *zu behandeli^ 

affreiclie mehrere Monate nach einander mehrere Hun« 

d^rt Gr^ne O Opium nahm: und Zeviani gdib es in 

«inem Harnerbrechen bis xu 200 Gran , i^nd mehr im 

Tag, und zvsrar lange Zeit hindurch, so dals man dif 

^anze Quantität des Opiums, welche diese merkwUc« 

dige Kranke in dem Lauf vieler Jatire nahm, auf zwei* 

Munden Pfund berechnen kann.. Solche enorme Ga* 

ben eines Mittels,. welches so oft schon in den Dosen . 

von a oder 3 Getanen einen sopbrösen Zustand bewirkt^ 

beweisen wohl Uar genuj, wie verschieden seine Wizv 

kung ij^ krankhaften Zuständes von der im gesuJU 

'den Zustand istk - . 

So wenig nun überhaupt noch für die Theqri«» 
der Wirkungsart der Arzneien gethan ist, und so we« 
iiig insbesondere dia Erregungstheorie, die nur stimu« 
lirende und schwächende Mittel zcüiälst, für sie, und 
liamentlich für die Erklärung der specifischen Wir* 
kung einzelner Arzneien hinreichte, so wenig Bestimm«« 
tes wissen wir auch über die Wirkungsweise der Ar* 



taem englifcben Arzt vierhundert iTroptea cbebaischec 
Tinctur auf einmal mit dem Erfolg der plötzlicbea^und 
dauernden Wiederkehr des Verstandes gegeben wurden. He^ 
l) .Im Original steht die ungeheure Zahl yon 1764 Grant 
d'oppiö al giorno ausgedrückt. Ich habe aber diese Zahl 
Ueber iür eiüen Druckfehler halten und deshalb nicht in 
den Text aufnehmen wollen , ind^m es wenigstens ein 
in seiner Art unerhörtes Factum wäre« dafs ein Mensch 
beinahe vier Unzen Opium täglich, und zwar mehrere, Mo- 
nate naöh einander, nehmen und Yertragen könnte, jKr« 
Jßhrb.d.MedU.u.Chir.'i^Bd^^M. X 
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senikd&m^Fe. Wir iönnen also iii äezieBong äaf dea 
obeti angeföhrtan Gebrauch derselben uoter den Mor^ 
lachen sagen» dals di»$e die fa'eilsameü Wirkungen die- 
ser Dämpfe^ so wie des fuliginösen Kohlensauren 
Gas oder des Kohlendampfes gegen das Asthma* pur 
emj^irisch kennen gelernt haben, und dals »e in der 
Keiintnils dieser Mittel dhngefiübr eben so Weit gekom« 
meh sind, als weiland Augtnius i)/ &le Herausgeber 
der fi-änhUtken Soinml/ingtn %'), und neuerlich' noch 
Perciväl i). Welche diese oder analoge Dämpfe ebei|4 
fiills gegen das Asthma etiipfohlen hatten;. 



1} EpUtoL meäicin. T. Uv Cpiit^ ich. ISt bktte d^ Tsti 
bakvauch gtjscn daf A, fenopfohlea« Hs. 

§) th* Ui S. ?b« £• w^rdtfn dort die AnenikdampSb en. 
pfoMen. Der Hera^ag; dieler viel Nütslichea #nth^teji« 
den Saminlungen war der aeel« Dtiiuä za Erlangen« Mi. 

|) On the poiäoH cf Lead, S. aQ, P« rühmt aus Erfabnin* 
gen den Gebrauch des kohlensauren Gas gegen das Asth^ 
»a» abtr nicht ei|entUcfa den dos Kolileadanipfeiw d.A 
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Abortuiy T, 1, iig, 

jib führende MUteU gegen Lyrnj^bgetcbw ülste , I. 9, 171, 

jibsonderuneen y ungewöhnliche., !!♦ It 1,^ f^icarirendt ^ I, 
"a, 197. de« Harn*, 199^ ^ , , . 

Acapulco^ medtc. Topographie It* i, 99^ 

Aderaetz im Auge, III, a, i^i, »^. fgg. 

jiezmiuet gegen Lyraphgeschwül^e , !'» $ 1 17«. Gründe dage- 
gen, J-ß. , ' 

jijurgehilde im XJnterleib, Hl, 1,93. ff. ' 

Amenorrhoea^ durch die Vibr^tiojismftschine geheilt, 1. 1 * i^* 

Ammonium y gegen Wasienucht^ 11. x, i5i.. iH. 91.169. ui^d 
andere LympnkraRkheiten üoerbaupiy ebenda Doppelte 
Kraft," vfu i?oi. Anwendung, 177, Gegen Croup, i8l« 
Vcrbindöngen, 18a. 186. ff« Gegen Catarih, iq6. Gegen 
Gicht etc. 198. Wirkun«art gegen Gicht, aol. Gegen Con- 
tagien, besonderst Syphilis, ^ücnUngen-. mnd tollen Hunds« 
bils,? 3i3i, 

Amyris {toxi/era?^ $^ Manzanillo^ - 

AnchylosU des Unterkiefers als Folge des $ch«r(achgebdr», llf« 

Aneurysma f der Aorta, II, 1, 7i|. 

Angina aphthosa ulcerosa» III, 9, 341^ 

Artfrina peetorU, s. Stenocardia^ 

Antoniusfeuer ^ Itl. %^ 3o4, 
' Anurie^ I. 9 , 9I9, •• Ischurte^ * ' 

^on« I Aneurysma ders, II, I , ya, ; '^ 

Apoplexia m.edu/iarisy II« 9» 950, '*- 

Arsenik t gegen Wechselfieber, I. i, 145, HL 3, 3lt. Ver- 
besserte solutio Sodae ar^eniosae^ 2, 353I AuÖoslichkeit 
das A, im Wasser, 334, — Arsenikdärmpfe ^ ihre HeiJwit-, 
kung gegen das Asthma sicc^im der M orlJichen , lU. 4, 309* 

Arsenikvergi/tungi^ mit phltgmonpsjrr Magenentzündung Ter* 
\ glichen , lll. % , S5- ^gg- 

Arzneien, ihre Wirkungsart, HL 2r 3o^ Ig, 

Asthma siccum und periodicum, der M^rlachen, IH. 9, 3o8. 

Atmosphäre^ Einflufs. ders. auf ftebende Constitution, Li« 
58« 9i 305. ?9I, Atm„ der WeUkörpcr. ihre Wechselwir- 
kung, 307, 310* Einflufs auf die org. Körper, 330. S. a, 
Gestirne^ Mond und Erdorgdnismus, — * Atmosphäre y sen» 
sible, der Netzhaut im Auge, liL 9« 987 fgg* 

Auge» Physiologie dess, III. 3, 970. Sieht sein eigen Blut, 
eüsnd» Wirltung des Fingerdrucks auf da^ Auge, Hl, 281. ig, 

Bad, warmes, gegen Schwindsucht, II, 9| 1^2%. 
' Bandwurm , luetonderCT, IL 9» 310, 
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JfatUrie , gilramacli^, II. I • 5o, « 

ßauchflusstf catarrhalische , 13 1, j,> 8tO, '*' 

fitlladouna , g«g/en Epilepsie und andere Krämpfe', 11^ i » |^ 

ilire Wirkungsart , 14a. Aawendungsart»' l43* 
Benennung y^ Erklärung und Eir^theilung der Kxaokbeiten, ih«^ 

re Wichtigkeit und Mängel, i. 2, 185, 

Bewegung^ durch B^aqxydatiofq, ein , Mittel wider Schwind* 

sucht» il. a, 217* 
BiasenscabieSf IJI« i, i^^. f. a« HarnbloMß i^id ItckurU^ 
Blaser^tick, III, i, 154. l64» 
^/a<«0 Krankheit , II« i , 127. 128^ 
Biausaure . im ?lut , U. | , rö6^ s. 

Blei^ «eine Wirkung in. der KoUk, Ilva, 507. fileikugcM, 
ehend^ 

B^iwßsser ^eg^n Lymph^eschwSIste , !• 9» I7|. 

Biut, S^hen dessel'ben iro eigenen Auge, IH, 41^ 270« tSO^ 

BllUkugelcheri vor der Netxhaut, 1(1. 2» 289. %• 
Blutigel gegen LymphgeschwüUte» I* 2» ^70« 
Preckdurckfall \a einer Scbariacbepiffemie, ^11, ;» , %^ 

Catalepsie^ hat ihren Siu im Rückenmark uiid Gangliar - Sy-« 
Stern, II. 2, 2B1. / ^ . 

China gegen Lymphgetchwuist^i, L 2, 16^ 

Ciima , dessen £inOufs anf stationäre Constitution , I, 2 y 278» 

Collherwas^er ^ s. 5/?^ Meliss^tomp* 

Concremente , polypöse , bei der Kulir, III. i , 66, 76. beim 
Croup und aus dem Uterus, 79. 

CpniCitutio statipnarin. , I. i , 1. fga, 2 , 2^^ fg. Was irüherei 
Scbnij^steUer davon gesagt, i, ^ ÄlJ^en^eine Beoba^chrungsresuU 
Ute, 46« BegtilT der C« 9t. ebend, AUgemeioheit auf dec 
£rde, 48* Doch vpr^ügiic^ in den gemssigten Zonen; ebent^^ 
Verfehl edenb ei t von EpidepsieA« Endemieii, und Kxankheitei^ 
der Jfahre^eiten, und Wechselwirkung mit ihnen, 4<), 6t, 
jCönnen 2U Epidemien werden, /j^. Nicht immer yorbau- 
den, 60. Veratchiedene Dauer und Ausdehnung, iGG« ^u 
Kicht periodisch, 2, 266. 300, £1 folgen UQÄhijiIiche. auf 
einander, 268* 1^% Eintheiiung, 269. Hervorstechende« 
Leiden einzelner Organe s 282. Bestimmte Krankh. Formren^ 
284. Unmerkliche Uebergäng;e, 293, Theorie, 501,' Aeusse- 
rer Factor in d«r AtmQsphsre, und deren K.osm.^ Verhält« 
nt«s«n . 307^ Bestimmt dict Gattungen der C. st. 23|. . In- 
nerer Factor, 324. Bestimmt die Arten ,-276. 325, Wich- 
"(igkeit und £influfs der Cpnst. stat. auf di« Medic)n, 32S> 
Welch« jeut bei uns herrsche ? 329» 

C^nsUmxio intertutren4tl»\t 65. 

droup» L I, 71. 2, 286« Ammonium dagegen, UI. a> l8l^ 

V 

pa^mgithl, chronische ungewöhnliche, III. 2» 262« 
punkte G%geiis.tände in der Medicin , s. Nachueipf^ 
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üirtkrtetfkftn^ dler Gedirme HI« a, it^Ji 

EUen gegen LycnphgeschwüUte, |. 3, 169. 

iUctricitat und Magnetiimut der Erdie , ihr Einffül^ l^'uT ste- 
hende Constimtioik , 1. i, 34/ », 3o7, 52U Ureltctricität 
tind Lü^ielectncität, 507. ^2U i« *• ^tniospharw und G»» 
stirne, 

Enthauptung , ^b nacb dertelbeti der Ko))f BAWüfstieyo hab^i 

lii. if 23. Enthauptung von Sckildkröten^ ihre Wirkubg^ 

III.. 2, 297. fgg. 
Entzündende Mittel gegen Lymphgeschwülste ^ T. ^, 172« 
Entzündungen , innere; Folgen ihrier VetnachlMsigung , lll^ 

I, 83. igg. 
kpilepstt durch Belijfidoaila geheilt, If; z, t33, f» II. fl» 26f* 
£rd^tf essende Menschen y Ilf. ai s()4* 

Erd&eieh, ihr Einflufs auf Uehende Consticutioki , I« |, 67. 
Erdichtete Krankheiten'; III« 2, 2l5. fgg. 
Erdorgahismus, bestimmt die Zustände der irdischen;, Wesens 

I..2, 520. A. a, jitmosphäre und Mond^ 

Erjtkraemiä , II, a> 18^. *• auch ScAwimifjri^ci^^ Und i.ii)7^eii- 
Schwindsucht^ 

Exploration bei Krankheiten der Cebärmuttei'^ I« i» 74« |^ 

auch : GibariHutt^r und 'Mutterscheide^ 
Eyerstöck^, Ausartung der», 11. I, 67. 

i^äulnifi der thierischeiä und tierbcstoff en^kaltenden Pflaik« 
xen ist die gefährlichste, II. i, 97. 

J*euersteine , 2um Schein ausgebrochen. Ilf. 2t 215* 
f^ngerdruck auf das Auge, seine Wirkungen i III, A* 28x. %||^ 
Eingerhut, rother ^ gegen Lymphgeichwülste, I. 2, 16^ 
EUntenkugel ^ ihr Gebr. in der Kolik der Morlilcheh» ItU a» 
30&. 

Cangliarj^stem und öangtien (tes iRuckenmärks» ItL i» i^9^ 

Gebärmutter 9 Krankheiten derselben durch fexplor^ition ra er- 
kennen, ,T. 1,74« Scirrhus » 78. Krebs, 87. Yenerisfchd, 
106, ■ Zurückbeu^ung,' HJ. i^i. , Vorrrärtsb^ufiuog , iW. 
Abortus. 118. Krankhafte Krscheinungen in und näcb dete 
Wochenbette, 134, Outartige Verdickung uiid Anschvrtl-. 
liing, 1&9, Menstlrüationsfehlery 130. Wassersucht d. G» 
III. 2, 247. ^ 

Geburtsgeschichte t merkwürdige, lU, iiy 24fv 

Gehirn , s. tfirn, 

Gelbes Fieber, U. I, 84* Ursprung dess^ 85. Abhängigkeit, 
von ^er atm. Temperatur , Qi. V on der physischen Lag«, ' 
95. Von der Constitution der Menschen 38. loi, iio. Ob 
es ansteckend sey? 102. ^Geschichte seiner £pidemien nk 
Vera-Cruz, 106. Verlauf, 109, Beschaffenheit der achiru^ 
aenMateri«, 109, Mortalität^ III, fiehandlung» fA 
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€relhsucht , entsteht niclit von verhinderter GaIlenmhsondenui|p 

Qeschwüre,9 k^instliche ^ g^g^n Lyin|>hge8chwül5te , I. a, 170, 
Gestirne^ ihr Einflul's auf die Erde und den Menschen , I. i, 
68. a* «32. Tbtfnrie dess 3e7. 3x0. £influU auf Const, 
stationaria, 3>f. s. e. Mond und Atmosphäre, 
Gicht, Ammanium dagegeu.m, a» 198« aoi. ihr^esen, ebend, 
Giühendei i,Ueri gegen Lymphgeschwül^e^ f. a> 179. 
Grippe y T. I, 71. - '^ • ' , 

Grundhräfte der Natur, iW Elnfluls auf den Menichen» i. s. 

3io, 
Gürtelrose, unter den Morlachen , I|U a» 3o4. 

Hämorrhoiden t Symptokn von Geb&rnvtttter|Lrankheiten • I. ii 

^or/i, Absoadereog de^&en durch apdere Organe» als die Nie- 
ren, I. a^ 199. ist nicht Aussonderung de& schon in den 
I>iieren gebit(ieten Harn», l. 9 ^ 20^ Ob die Harnabsonde- 

, rung, wenn sie in der einen Nier« auHxörC, auch in der an« 
dem aufhöre? all, A.t der Ab- und Aussonderung d«s 

. Harns. aa7, Blauer ßod«n»atz, II. i. 117. Heiniliche Wc- 
£6? HL x> 107. 109. Fgg. Durchsickern durch die unorgan« 
Poren des Oarnikauals? ii3. 

Banth}ase\ Zerniissung derselben, HI. I. II7. Ml. ITeber- 
mäsige Ausdehnung, 120. Lähmimg, ebend. Scirihns, laa. 
Paracenthese , 164. i64« 

Hariuteine^ ungewöhnliche, II. i» t. ^0. III. X, 104 ff. Si- 

' mulirte Stein krankheitt a ff ai9b 

ffarnwege, fremde Körper ii|L denselben, UU l> lioi Vir- 
letzung derselben, 117« 

üeihn^hode, stehend«, oder, herrschende, ist abhängig von 
. der Steh enden Krankheits-Constitution, L 1/39* 2» ^27, 

jüerzy Pressung, Verengerung, T^ähraung dess, H. I» 34. ff. 
Ri& dess, 50« Organische Febler dess^ 50. i3o. 

Hirn, £>e60Tganisation dess, in einen Kanarienvogel, HI. 2» 
agÖ. SeiQ verhältuifs zum Rückenmark) Hl, 299. Jg. ' ^ 

Birni^asscrsucht von zurückgetriebenen Ausschlägen ^ IIK ^, 
« 196. s« auch IVa^s ersucht und Ammonium,^ 

Jfomöiogenetische Therapie Hahziemanns, t. Xi 3. %.* 

Hußätiich^ gef^en Krankheilen des^ Lymphsystems^ Kit X^S* 

Hujtgelenk, V^errenfc'Xing desselben^ 111. I^ i. fg. 

Hundsblfs^ t,olter\ Ammoniom dagegen? Ul. it» 2X3» 

Ignis sacer, lU, 3*,. 3o4, 

Insecten , durch ihren Stich 8chädlit:he, in Surinam, 1. X, l49» 

Insectenpuppe in der Nase, 11..!, x45* ./ '• 

Intussusceptio , s. Einkriechufig, 

JUchwrie^ I. a, i85. Fehlerhaftigkeit dibser Benennung, I. a» 
186. Bedeutuusderss. bei verschiedenen Schrifts^tcilem, 189W 
. £r1(.iärung und E^ntheilung der isch. 217« Sie [st verschi^ 
dca Yon Anwi«^ H^" Uri4ch«A~iieid«r KxaoUieUen, aab. 
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ITT. t, J9M. Diagnosit der yeticälitchtiriäl, faS. TätädoiB^ 
eheiid, Falle, i5t. fgg. ^ 

Kahes IVoiser legen das gelbe Fieber, fl» f » Ii4« . ' r^ 

Kanarienvogel, Krankh^t und ^ZergUedctnmg clest. HL A» ogS, 
Kartoffeln^ liiehr Ballact aU Nabniog, m« a» A6a- . ,v. 
Katarrh t Ammonium äuscerl, dagegen» III« dt 106, 
Kieselerde ^in üarnsteinen , !!• I» ^ lo. 
Kindermord, Leicht mögHoher Irrthura bei Uitbailen über 

denselben, IH« I* 43« • 

Kohle ^ ihr Gebrauch gegen diii Gnrtelroa« ii, a» KrenkheicflH, 

in« a» 3o4. fg. 
Kolik t nervöae 'oder krampGjte, unter den Moriachen, HI* 

a» 3o6. fgg» Kolikartige ^Krankheiten t Ifl. a> a^S. 
' Kopffchmerzen, gichticphe, durch eine Vibrationamaachine ge^ 

heilt, 1. I, l4o. 
Krämpfe, ungewöhnliche, n. f> 135; 
Krankheiten, ihre Benennung tind Eintheilutie, T. ä, 1^5. 

Stehende Kr., s. Constitutiö stationariä. Erdichtete Kr.« 
' lU. a, 2i5. fg. 
Krebs der Gebärmutter, t. Scirrhus und GebarmuUer. Krabt 

ist nicht ansteckend, !!• a> 399. 

'Leber , zn groXse, als Ursache der Brustbraune, IK f , 35. ff. 

Leiden derselben bei' Lungenschwindsüchten, a, I90, 
Licit^ Davy*s Theorie desselben, IL it a3L 
Lichtprozefs in der Netzhaut des Auges,, ala elektrischer Pro» 

cefs betr., 11 1. a, a94. 

Luft, Sauerstoffarme, gegen Schwindsucht, II. a, aoi.ff. aai.tf. 

jLungent Krankheiten derselben^ IL a» l6i. Geschwür, 171. 

Lungenschwindsucht ^ IL a, l6i.fgg. Theorie ders. 170. i85. 

Cur, 19^ Welche Volksklassen am meisten daau geneigt? 

«5. ^ 

"Lymph* und Drusensystem , Kraukheiten desselb.'L I» 153. 

\\U2, 169. 
^Lymphgei<i^tklste , L S» X5^> Entstehen nkbc immer vok 
äusserer Gewaltthäti^keit^ 157. Sechs Stadien, i6o. Wesen 
der L. 166. ^Cur, ibg« ; 

I ' 

Magen ^ ifnh dem Grimnifdarm ▼erwachsen, nnd durch ein Loch 

in Verbindung stehend, UL I» 9^. 
'Matenentzkttdung, phl^Ufttbiidk^« , mit Arsenikvergiftang veiw 

glichen, IIL l> 55. 
Manglier, (Rhus toxicodendron?) yenügiicb im Verfaulen 

gefihrlich, li. l, 97. 
Manzanillo, (Aroyris toxife^a?) besonders durch seine Fiul- 

nils gerähriich, II. i, 97. 
Masseniusatt, sein BeUürTnifs zur Ernährung, III. 3, a6a. 
Mastdarm, Verengerung desselben >'I. i, 135. 
Meer, Einflufs seina^ Temperatur auf die" der Luft, II. i, i^ 
Metalle, deren. Auflösung in Wassers to£fgas , U i, ^« 
Mouor0t4in0, Dafy*a Theorie derselben, iL i, 51. 
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- 3a6 — 

Mischung des ro. Körper», »ihr Einflufi M^ Helimde Krank» 

heilen, 1.1,^2. 
Mfsgcburted, u: •, i3t. IIT. t, 17. 

•JUbW^'ceia dja^misdies Verbal tni£i zux Enfe, |. 3» ^8. 
Mor lacken 9 eiaige ehdamUdie Kfankheiees unter denselben, 

lU. a>. 303-.%«. 
'Mutterkucken, ausge^iititfer.» HL A« s59u S» a^ Qestirne und 

jitmoepktU-^ : .. 
Muttersekeide, nicht Yenerisdie Afterg^bilde den«« I. I, 109& 
Mjreiitis, s. Ikuckenm'ark^entzindüng^ 
MjrelophtkisiSß, 8« ^ckendqrre^ 

Nachtseite der MediciR , Gegansi^nde aaa deta. ^. l » I* %• 
Näknadein, zitm Schein ausgebrochen, II U 2, ^iS» 
tfaphtkaqufiUe bei Sergicwsk,^ |, a, a^S» 
N^rve^systein., <^s erste, -^^as sich im Embryo organisi^, U. 

a, 23i- des Rumpft^ W. a» «99. Ijg^ 
iV«t2, Verhärtung desselben, u, 1 , 75. 
ffetikau^ im Ai»ge, l|I, 2, 7$t. Sa« %» Qelher Fteck in der«' 

seit>en, ebendas* 
tfierenscjhlßeadern^ ihre Unterbindung eraeu^t Haroexbrediejx« 

I. a» ab. finj^fangen 1^ der Ölutmassa« ail. 
Wesen, cilfUgi^e*^ iL a^ 3o3. 

Otf/, in Einreibungen gegen diät gelbe Fieber, If, x, Ii5« 
Opiwn, gegen dv g.elbe Fieber^ II. i, IK. — Ungeheure Gf« 
ben desselben in verschiedenen Krankheiten» lli« 2^ 3f X %• 
Ctomwsken, Erde eisende, lil. a«^ 2f9« 

Pnthohgie der Tkiere, ein Beitrag au ihr. Hl« M, ttQS^ 
Pleuritis doKsaiis, s^ RufikenmArkser^tjAndung, 
Poiariscke fVeckseJwirkung , Theorie ders. I. a» 3i4^ 
Präservativ^ Ha&Aemannifchea gegen Sdugrlach&jBber« I« Zk 
146, 

f^uecksilber gegen Lymphgeschwülste, T« 9, iCSg. X7i« GM^ea. 
.' Insecten in de« Nase, lU i*, x47. Gegen Würmer« UI.^ s>.oia» 

J(aucker¥ngen, oxy4. sj^zsaui^e und e^petersaure g^an d^i 

gelbe Fieber, 11. i, X15. 
iU«^ toxicodeifdron, t. Mangiiei^» 
h.uk?, ni. I, 76. Polypöse Concremente bei dert, IIL X» 66L 

£6. Epidemie ^on tSii. in Schwaben, ebend, (hre B#- 
landlung, 71. Lufttemperatur verschiedener Orte während 
ders. 7$. Veraleichung mit dem Croup ,^ 74. 77, tffof, Diajf» 
rho/ß und Cholera ^ 80. Wesen 8a. 
Rkacktalgüis, a. R&ckenmarksMOUMufuiif, 
Kkekendarrtt IL a • 278* fff* 
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^ S%7 -^ 

Ritckenpiark , deuen Wichtigkeit, AnatomUvnc} Physiologie^ 
11. 3. 2a7. Krankheiten, 234, fgg. Enthalt oft die nächste Ur- 
sache des Schlags , 250. S&t JEpiiepsi^ und des Tetanus, 26^ 
Verzehrung (les {lucfenmarks , 277, Vereiterung, 278.^ Dai 
Iftückenmark ist der Sitz der Cataiepue , 281?^- Kucken- 
mark in kaltblütigen Thieren, III. 2, 3oo. Ueberwieeend^er 
iEiatiuLt desdelbea auf d^ Leben des. Kuxppf'es> ehcn^tu^ ^^ ^ 
RuckehmarkserUzündun^^ II, 2, 225. 260, Symptome, a36, 
Ursachen.» 2^, B^n/iünun^, 243, Unteir^ckeidang., 244« ^* 
Progiiosis, 248. Fälle, 252. 287. 295^, Wichtigkeit, 260. 
^ Eintheiluug, 267. Formen, 274. Häutiger bei Kindern, 293» , 
Mumpße^en, vom Aücktamaxk abhüngii^, ill» t, 299. fgg. : 

Saiz aus einem Getclvvrüre v^d dem Sp«ich^I Ein«« Mentchei^» 

11. I, 5. 17., 
Scelotyrbe, II. 3, 257. 
SvharXachfieber ,^%\x Augsburg» I^ \, x/ß» Hi^neipanns PrS- 

seryativ dagegen, ebend, bösartig^, Epidemie bei Stuttgar^C 

1812, lU. 2, 236. Nachk^ia^hciten, 243. 
Sckarlachfriesel , Ilf. *«. ^49. 

Schiffluft und Schiff ko4t wider Sphwindsupht, II. 2,. 201. a09# 
9i^hildkröten^ Reauitate ihrer Enthäuptving, HI. 2, 2^7. fgg. 
'' ^chlangenbifs ,^ An^monium^ dagegen, |I^ 2, 913. 
Schwangerschaft, verheimlichte, möglicher Irrthufn bei Beut« 

theilurfg ders, III. i, 43. fgg. , 

Schwarze Krankheit,' H. f,, 127. 
ßchwefeläther t gegea^ das gej^.^ Fiejber, \\ l, ^ij^ 
• Schwefelquellen, 1. 3» 345. 
Schweifs, blauer, II, i, 124. 
Schwerer d)e., StUzsaure , gegen Lymphge&chwu(«li9, I. 3, 169» 

ßch}vindsucht, 11. 3 i^ ^7^^ %S* *# auch Lunge und Lungen* 

Schwindsucht, 
Scirrhiu und Krebs der Oebärmutter, I, t, 74. Mit &cbj?nflr- 

zen vorzuglich im Hinterbacken und .Kreuz, 89. Ijurch - 
. Scbwan|rers^ch9£t auFgehaiten , lOI. S<?. ^%s, Pförtners u^d 
Zwölffingerdarm^,^ U. 3* Soß. Der HarnbUse, Ui, 1,^ 122. 
Doppelte 'Art, 123. 
Sergiem^ke^ miner ^ Schief el" Wasser ^ I. 3, 343. 
Siedendes JVasstr gegen Lympb^eschwülste « I. 2, iSo. 
^/i<j/if/5^/Äi»jf gegen Lymp^i^escbwülste,^ I, i, 169. 
Spir^itits acetico' aethereus , ausserlich gegen Lymphkrankhei« 

ten, lli., 3,^ Igö. ' . 

Spiritus M-elissae comp*t geg«n Wacsersuchten, \iu 2,. I86« > . 

Stenocardi^, II. i^ 33« %g. Ih| WoSi^n, ^^ Keno^i^cheii« 45« 
Heilung, ^ ^ 



l^anbheit,, durch die Vibratron^maschma ge)ieilt, T. i«, i4l« 
TÄiVr/j^A«. iVaAf;«^^ wider LuneenscBtvindsucht, II« 2, 3^ 

Biasonders von alten und fleischfressenden «Tbiereo,^ 3^^ 
l^asnuna ßnlfsyphUiUcn $ei9ar4i^ IV^ 9« ai4i^ 
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— 5«8 i^ 

Touthiren, i. ^JtpiöraÜöit. 

' Typhus, epifkmUclier« 1, a» «aB^. 

Üehmrrckwemmmng^, ihr EinfluU tnf ttalMiKl« Coii«(itutioii.. 

I. I, 68. 
ünierieiöie/uzundiing. Folget ihnlt VeiBschUssiguag » UI. 

1, 83. ' ^ 

UmtMäf^e ,, kaltem gegen Lymphgetcbwüitte^ K s* 'X7I. 

' yenerücke Krankheiten, Ammoiiitani digefei^? iHw 9» m(9v 

• der Gebarmutter, U i, i«6^ 

fVra Cruz; medic. Topogt'apfaie, II. tv 91« 
yerbre'nnung , DaVy's Theorie dert. U^ x> ^.• 
y er da itung. Ml. ^, aSg. , 

^e'rr<r«<Bn|^', freiwillige, de« HuFt^elenka^ in. i, i. fgg. Me- 
cBanfftche* Mittel wider cfen Scbniera ^9ihei,.e berid. 

yenvächsunf; sweyer Kinder mit den Scheiteln > lU« I> 17« 

VerVrächsn^g dec Gedärme, 93. £F. 
yibrationtmasehine , )[li«fFeiften*s , f , Y ^ 14b« 
Pttriolnaph^hä, iusserlich gegen Lympbgeschwulate, I. % vjt^ 
ytäcane, ihr'Ei'nflufs Hiit den GecundhdiuzusUnd; be^nde^ 

auf stehende Conitittttionv I. 1 , 67. 

Wärme, Davy*« Theorie ders. H. i, a3. Warme der Luft» 
greise Voran deriichkfit derselben zwischen den Wendekrei- 
seAv loi. Ilire Abhingigkeit von der des Meei'es, lOö. 
Wärme der Luft in einieen Gegenden Schwabens währaild 
der Ruhrepideibie Yoh ilBlf. 

Wällnüfuchaien t grüne, in Eintprutsiingistt mit Aexsteii!» 
gegen Lymphgeschwülste, I« i> 170. 

WaUery siedendes ^ ge^^'* Lymphgescliwülste>, t, a, l6g. fg. 

Wastersücht durch äusk6m Gebrauch des Anmaonium geheult 
11. 1, i5i. lU.a, 169. fgg. 

• Wechtelßeher , epidemis^hesv I. I, 7/. Dttrch Ars^ik ge- 

heilt, 143. III. 2, Sil« ••• ^tt«b jirienik^ , 

JVifisauer Weisser, I. i> 147. 
Wirkungt»rt der Arxnrfietai\ 111. ä, 5li. fg. 
Witterung, ihr fiinnufs Auf Constitutiö ' stati^iftttiä , f. «, «77« 
Wochenbett, Krankheiten in und nach deknielbeni I. i, ^4« 

s. auch GeburmtÜUr, 

Z/fludase, der Morlacheta, uL 9^, 366. 
S^er, unter den Mofiacben, Il|, %» 3b4, 
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